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Deutschlands Forderungen in italienischer Sprache 


. 


Verzicht auf alle Angrifiswaflen! 


Grandi verlangt die allgemeine Abrüſtung nach dem Vorbild von Deutſchland | 
„Verpflichtet durch die Verträge“ — Scharfe Ablehnung der „Sicherheit“ durch Rüſtungen 


— 


1300000 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 10. Februar. Die Eintragun⸗ 


Zaleſti in Tardieus Spuren Stalien l 


Telearaphilóe Meldung) i 


hergiamen Egoismus, die Wiederholung der nennt. „Jedes mflitäriſche Uebergewicht fel ? 
Muffoliniſchen Forderung nach Gleichberechtigung zwangsläufig dazu beſtimmt, auf die Geſamtheit 
aller Staaten, die ausführliche Entwicklung des der 
Gedankens, daß die deutſche Abrüſtung nur der fühlbar werden zu laſſen. 


Anfang der allgemeinen Abrüſtung ſein 
und der Hinweis auf die Abrüſtungs methoden des 
Verſailler Vertrages, der in dem Verbot der An- 
griffswaffen allgemeine Nachahmung verdiene. In 
dieſem Sinne erklärte Grandi die Zuſtimmung 
ſeines Landes zu einem „Organiſchen Plan der 
analitativen Rüſtungseinſchränkung“, der fol⸗ 
gende Punkte umfaßt: 


Auf dem Gebiet der 
Flottenrüſtungen: 


1. Gleichzeitige Abſchaffung der Linien⸗ 
ſchiſſe und der Unterſeeboste. 


2. Abſchaffung der Flugzeugträget. 


Auf dem Gebiet der Landrüſtungen: 

1. Abſchaffung der ſchweren Artillerie 
jeder Art. 

2. Abſchaffung der Tanks jeder Art. 


Auf dem Gebiet der Luftrüſtungen: 
Abſchaffung der Bombenflugzenge. 


Auf allen Gebieten: 


1. Abſchaffung der Angriffsmittel des che mi 
ſchen und bakteriologiſchen Krieges 
jeder Art. 

. Reviſion der internationalen Abkommen zur 
Sicherung eines vollſtändigeren und wirk⸗ 
ſameren Schutzes der Zivilbevöl⸗ 
kerung. 

Im einzelnen. fare Grandi aus: 

Es gibt zwei Wege die nach meiner Auffaſ⸗ 

{ms zu nichts führen können: 
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il Der eine iſt der 
eg der Abrüſtungs⸗ Demagogie, der 
andere der Weg der Abri tungs-Sophiftil. Unſere 
Arbeit muß ſich auf die Notwendigkeit be ründen, 
rie Abrüſtung in praktiſcher Weiſe zu löſen und 
uns nach den internationalen . zu 
richten, die wir eingegangen ind, Dieſe Ber- 
pilichtungen find poſitiv un klar. Sie ſind im 
Teil 5 der Friedensverträge, in den Statuten des 
Völkerbundes und im Protokoll von Locarno in 
einer Form niedergelegt, die weder Zögern noch 
Ungewißheit zuläßt. 
„Die Fortſetzung der unfruchtbaren Ausſprache 
über das Verhältnis zwiſchen A ber ü ſtung und 
Sicherheit würde bedeuten, daß wir in den 


Tebler verfallen, den ich die Abrüſtungs⸗ 
Sophiſtik genannt habe. Die Tatſache zeigt 
uns, daß es 


ohne Abrüſtung keine Sicherheit 


geben kann. Wir befinden uns auf der ſchiefen 
bene eines neuen Wettrüſtens, das umſo beäng⸗ 

ſtigender iſt, als man dieſe Erſcheinung bei dem 

düſteren Hintergrund der Wirtſchaftskriſe, 
die alle Länder erfaßt hat, betrachtet. 

Wie der deutſche Reichskanzler geſtern jo rid- 

tig erklärt hat, hängt der praktiſche Wert der Ab- 


kommen und der zwiſchen den Völkern ausgetauſch⸗ 

ten Erklärungen über die Aufrechterhaltung des 

8 von den Ergebniſſen der gegenwärtigen 
onferenz ab.“ 


gemeinſame Aktion im Falle eines An⸗ 
griffs wirkſam einſetzen können. Der Ruf nach 
dieſer gemeinſamen Aktion werde aber ſolange 
toter Buchſtabe bleiben, als einzelne Mitglied- 
ſtaaten eine ſo mächtige Rüſtung behielten, daß 
jedes Streben nach einem gemeinſamen Vorgehen 
vor dem Dilemma eines Mißerfolges oder eines 
blutigen Krieges Halt mache. 

Wenn man eine Politik des unbeugſamen 
Egoismus verfolge, eine Politik der Rüſtungen, 
ſo werden die weſentlichen Vorausſetzungen des 


Friebens ganz natürlich wegfallen. Bezüglich der“ 


von dem amerikaniſchen Vertreter angeregten 
Verlängerung der Flottenabkommen von Wa⸗ 
ſhington und London erklärte Grandi: 
„Ich für meinen Teil bin feft von der Notwendig. 
keit überzeugt, das Londoner Flottenabkommen 
zu ergänzen.“ 

Ueber die Methode der Abrüſtung erklärte 
Grandi: „Sie kennen die beiden Hauptpunkte, 
die der Regierungschef meines Landes für die 
italieniſche Haltung in dieſer Hinſicht anf- 
geſtellt hat: Ë 

Die Gleichberechtigung aller Staaten und Mus- 
gleich der Streitkräfte auf dem niedrigſten 
Stand.“ 

In dieſem 


Zuſammenhang machte Grandi 


über die franzöſiſchen Vorſchläge folgende 


bemerkenswerte Ausführungen: 

„Die Friedensverträge beſtimmen unzwei⸗ 
deutig, daß die militäriſchen Verpflichtungen, 
die gewiſſe Staaten übernommen haben, den An⸗ 
fang einer allgemeinen Abrüſtung darſtellen. 
Dieſe Beſtimmungen ſollten nicht für dieſe Staa⸗ 
ten den Zuſtand dauernder Unterlegen- 
heit ſchaffen, ſondern fie jtellten, wie es der 
3 der Friedenskonferenz feierlich erklärt 

a 


„den erſten Schritt zu jener 
allgemeinen Herabſetzung und 
Begrenzung der Rüſtungen, die die 
alliierten und nichtalliierten Mächte 
als eines der beſten Mittel zur Ver⸗ 
hütung des Krieges erſtreben, dar.“ 
Es war alſo nicht eine Verpflichtung, die die 
eine Staatengruppe gegenüber einer anderen 
Gruppe übernommen hat. Es war eine alle 


gemeine Verpflichtung eines jeden von 
uns gegenüber allen anderen. 


In den Friedensverträgen hat man für 


Deutſchlaud und feine ehemaligen Verbün- 


deten Beſchränkungen geſchaffen, die dem Gedan⸗ 


Nachdem der Kanzler des Deutſchen Reiches 
am Dienstag unter dem Beifall der Weltöffent⸗ 
lichkeit in wohlabgewogenen und peinlich über⸗ 
legten Worten die allgemeine Abrüſtung auf 
Grund der Verträge gefordert hat, iſt am Tage 
darauf dieſelbe Forderung noch einmal in italie- 
niſcher Sprache durch Außenminiſter Grandi 
erhoben worden. Sehr viel ſchärfer und deutlicher 
als es Dr Brüning ſagen konnte, hat der Vertre⸗ 
ter des rüſtungsſtarken italieniſchen Volkes mere 
langt, daß die Verträge auch in dieſem Punkte 
gehalten werden, daß nicht Egoismus und, Sophi⸗- 
ftit die, Abrüſtungskonferenz beherrſchen dürfen, 
ſondern nur der Wille, allgemein zu einer Herab⸗ 
ſetzung des Rüſtungsſtandes aller Völker zu kom⸗ 
men, die wirklich den Frieden ſichert. Zum 
erſten Male hat eine in allererſter Linie von 
Deutſchland erhobene Forderung durch den Bertre- 
ter einer anderen Macht im Völkerbund eine ſo 
weitgehende Unterſtützung gefunden, daß ſie ſogar 
noch ſchärfer und klarer gefaßt wurde, als das 
der deutſche Vertreter tun konnte. Gewiß wäre 
es Unrecht, Reichskanzler Dr Brüneng die 
ſchroffere Ablehnung der franzöſiſchen Winkelzüge 
durch Grandi als vorbildliches Beiſpiel hinzu⸗ 
ſtellen. Der italieniſche Außenminiſter iſt, auch 
wenn er die Abrüſtung fordert, im Völkerbund in 
einer ſehr viel glücklicheren und ſtärkeren Lage 
als je ein Vertreter des wehrloſen Deutſchland. 

Nicht allein aus dem idealen Intereſſe, nicht 
allein um der Verträge willen verlangt Grandi 
die allgemeine Abrüſtung und die Gleichberechti⸗ 
gung aller Staaten. Alle Kraft des faſchiſtiſchen 
Italien, alle Heranziehung des Volkes durch Nm 
gendorganiſationen und Miliz ſind nicht imſtande, 
Frankreichs militäriſches und induſtrielles Ueber⸗ 
gewicht auszugleichen. Wenn auch in geringem 
Maßſtabe, ſo ſpürt dech im Grunde ebenſo wie 
Deutſchland Italien ſtets den Druck der franzs⸗ 
ſiſchen militäriſchen und wirtſchaftlichen - Hege ⸗ 
monie und ſieht den folgerichtigſten Weg zur Abe 
wälzung dieſes Druckes in der Minderung aller 
Rüſtungen auf ein nur der wirklichen Sicherheit 
dienendes Mindeſtmaß. So ſehr Italiens Ver⸗ 
Außenminiſter treter den Egoismus auf der Abrüſtungskonfereng 

ablehnt, ſo kann doch nicht vergeſſen werden, daß 
Balefti die allgemeine Abrüſtung in weitem Maße dem 
wei ; „ Sacro egoismo entſpricht, den Italien in den 
Gt ir mit einem Hinweis ani die geſchicht Jahren von 1915 bis 1918 fo gut zu pflegen ver⸗ 
liche Entwicklung und die geographiſche Lage Po- ach. Wan Tarf 5 A . 
lens, die in dem polniſchen Memorandum vom . nene 3 Gi auber 
14. September 1981 als Begründung für die cSt loflen, wenn man bie Scharte. ber itane 
Aufrechterhaltung des polnischen Rüſtungsſtandes 1 Abrüſtungsforderung in Genf richtig ein- 
angeführt wird. Zaleſki forderte, daß der Kon⸗ ee will opne „Deswegen die Bedeutung der 
ventionsentwurf die Hauptbaſis für die Tatſache herabzuwürdigen, daß wenigſtens eine 
Arbeiten der Abrüſtungskonferenz bilden ſolle. er a Großmächte Europas die deutſche 
Dieſer Entwurf müſſe aber im Sinne der polni- = erung nach der allgemeinen Entwaffnung 
ſchen Auffaſſung ergänzt werben. Zaleſfi erklärte, und vor allem dem allgemeinverpflichtenden Bere 
daß die ſogenannte indirekte Methode auf dem zicht y f. alle Augriffswaffen fo ſcharf ausipridt, 
Wege der Budget⸗ Begrenzung das einzig und die franzöſiſche Sophiſtik der Völkerbund. 
wirkſame Mittel ſei, um zu einer Abrüſtung zu * u = A 9 * 
gelangen. Im weiteren Verlauf feiner Ausfüh- 15 dieſen Forderungen am ſtärkſten intereſſierten 
rungen trat Zaleſki im Sinne des franzöſiſchen eutſchen Volkes nicht tun konnte. 88. 
Memorandums für die Schaffung eines organis 
fierten internationalen Sicherbeils. eb Sani- 1£ = 14.45 RM. 
i Vortag 14,50 RM. 


gen für die Volkswahl Hindenburgs 
beliefen ſich bis Mittwoch abend auf 1 300 000. 
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ken entſprachen, den Streitkräften dieſer Staaten 
diejenigen Kriegsmittel zu entziehen, die einen 
A Angriff fschgaralter haben 
und die gerade im Hin lick auf eine internationale 
Organiſtexung des Friedens, die der Völkerbund 
verwirklichen ſollte, hinderlich waren.“ 

Zum Schluß feiner Rede wies Grandi darauf 
hin, daß die ſchwerſten Opfer in der Ab- 
rüſtung von den ſtärkſten Staaten verlangt 
werden müßten; aber das ſei nur gerecht. Die am 
ſtärkſten bewaffneten Staaten hätten am wenig- 
ſten zu fürchten und müßten mit gutem Beiſpiel 
vorangehen. Sie müßten zuerſt auf die Waffen 
verzichten, die weſentlich auf einen Angriffs- 
krieg beſtimmt ſeien. Nach Abſchaffung dieſer 
Kriegsmittel werde man leichter und raſcher zu 
einem Abkommen über Verminderung und quan- 
titative Begrenzung der anderen Rüſtungen ge⸗ 
langen. 


Nach Grandi ſprach der japaniſche Delegations⸗ 
führer, 


Votſchafter M atfudeirn, 


der erklärte, trotz der unglücklichen Lage in Dft- 
aſien fei Japan entſchloſſen, die Sache der Ab- 
rüſtungskonferenz zu fördern. Die japaniſche De- 
legation fei bereit, den Konvpentionsentwurf als 
Grundlage der weiteren Arbeiten anzunehmen. 
Die japaniſchen Streitkräfte einzelner Waffengat⸗ 
tungen ſeien hinter der weſteuropäiſchen Entwicke⸗ 
lung noch ſehr weit zurück. Den Vorſchlägen über 
das Verbot von Luftbombardements und der Ber- 
wendung von Giftgaſen und Bakterien ſtimme die 
japaniſche Delegation vollkommen zu. Japan ſei 
bereit, an einem gerechten praktiſchen Abkommen 
mitzuarbeiten, durch das die Begrenzung und die 
Herabſetzung der Rüſtungen am beſten bewirkt 
werde, ſedoch dürfe die nationale Sicherheit nicht 
gefährdet werden. | 

Die franzöſiſche Anſicht wurde zum erſten 
Male unterſtützt, und zwar von dem polniſchen 


tionsſpſtema ein. 


und der Egoismns 
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Mietsbeihilfen 


den, der dahin geht, dee Beltmmungen der Preu⸗ 
ziſchen Hauszinsſteuerverordnung über die Stun ⸗ 
dung der Niederſchlagung der Steuern zugunſten 
der Mieter en een 


„Dieſe Beſtimmungen belagen, daß die Hanss 
Zinsſteuer zu ſtunden und niederzuſchlagen iſt bei 
Mietswehnungen oder Teilen von Miets wohnun⸗ 
gen, owe lt deren Nußzberechtigte und die einen 
Haushalt teilenden Familienangehörigen zuſam⸗ 
men nachweisbar einen Arbeitsloſen oder ein 
ſonſtiges Einkommen von nicht mehr als“ 1200 
Mark beziehen. Sind neben dem Nubberechtig- 
ten und ſeiner Ehefrau andere Fam elienangehörige 


borhanden, jo erhöhen ſich die 1200 RM. für 


jeden dieſer Familzenangehörigen um je 
Mark, für den vierten und jeden weiteren Fae 
milienangehörigen jedoch um 200 RM., weiter bei 
Mietswohnungen, ſofern Sozialren' ner, Reichs⸗ 
ren ner, Kriegsbeſchädigte, Kriegerhinterbliebene, 
die eine ſoziale Unterſtützung oder eine Buap. 
rente erhalten, oder Erwerbsloſe oder andere 
bedürftige Perſonen (namentlich kinderreiche Fa- 
milen) welche die volle 
zahlen können, Mieter ſind. 


Der bisherige Rechtsanſpruch der Mieter auf 
Steuerexlaß fol wegfallen. Die ſozial bedürftigen 
Mie er ſollen ſtalt des Steuernachlaſſes Miet 3- 
Beihilien von den Fürforgeverbänden in 
gleicher Höhe erhalten. Der Hauseſgen⸗ 
tümer ſoll in Zukunft dem Staat für die ace 
zamte, auf das Grundſtück entfallende Hauszins⸗ 
ſteuer haften Steuernachläſſe werden nur 
dem Hauseigentümer ſelbſt, z B 
Leerſtehens von Räumen, gewährt. 
ſich die 5 
Landtages damit einverſtanden erklären, denn 
würden der Finanzminiſter, der Wohlfehrtsmini⸗ 


oll en 


ſter und der Innenminiſter auf Grund der hren 
gegebenen Ermächtigung in Kürze eine ent- 


prechende Verordnung erlaſſen. Wenn die ſer 


Plan verwirklicht wird, d. h. wenn der Haube- 


iiber ohne Rückſicht auf den tatſächlichen Eingang 
der Mieten dem Staate für den vollen Hauszins⸗ 


ſteuerbetrag haften ioll, fo mird fih der Hauswirt. 


natürlich bemühen, diefe Steuerlast bald durch 


eine Ablö'nuna zu befeitigen. Das dürfte auch der 


Zweck des Panes fein. Es wird fih nur frogen, 
ob der Hausbeſitzer dazu in der Qaae ift. Er werd 
in den meiſten Fällen eine ſog⸗ nannte 


dinaunren bekommen zumal ſolche Ablöſungs⸗ 
habe feken nur von Realkred'tin“ituten, nicht von 
dribater Seite, gegeben werden dürfen. 


Unterzeichnung 
1932 


Amſterdam, 10. Februar. Das Kreditabkom - 
men 1932 über die Ver äuge rung der Deutſchland 
bon ausländiſcken Banken gewährten kurzfr ſt gen 
raah! der 
unter» 


Kredite iſt in Amſterdam von der Mich 
in Frage kommenden Bankinſtitute 
zeichnet worden. 


Neuer Kampf um einen Pfarrer 
in Oſtoberſchleſten 


3 Pleß, 10. Februar. 

In Pawlowitz. Kreis Pleß, ſollte der nen- 
ernannte Pfarrer Niedziela einge ührt wers 
den. Bereits genen 9 Uhr vormittags hatten ſich 
aber etwa 500 Gemein de mitglieder vor 
der Kirche verſammelt, um die Einühruna des 
neuen Pfarrers zu verhindern. Der größere 


geſettzliche Miete nicht 


wegen des 
Regierungsparteien des Preußiſchen 


Ab- 
[Sſungshypotbek übernehmen, mirffen, und 
die wird er ſetzt nur unter lehr umdlniteen Bes 


des Krebitablommens 


-R rr 


Brüning wieder in Berlin | 


Stahlhelmführer bei Hindenburg 


Hitler kündigt Gegenkandidatur an 


[Drabtmelbung unſeter Berliner Redaktion) 


Berlin, 10. Februar. Der Reichskanzler ift 


Noch keine Klärung 


den Reichskanzler unternommen mit dem 


beute, begleitet vom Reichspreſſechef Miniſter ak. Ziel, dieſen zu ſtürzen, jeien damit aber bei ine 


direktor Dr Zechlin und Oberregierungsrat 
Planck, nachmittags 2 Uhr in Berlin eingetrof⸗ 
fen und vom Reichsmi ter Treviranız, 
dem Staatsſekretär der Reichskanzlei, Miniſte⸗ 
rialdirektor Köpke und Legationsrat von 
Kauffmann empfangen worden. Schon um 
4,30. Uhr begann unter dem Vorſitz des Reids- 
kanzlers der Kabinettsrat. Auf der Tages- 
ordnung ſtanden nur finanzielle Fragen, die Ente 
ſcheidung über die Bankenfrage und über 
die neue Deviſennotverordnung. In der Banten- 
frage handelt es fih um die Regelung der Be. 
teiligung des Reiches an den verſchiedenen 
Banken, die im Sommer des vorigen Jahres not« 
leibend wurden und vom Reiche geſtützt werden 
mußten. Eine neue Deviſen verordnung wird ër- 
forderlich, um den dauernden erheblichen Abfluß 
von Deviſen der Reichsbank einzuſchränken und 
die durch den Außenhandel anfallenden Devijen 
zugunſten der Reichs bank noch ſchärſer zu erjaj- 
ſen als es die bisher geltenden Beſtimmungen 
nm. Wie wir erfahren, bat das Reichskabi⸗ 
nett in ſeiner heutigen ſehr kurzen Sitzung nur 
die Bankenfrage erörtert, ohne ſchon zu einem 
Beſchluß zu kommen. ; 


Seldte und Jnefterberg beim 
Reihspräfidenten 


geweſen. In der Linkspreſſe wird behauptet, fie 
hätten dabei einen neuen heftigen Vorſtoß gegen 


werben, um ihm über Genf Bericht zu erſtatten 


Siden Adefsgenoſfenſchaft zeigt, 


| 


denburg abgeblitzt. Davon kann nach unſeren 
Erkundigungen keine Rede ſein. Man darf 
vielmehr annehmen, daß von den an der Unter⸗ 


21% S 


bei der Rechtsopposition 


CPI. und Wirtſchaſt 
Genoſſe Aufhäuſer fordert. 
Der „Vorwärts“ berichtet triumphierend von 


rebung Beteiligten ſtrengſtes Stillſchweigen be- einem ſozialdemokratiſchen Appell des Genoſſen 


wahrt wird. 


Der Reichspräſident ijt von den Aufhäuſer, die SPD. müſſe ftärferen 


Stahlhelmführern über die Aktion in Kenntnis [Einfluß auf die Umgeſtaltung der Wirtſchaft 


geſetzt worden, mit der der Stahlhelm für 
denburgs Wiederwahl eintreten will. Es heißt 
allerdings, daß er auf Grund der Beſprechungen 
innerhalb der Harzburger Front zu der Meinung 
gekommen fei, daß im er ften Wahlgang Sonder ⸗ 
kandidaturen der Rechten ſchwer zu vermeiden 
ſein werden. Angeblich — man ſieht in dieſer 
ganzen Angelegenheit zur Zeit ſo wenig klar, daß 
man alle Meldungen und Mitteilungen ſelbſt aus. 
den Kreiſen der unmittelbar Beleiligten nur mit 
Vorbehalt wiedergeben kann — haben die Stabl- 
belmführer ihrem Ehrenmitglied deshalb den 
Wunſch ausgesprochen, fih für den erſten Wahl- 
gang nicht aufſtellen zu laſſen, damit ſich für die 
entſcheidende Wahl eine Einigung auf feine Rane 
bibatur. umſo leichter erzielen laſſe. : 
Die Beſprechungen zwiſchen den Rechts. 
gruppen haben in der Tat noch zu leinem Be⸗ 


ſchluß über eine gemeinſame Taktif geführt. Wie] Pripatwirtſchaft 


Hine erlangen: 


„Die Schlüſſelinduſtrien müſſen 
Staatseigentum werden. Die 
Verſorgungsbetriebe müſſen 
reſtlos in den Beſitz der Deffent⸗ 
lichen Hand übergeführt werden. 
Das Kernproblem aber ſtellt die Um 
jormung des Bankweſens dar. 
Wir brauchen eine ſtaatliche Kon 
trolle des Bankweſens!“ 


Die Forderung der Sozialdemokratie iſt für 
wirtſchaftlich denkende Menſchen ein Rebus; denn 
die deutſche Wirtſchaft hat, abgeſehen von 
ihrer Strangulierung durch die Reparationsfrpn, 
von den Sozialiſierungseingriffen 
wahrhaftig genug. Jetzt auch noch die Reſte der 
der politiſch geleiteten 


es heißt, will die Rechtsoppoſition die Entſchei⸗] Oeffentlichen Hand zu überantworten, hieße, das 


dung bis zum Zuſammentritt 


binausſchieben in der freilich nicht ſtark be-] Pfeiler der Arbeit zu Fall zu bringen — 


gründet erſcheinenden Hoffnung, 
Parlamentsverhandlungen eine 


des Reichstages deutſche Elend vollenden und die letzten 


bal doch 


daß fih aus den die Wirtſchaftsführung der Deffentlihen and 
günſtigere Gele⸗ längſt den 


Beweis erbracht, daß ſie am Nieder⸗ 


genheit für den noch immer beabſichtigten Sturz gang des deutſchen Wirtſchaftslebens ihr gerüttelt 


des Kanzlers entwickeln könne. Jedenfalls 
werden die Ausſichten für eine Sammelkandidatur 


zur Zeit als ſehr ſchwach beurteilt. In ſeiner Arbeitsſtätten: Kann 
Rede im Sportpalaſt in Berlin hat Hitler ziem⸗ einer 


lich klare Andeutungen gemacht, daß eine 
nationalſozialiſtiſche Sonderkandidatur 
kommen werde. 


Für das Verbleiben Hindenburgs im Amte 
hat ſich inzwiſchen auch der Adelsmarſchall von 


Maß Schuld trägt. Je mehr „Sozialiſierung“ 
getrieben wird, umſo mehr leeren ſich die 
das der Sinn 
deutſchen Wirtſchaftspolitik 
fein, deren Rettung allein in der ſchleu⸗ 
nigen Umkehr von einem überfetzten Oeffent⸗ 
lichen⸗Hand⸗Betrieb und ſtaatlicher Bevormun⸗ 
dung zum freien Spiel der Kräfte iſt? Í 


Ber pi einem Aufruf im Deutſchen Adelsblatt Stut⸗ Hart: Franz Behrens, Vorſitzender des 


ausgeſprochen. Dieſe Stellungnahme der Dents 
0 daß ſehr beträcht⸗ 
liche Teile auch der parteipolitiſch anderweitig ge⸗ 
bundenen Rechten bedingungslos für die Wieder» 


wahl 


Reichsverbandes ländlicher Arbeitnehmer: Dr 
Friedrich Ber gius, Heidelberg: Kardinal Dr 
Adolf Bertram; Dr. Karl Boſch. Ludwigs⸗ 


Hindenburga eintreten. Das gleiche gilt von hafen; Konteradmiral a. D. Franz Brüning - 


einer Reihe von rechtsſtehenden Perſönlichleiten, baus; Dr Carl Die m, Berlin: Kardinal Mi- 
die in der nächſten Zeit mit einem Aufruf für] dael von Faulhaber, München: Dr.-Ing. 


Hindenburg hervortreten wollen 


i Der Kyff⸗ſe. h. Moritz Klönne. Dortmund: Landesbiſchof 
bänſerbund beaßbſichtigt, oleichfalls einen Auf-] D. Kortheuer., 


Wiesbaden: Oberbürgermeiſter 


ruf zu erlaſſen. Auch aus Bayern wird eine] Dr Ruela, Dresden: Reichskanzler a. D. Dr. 


neue Kundgebung erwartet. 


Wilhelm Marz: Bürgermeiſter Peterſen, 


Dem Aufruf des Sahmſchen Hindenburgaus⸗ Hamburg: Profeſſor Pölzig. Berlin: Kommer⸗ 
ſchuſſes haben ſich weitere Perſönlichkeiten auge⸗zienrat Hermann Röchling, Völklingen Saar: 
ſchloſſen, fo Staatsminiſter Wilhelm Bazille, ] Oberbürgermeiſter Dr. Wagner, Breslau. 


Wenn Litauen nicht will ... 


R m r r Ä lr ee re a A U 


vr 


Teil der Viarrmitglieber verlangt die Ernennung 
des Vikars Baione, der nach Imielin verſetzt 
worden iſt, zum Pfarrer von Pawlowitz. Die 
Polizei forderte die Menge auf, den Wea frei. 
zugeben: die Menge weigerte ſich jedoch. bildete 


z wird ohne seinen Vertreter verhandelt — Bülow ständiges Drängen 


eine lebende Kette, indem fie fih Hand in 


Hand hinſtellte und jo die Straße fverrte| 


wobei fie das Kirchenlied „Verlaß uns nich'!“ an- 
ſtimmte. Die Polizei trieb dann mit Kolben. 
hieben die Menge auseinander. Dieſe begab 
ſich nunmehr zum Friedhof und beſetzte deſſen 
ſämtliche Eingänge. Die Polizei mußte wiederum 
einſchreiten, um die Eingänge freizumachen und 
die Menge vom Friedhof zu verdrängen. Vor der 


Kirche kam es dann noch zu einer Schlägerei 


zwiſchen Anhängern und Gegnern des neuen 
Pfarrers, wobei ſechs Perſonen leichtere 
Verletzungen erlitten. Auch hier mußte die 
Polizei eingreifen. Als ſchließlich der einführende 
Prälat Miſzek dem neuen Pfarrer die Kirchen. 
ſchlüſſel aushändig te, ſtellte fidh heraus, daß das 
Schloß der Kirchentür verdorben worden war. 
Die Tür mußte erſt mit Gewalt geöffnet 
werden. ehe der neue Pfarrer die Kirche betreten 
konnte. Zwei der Nädelsführer wurden von der 
Polizei feſtgenommen. Der ganze Vorfall hatte 
ungefähr zwei Stunden gedauert. 


Deuiſche Mehrheit in Südtirol 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Bozen, 10. Februar. Das Ergebnis der Volks 
zählung in der Provinz Bozen lautet: i 
195 177 teutſchſprechende Einwohner, 

65 508 Italiener und 
1885 Slawen. í , 

Trotz aller Italieniſierungsmaßnahmen und 
aller Zwangsmittel grade zu der Volkszählung 
iſt es nicht gelungen, die deutſche Mehrheit 
$m geraubten Südtirol „aus der Welt zu ſchaffen.“ 


Genf, 10. Februar. Selbſt in ausgesprochen 
deutſchfeindl.chen Genfer Kreifen bar Des Ver- 
halten Litauens in der Memelfrage 
Erſtaunen und Verärgerung verur acht. Die 
Forderung, die Beratung der Memelfrage zu 
vertagen, b's es dem ownoer Außenminiſter 
Zaun ius an der Zeit ſcheint, fih von je nem 
angeblichen Krankenbett zu erheben und nach 
Genf zu kommen, bat ſelbſt in ſtark franzoſen⸗ 
freundlichen Teilen des Völkerbundes M ßfalfen 
erregt. Unter dieſen Umſtänden iſt 


damit zu 


rechnen, daß der deut'he Druck auf den Völker- den 


bund, zur Not auch ohne einen litauiſchen Ber- 
treter zu verhandeln, Erfolg baben wird. 


f e wird der deutſchen Forderung, 
aß FE 


auch ohne Teilnahme Litauens über 
die Memeler Vorgänge verhandelt 


warten. Die Mae . wird voran ſichtlich 


gz litauiſche Fragen nicht beraten werden 


in der Memelfrage 


status quo verlangen, d. h. die Wiedereinſetzung 
der von den Litauern an der Ausübung ihrer 
Vejugni,je gehinderten Regierung. De Erfüllung 
dieſer . aber dem deutſchen Santd» 
punkt in der Memelfrage noch nicht genügen. 
Daß das verlegte Recht wieder hergeſtellt wird, 
ift ene Selbſtverſtändlichkeit, Darüber hinaus 
müſſen aber Maßnahmen getro’fen werden, um 
ſolche Rechtsnerletzungen in Zukunft unmöglich 
zu machen. Wenn Litauen fih als unfähig er- 
weiſt. das ihm zugewie ene Memelge biet nach 
international aufgeſtellten und geſicherten 
Vorſchriften zu verwalten — und man muß nach 
dem Vorgehen des Gouverneurs Merkys dieſe 
Unfähirkeit zweifellos feſtſtellen — dann hat 
Deutſchland die Pflicht, die Rückgabe dieſes ent⸗ 
riſſenen Gebietes an das Reich zu fordern, und 
die Signatarmächte der Memelkonvention werden 
ſich dem moraliſchen Druck cines derartigen An. 
ſpruches nur ſchwer entziehen können. 

Daß der Handſtreich des Gouverneurs Merkys 
einen ganz offenen Bruch des Autonom epertra⸗ 
ges bedeutet, wird jekt anch immer mehr im 
Auslande erkannt. Beſonders bemerkenswert, 
daß auch das Deutſchland wirklich nicht wohl⸗ 
geſinnte „Journal de Geneve“ dies zugibt und 
zugleich die litauiſche Beſchuldigung des Landes. 
b’rrat3 gegen den Landespräſidenten Böttcher als 
lächerlich bezeichnet. Es ft deshalb kein Wunder, 
daß der litauiſche Außenminiſter Zaunius plötz⸗ 
lich erkrankt iſt und nicht nach Senf reifen will 
weil er hofft, daß in feiner Abweſenheit 1 

nne. 
Auch dieje Haltung läßt vermuten, daß die b's⸗ 
herigen Cingr ffe in Memel noch weitere 
Maßnahmen, ähnlicher das Memelſtatut ver⸗ 
letztender Art nach ſich ziehen ſollen. 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Frankreichs Mitwiſſerſchaft bei dem politiſchen 
Verbrechen gegen die Autonomie des Memel- 
ebietes kann nicht mehr in Zweifel geſtellt wer- 
den, nachdem die wich igſte franzöſiſche Nachrich⸗ 
tenagentur Savas die litauiſchen Märchen über 
die Gründe des Vorgehens gegen Böttcher 
ſämtlich in der gleichen Form wie in Litauen 
wiedergegeben und ſogar die unglaubliche Be⸗ 
hauptung veröffentlicht bat, daß Böttchers wirta 
ſchaf liche Reiſe nach Berlin von reichsdeutſchen 


Jamtlichen Stellen finanziert worden fei 


Dresdner Pank 
für Zuſammenſchluß 


( Dtabt meldung unf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 10. Februar. Wie das „Berliner 
Tageblatt“ erfährt, hat der Kreditausſchuß der 
Dresdner Bant fih grundſätzlich genelat ge⸗ 
zeigt, dem Fuſtonsplan mit der Dana bank 
beizuſtimmen. Allerdings ſei noch eine ganze 
Reihe von teilwelſe ſehr komplizierten ingels 
fragen zu klären. Außerdem ſei in der Sitzung 
der Dresdner Bank⸗Verwaltung zum Ausdruck 
gekommen, daß eine Uebernahme der Danatbank 
nur be einer ausreichenden effektiven Kapital 
beteiligung ſeltens der öffentlichen 
Hand vorgenommen werden könne. Man denkt 
dabei wohl an ſukzeſſive Einzohlung unter erans 
ziehung der Exträgniſſe der Notenſteuer der 


Neichsban 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 42 


11. Februar 1932 


CUnrerhalfungsbeilage 


Der Schatz / von Arkadi 


Tugvuchow ſprach zu feinem Bekannten, dem 
fungen Viktor Viktorowitſch Bytſchkow: „Warum 
beſuchen Sie uns niemals? Ich möchte Sie 
mit meiner Frau bekannt machen. Meine Frau 
— iſt einzig, ſchön, klug! Wir werden gemüt- 
ich zuſammen trinken — kommen Sie, wirk⸗ 
lich! Sie ſpielt, ſie ſingt!“ 

„Wie närriſch doch Ehemänner ſind!“ dachte 
Bytſchkow, und laut ſagte er: „Gut, ich komme!“ 

„Beſten Dank! Und wie gebildet fie ift, und 
wie herrlich gebaut — wie eine Göttin!“ 

„Iſt das ein Dummkopf!“ und laut: „Sehr 
verbunden — morgen komme ich!“ 

Zoos darauf ſaß Bytſchkow bei Tugouchow, 
und als echter Aeſthet entzückte er ſich an den 
weißen ſchlanken Händen Helene Nikolajewnas, 
mit denen ſie geſchickt den Tee ſerpierte. „Herr⸗ 
liches Weib!“ dachte er voll Begeiſterung. 

„Ja, meine Frau iſt ein wahrer Schatz!“ rief 
Tugouchow, feine Gedanken erratend. „Leider 
gar ich heute eine Sıpına und es tut mir fo 

id, mein Weibchen allein zu laſſen. Lenchen, 
Schatzerl wird dir nicht bange fein? Uebrigens, 
Viktor Viktorowitſch, wollen Sie nicht meiner 
Frau Geſellſchaft leiſten?“ ; 

„Mit Vergnügen!“ veriprad. Wytihtow: mit 
bebender Stimme. 


ſtöblich wir tage inmitten der 
ſträuche lagen und aßen, aßen .. vielleicht aber 
liebſt du ſchon eine andere — hüte dich — ich 
bin jo eiferſüchtig, daß ... ich hätte nimmer ge- 
gt, daß meine Schweſter mehr als ich eſſen 
önne!“ 


„Wie könnte ich denn eine andere dir vor- 
ziehen, du mein Schätzchen, mein Vögelein! Hm, 
ich weiß ſchon nicht mehr, ob es ein Kanarien ; 
vogel oder ein Zeiſig war — aber er fang wun- 
der bar. Einſt vergaß ich, ihm Futter zu ſtreuen, 
und am andern Morgen . morgen komme ich 
beſtimmt zu dir, wenn dein Mann ſich fortſchert!“ 
Qier aber hatte Bytſchkow fih im Rhythmus der 
Schritte und der Sätze verrechnet, und die letz ⸗ 


ten Worte gerade geſprochen, als der Gatte ſich 


näherte. : 


„Ss, ſo aljo!” erklang hinter ſeinem Rücken 
die ſanfte leidvolle Stimme des 


trauen! Nun, wohlan, ich kann mich ja forte 
ſcheren, fortſcheren fogar für immer. um das 
Turteltaubenpaar nicht zu ſtören!“ 


Mit einem Schreckensruf wollte die 


rau ihn 
zurückhalten — er aber ſchob fie von 


: „Du 


brauchſt nichts zu erklären — ich bin ſehend ge ⸗ 


worden, ich gehe, um fern von euch dieſes ſchwere 


„Ich komme nicht vor 11 Uhr nach Hauſe!] Drama allein zu durchleben — und wenn Poſt 


Alſo auf Wiederſehen, Schatz! 
ger Freund!“ 

Zwei Wochen ſpäter ſaß Bytſchkow wiederum 
bei Tugouchow, diesmal im großen Salon, am 
Flügel neben Helena Nikolajewna, während 
ihr Gatte nachdenklich mit großen Schritten den 
Raum durchmaß. er dem am Klavier ſitzen⸗ 
den Pärchen fih dabei bald näherte, bald wie⸗ 
der entfernte, wurde dementſprechend das Ge- 
ſpräch der beiden zum wunderlichen Gemiſch. 

„Sie ſagte: „Drei Tage warft du, Böſer, 
nicht bei uns! Und ich ſehnte mich ſo. .. — in 
dieſem Moment erklangen ihres Mannes Schritte 
hinter ihr, und ſie lenkte alsbald das Steuer 
ihrer Rede auf andere Bahn: „und außerdem 
war auf dem Gute meines Onkels eine Menge 
Erdbeeren, und ich eife Erdbeeren ſchrecklich gern!“ 

„Und wie ich mich nach dir ſehnte! Wie fehl- 
ten mir deine Küſſe, daß“, (Schrittel), „buche 


Grüß Gott, jun⸗ für mich kommt, bitte ſie mir ins Hotel „Briſtol“ 


nachzuſenden!“ 


Und als dann der Mann mit feinen Koffern 
eilig und geſenkten Hauptes ſich entfernte, fiel 
Helena Nikolajewna laut ſchluchzend an Bytiſch⸗ 
kows Bruſt. Nach ein paar Sekunden aber 
trocknete ſie die Augen und ſagte ruhig: „Nun 
denn, gut! Jetzt werden wir herrlich zuſammen 
leben, du mein Sonnenſtrahl!“ 

Ein Monat war wieder vergangen. Da ſaß 
Bytſchkow bei Tugouchow im Hotel „Briſtol“ und 
ſprach zu ihm erregt: „Sie haben mich binter⸗ 
gangen, elend überliſtet!“ 

Der andere lachte: „Wieſo denn? Ich habe 
mich doch nur zurückgezogen, um euch nicht zu 
ſtören. Sind Sie denn nicht zufrieden?“ 


„Zufrieden? Zum Kuckuck, die Frau hat den 


Was muss jeder 


von Haus Bergmann Klasse‘ 


Haus Bergmann Klasse ist ein Meisterstück der 
deutschen Zigaretten-Industrie. In eingehender 
Arbeit haben die Tabak-Sachverständigen unseres 
Hauses eine fur diesen Preis nochnie dagewesene 


die Ehemannes. F 
ſchön dankſt du mir, Jüngling, für mein Ver⸗ 


Teufel im Leibe! Boshaft, lügneriſch, dumm — 1 Ihr Wort geben, 


Aweriſchenko 


daß man fie oft prügeln möchte! Da haben Sie 
mir etwas Schönes einzebrockt!“ 
i Y niiti lag auf dem Sofa und lachte be⸗ 
uſtigt. N 

„Und fortgehen von ihr kann ich auch nicht, 
— fie droht mit einem Skandal. Iwan Theodo- 
rowitich, Sie haben mir einfach dieſe Frau an 
den Hals geworfen, das iſt klar — das iſt eine 
Gemeinheit, aber ich will alles vergeſſen, alles 
verzeihen, wenn Sie mir aus der Schlinge 
helfen.“ 

„Aber wer verbietet Ihnen denn, dasſelde zu 
tun, was ich tat? Finden Sie doch auch irgend- 
einen anſtändigen Jüngling und“ 

„Wo finde ich denn ſolch einen Narren?“ 

„Nun, ich fand doch einen! Uebrigens warum 
gar ein Narr? Sie müſſen doch zugeben, daß 
der erſte Eindruck entzückend iſt! Darin ſind 

rauen Meiſter!“ - 

wam Thendoromwitih! Hen Sie 
Vielleicht kennen Sie einen ſolchen Retter?“ 

„Ich bin in der Tat in Ihrer Schuld, und 
Sie ſind ein lieber Junge! Wen könnte ich 
Ihnen denn empfehlen iſſen Sie was? Herr 
Agramentow wäre famos dafür geeignet, er hat 
ſchon einmal mit meinem „Schatz“ geliebäugelt!“ 

„Agramentow?! Schnell zu ihm — ich danke 
Ihnen!“ 

In einem Reſtaurant ſaßen Agramentow und 
Bytſchkow, und dieer ſprach lebhaft: „A propos 
warum laſſen Sie fih gar nicht bei uns blicken? 
Ich bin mit Helena Nikolajewna ſo gut wie 
verheiratet. Eine herrliche Frau — .ipielt, ſingt, 
und geformt wie eine Göttin! Ein wahrer 
. Beſuchen Sie uns doch zum Tee! Helena 
Nikolajewna hat bereits mehrmals nach Ihnen 
gefragt!“ 

„Welch ein Dummkopf!“ dachte Agramentow 
ſarkaſtiſch mit einem verächtlich mitleidigen Blick 
auf Bytſchtow. Aber laut verſprach er: 
komme, komme vielleicht ſchon morgen.“ 

Nach einem Monat — im Theater, während 
der Panje ſtieß Agramentow auf Iwolgin und 
eilte mit offenen Armen entgegen: „Was für 
ein frohes Wiederſehen! Nun müſſen Sie mir 
mich zu beſuchen. 


mir! 


ma 


Zigarette hochwertiger Qualität geschaffen, die 
alle Raucherkreise zufrieden stellen wird. 


5 Stück nur 20 3 bedeutet für uns: Preisabbau und 
Qualitätsaufwertung! 
Fordern Sie noch heute in Ihrem Zigarrengeschäft 


Haus Bergmann Klasse 44 
DIE Zigarette für Dich und für mich 


In jeder Packung Haus Bergmann »Klassecliegen : 


Bergmanns 


Bunte Bilder von Walter Trier u. Seidenstickereien nach Entwürfen 
von Prof. Poetter 


— a 


momentan vollkommen wie in einer Ehe. Meine 
gem enma Nikolajewna, ift wirklich famos. 

ie müſſen Sie kennen lernen. Schön, klug 
und wie fie ſingt! .“ 
Iwolgin ſtreifte ihn mit gleichgültigem Blick. 
„Geſtatten Sie, — gleich, gleich. .. Iſt das 
nicht jene Helena Nikolajewna, die vorher Tu- 
gouchows Gattin war?“ 
„Ja, ja — warum fragen Sie?“ 
„Ach bitte, reflektieren Sie nicht auf mich! 
Ich hatte ſie nämlich als erſter und habe ſie an 
Tugouchow abgetreten. Geben Sie fidh alfo keine 
unnütze Mühe. Ich hatte gerade genug von ihr!“ 
Agramentow perhaxrte in düſterem Schweigen. 
Der Kreis ſchloß ſich. 

Ueberſetzt von Flora Baruchſen. 


Was iſt ein Menſchenalter? 


Es ift noch immer eine weit verbreitete Aut- 
faſſung, daß ein Menſchenalter einen Beit- 
raum von 30 bis 35 Jahren darſtellt. In Wirk⸗ 
lichkeit läßt ih dieſer Satz heutzutage nicht mehr 
zugrunde legen; denn heute ſtellt ſich in Deutſch⸗ 
land die mittlere Lebensdauer eines Mannes auf 
55,97 Jahre, bei der Frau auf 58,82 Jahre. Das 
entspricht einer Verlängerung um rund 
20 Jahre, verglichen mit der Zeit zwiſchen 1871 
und 1881. Damals wurden 35,58 bezw. 39,45 
Jahre als mittlere Lebensdauer errechnet. Die 
Hauptursache für die Abnahme der Eterb- 
lichkeit ift die geringer gewordene Säuglings⸗ 
ſterblichkeit. Von 100 000 Lebendgeborenen er- 
reichten 1929 3 955 Perſonen das 90. Lebensjahr, 
darunter 2 356 weibliche; im Zeitraum 1871 bis 
1881 waren es nur 801. zf 


Die Lebensverſicherung i 

Bei einer großen Verſicherungsgeſellſchaft gin 
dieſer Tage das folgende Schreiben ein: a 
„Sehr geehrter Herr Direktor, ich muß Sic 
leider um Nachſicht bitten Da nämlich mein 
Mann, Herr Egon Brezelhuber, vor 4 Monaten 
ſelig geſtorben ist geht es mir leider ſehr ſchlecht 
und ich kann daher heuer feine Lebens verſiche⸗ 
rungsrate nicht bezahlen. Bitte entſchuldigen Sie 


Ich bin dies und zeichne hochachtungs voll.“ 


ll 
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pie er 


$ Min binbin on 


Gelegenheitskäufe aus Privatbesitz 


Das kommende Ereignis! 


B 


In Ausübung ihres Berufes starben am 9. Februar 
den Bergmannstod die Herren: 


Revierlteiger Paul Poganiuch 
Förderman Herrmann Okon 


Steiger Poganiuch stand seit dem 1. Januar 1923 
in unseren Diensten und hat sich während dieser Zeit 
als äußerst fleißiger und zuverlässiger Beamte erwiesen, 
den wir wegen seiner praktischen Erfahrungen hoch 
geschätzt haben. Er erfreute sich bei Vorgesetzten, 
Kollegen und Untergebenen wegen seines geraden, 
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8 Beiilantrin gs - gad mehrsteinig, 
* 


Die Geschichte einer verbotenen Liebe 
Eine Romanze der Südsee 


ab morgen INTIMES THEATER 


1 Ring mit 2 Rubinen u. 3 Brillanten 120.- 

1 antiken Ring m. oroßem Diamant 

und 10 ans hnlichen Brillanten, 
besonders billig! . . » » . 

1 Ring mit s Rubinen u. 8 Brillant. nu: 275.- 

5 Sınaragdringe m. Brillant., feinste 

Qualität 500.-, 550.- und 650.- 

1 goldene Nadel mit ı Brillant 

ca. 0.75 Kt. und Diamanten nur 250. 

Brillantanhänger zu 85.— und 125. 


2 
> 
7 


Bierhaus Anofe 


wenn Sie mit der modernen Anforderung 
zurechtzu- 


offenen Wesens allgemeiner Beliebtheit. 1622222 ² a BE vertraut . eich diskret 
Fördermann Okon ist seit dem 13. Oktober 1930 t Paar Brillant-Ohrringe . . . . 125. machen. 


23 Beuthen OS. 


Hente Schweinschlachten 


Kommen Sie in unsere Arden-Abteilung 
und konsultieren Sie Miß Arden’s fach- 
männisch ausgebildete Assistentin,welche 
von Freitag bis Sonnabend bei uns an- 
wesend sein wird. 


1 Paar Brillant-Ohrringe m. groß. 
u. 10 klein. Brillant. lupenrein nur 
1 Paar Peri-Ohrringe, Troptenform 
mit 10 Brillanten, sehr fein, nur 
4 Perlenkolliers, fein u. ansehe ld 


bei uns tätig und hat sich als pflichittreuer Mitarbeiter 
erwiesen, 
Wir werden den Verstorbenen ein ehrendes Ge- 


J 


i 


denken bewahren. Von früh. ab T 
tina - Armba 22 Bril 1 
Wellfleisch und Wellwurst $ Panar N nur 150. die schwierigsten Farben tragen können. 


1 gold Herrenuhr mit Sprungdehel 80. 


sowie viele andere Schmuckstücke 
ge in allen zsp 


Vor allem wird sie Ihnen in aller Ein- 
zelheit erklären, wie Sie die berühmte 
Arden -Heimbeh ausführen soll- 
ten, um ihre Haut zart, jugendfrisch und 


Salvator 


Dehringen-Bergbau Aktienges. 


Schachtanlage Sosnitza. 


br. e lieblieb zu erbalten. 
ei Somme& ink: RER ck Hasen ta, am Dina va 
Holjuweliere Tel. 207 46 unseren Kundinnen gänzlich 


günstigu 
n dieten zu können. 


Kaiser-Drogerie und Parfümerie 
Artnur Heller, 
Gleiwitz, Wiiheimstr 8 


Parkgegend, * 
Nähe Baim u. Stadt, Miet-Geſuche 


[Reuban m | 
ME be 2. Stod 1 großes oder | 
gelegene, ſchöne, jonn. 

Mi 2 kleine Zimmer, 


Parterre od. Hochptz., 

in bg, PA Fur l 

mit ſämtl. Beigelaß zwecke zum 1 

ab L April 10820 gefuct. Angeb: unter 

zu vermieten. . 278 an bie Eſchſt. 
diefer Zeitg. Beuthen. 


Betriebs büro: | 
Sohann-Genng.ötr, 6. | 


Unsere 
geschätzten 


Inserenten 


bitten wir, uns die Anzeigenmanu- 
skripte regeimäßig 


bis 6 Uhr abends 


spätestens einzuliefern. Die sorg - 
fältige Herstellung des Satzes 
erfordert entsprechend viel Zeit 
und Mühe, 


Oeffentl. Mahnung zur Entrichtung der fällig 
werdenden Realſteuern und Kanalgebühren. 


Am 15. Februar 1 Fenn folgende 
Steuern und Abgaben fällig: 
a) die ſtaatliche eee 

ſteuer nebit Zuſchlog; fur den 
b) die . Monat 


ſteue 
3 die Saubsinstener; 
die Lohnſummenſteuer; 
e) u l für das Bierteljahr 
5) die Kamalgeblähreu.] Januar Märg 1982 

Alle Pflichtigen werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, dieſe am 15. d. Mts. fällig werdenden 
Steuern und Abgaben zu zahlen. 

Aeichzeitig find auch alle bisher au 
lawfenen Steuerreſte, ſoweit nicht asida 
Stundung oder Teilzahlung gewährt ift, zu 
entrichten. 

Die Zahlung hat ſpäteſtens binnen 5 Ta- 
gen, vom Fälligteitstage an gerechnet, an m- 
fere Steuertafien — Wilhelmsplatz — und an 
die Kaſſenſtelle Sosniga — zu erfolgen, ait- 
derenfalls die zwangsweiſe Einziehung ange: 
ordnet wird. 


Statt besonderer Anzeige, 


Nach kurzem schweren Leiden verschied am 
9. Februar, morgens 2 Uhr, mein lieber, guter Mann, 
unser geliebter, treusorgender Vater, Schwieger- 
vater, Opapa, Bruder, Schwager, Onkel und Cousin, 


der Aufseher a.D. 


Friedrich Heinrich 


im 72, Lebensjahre, 


In tiefer Trauer: 


Emma Heinrich, geb. Urban, 
Walter Heinrich und Frau, 
Arthur Heinrich und Frau, 


Karl Jesiorski und Frau, 
Alma, geb. Heinrich. 


Irmgard, Gretel, Joachim u. lise 
als Enkelkinder. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 12. Febr., nachm. 
2 Uhr, vom Knappschaftslazarett Beuthen OS. aus statt. 


he Seaia g PRIN B. 27 17 

axis od. Ba 7 an d 
Beſondere Mahnungen ergehen nicht. amede bill. zu vermiet.| pieter Beita. Beuthen 
Auf die erneute Erhebung der Berzugs- . 
puidi iäge bei nicht pünktlicher Zahlung wird) Beuthen DS, q 


Auch für „Kleine Anzeigen“ ist 
abends 6 Uhr Annahmeschluß! 


Seha Siha! 


ierbei befonders hingewieſen; alle nach dem] Bahnhofſtraße 24, IL 


15. d. Mts. geleiſteten . ir 
"Verkäufe 


hiernach dem . nom 194% 
Freitag, den 12. Februar, vorm. 10 Uhr, 


den halben Mona 
1 den 9. Februar 192. 
Er Der Magiſtrat. 


Oberschlesisches 
-|Landestheater 


Erprobter 


Evangelischer Männer-Verein Beuthen 08. Donnerstag. den f. er er ven werde ich im Muttionsiotel, eldftraße: 
10m Wünscheiruten- | Bgutbeu Große Auswahl in Seeflschen, 1 Schreibtisch mit Stuhl, 
err Frindri ER 1 —— Fiußzunder, sSstellen-Angeboſe 1 große Standunr, | 
Herr Friedrich Heinrich Bes». ae ....‚Lumpaciragabundus| Warren. Seriese. lle 9 Regulat 
fehl fd) zur uffn. Fuse mit Gesang E 6 Regulatoren u. a. m. 
ist gestorben. Antreten der Mitglieder dung von unterirdiſch. von Johann Nestroy ne Pieroh, Beuthen O8. zwangsweiſe verfteigenn. 
Bach 1% Uhr, vor ger Fahne am I calen ef u. Bobea e ongtag, deg ll Febraar R Strebsamer Herr Same, oscogeriszenatsis., Selbe de 


Ze 1½ Uhr, vor der Fahne am 
Klosterplatz, Trauerhaus Knappschafts- 


era Der Vorstand. 


ihäsen aller Art. 


sofort gesucht zur Uebernahme einer 


selbltändigen Celchäftsſtelle 


a lauf. gut. Einkommen. der über 
400 — Mk in bar verfügt. Fachkennt 


Beuthen 


6 16 (4% Uhr 
Brun nem 
Oieiwih, Totter Str. olim Weißen Rössl N 
Opetettentevue 1 


von Ralph Benatzky 


s dermiſchtes 


85,— Mk. zu verkauf. 
Tichauer, Beuthen, 


Weg mit dem 


pisse nicht erforderlich. Bewerbe netbe ße 1, II. 
Freitag, 20 (8) Uhr erhalten nach 10 Tagen Antwort kai he Fett 
ae eg 7 5 paeiti iga = Zum ersten Male! nal 0 i Aner Angeb. 8 280 an a“ das Gie doch ſelbſt 
r abends im Konzerthaussaal Beuthen OS eschäitsst. dies. Zeilg. Beuthen O> öbli i 
Sffentl. Aufkiärungs-Vortrag! Der Graf von Luxemburg te las Ae besch. 


können. Wie, teilt 
Ihnen koſtenlos mit 


„Ober Nacht gesund?“ 
Fast alle Krankneiten heillbar 


Operette 
Handbetrieb und elektriſch. — Teilza nung 
8 ie beiten Einnahmen bei Lohnbetrieb. 


Abgebauter Grundftiidsverteh 
Beamter oder 


Wilaunger r E Cran, Bremen B 21, 
Leiter des Poyehoiog. Insttuin g Willunn!-T šeilers Najhinenjabrit, Senn Bankbeamter Ein Haus Baterloofzape al. 
Keine Kräuter- Tee Kuren — Keine Bestrahtungen l 1100 - pe — für Gletwitz und Umge gend Fr. Pelemta, für Innendienſt ſofort in gutem Bauzuſtande, 
— Keine Arzneien — Völliv neue Wege, del Blase echn. Büro, Gleiwiß. An der dog 10. 


fen * Angeb. 


unter B. an die 


Gſchſt. diei. ag Bth, 


Pe B atea a 
Der Tod sitzt im Blut und im Darm. 
Eintritt frei! Jugendliche kein Zutritt! 


454 geſucht. Angeb. 5 Beuthen zu tau» 


und Nierenſeider ze er für Beuthen und Umgegend M. Rawan] Gl. 6001 an d. © 
Beuthen OG., Kaiſerplatz 4, Telefon 1030. ſchſt 
in allen Apotheken diefer Zeitg. Gleiwig 


Bei Schmerzen 


Kopfschmerzen, Migräne, 
Rheuma- u. Nervenschmerzen, 
Mrs tel und Zahnschmerzen 
sowie Grippe sofort nur 


HERBIN-STO DIN 


Tabletten oder Kapseln, 
welche bei guter Bekömm- | 


Aus unserem Total-Ausver- 
kauf bieten wir an: 


besthällhüer 


Strazzen, Kassa-, Folio-, Mehrspalten- 
bücher zur Hälfte des Verkaufspreises 


bei hoher Anzahlung von GSelbft« 
käuſer zu kaufen geſucht. Vermittler 
verbeten, Angebote unter B. 270 
an die Geid iftoftele d. 8g. Beuthen. 

lichkeit unübertrofien sind. 


Ruhesitz. I Fragen sie Ihren Arzt. | 


Schönes Grundfiüd ein quigehendes In den Apotheken erhältlich zu 


in Schwe idnitz, mit gr. UE RM. 0.60, RM. 1.05, RM. 1.70, RM. 1.75 
freier Wohnung und ‚Kolonialwaren Best.: Dimeth. ac. phenyl. phen. Lith, 


groß. Gart., Hof, gut eschäft Proben kostenlos d. H. ©. Albert Weber 
verzinslich, bei 12 000] ift Umftände halber fo-| Fabrik pharm. Präparate, Magdeburg 


Mt, Anz. zu verkauf. K 1 30 . ngel. 
Söder e, g, D, .. 
Knoblauchzwiebelsaft 


Waldenburger Str. 17. Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 
nuch Dr. Humboldt 


| Dermiefung 4 mit der Schutzmarke Westfalia, 


destens bewährt ben 
Arterienverkal sung 
In unserem Grundstück Gleiwitzer 
Strate 28 ist ein 


Magen- d. Herzleiden. Dar metdrun- | 
Laden 


gen. Nieren-, Ba-en-, Ga len und 
leberbeschwerien sow Rheuma- 
mit 2 Schaufenstern für 1. April 1982 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


Vorteil über Vorteil 


bietet dem Möbelkäufer die zwang- 
lose Besichtigung der vorbildlich 
angeordneten Zimmerschau in der 
bekannten Möbelfabrik 


A. Tschauder 


Ratibor Gleiwitz 
Bahnnofstraße 4 Reiochspräsidentenplatz 3 


Hier einige Beispiele der billigen Preise: 

1 Hauptbuch 2 Buch stark. 

mit ½ Konten „ „jetzt nur Mk. 2.05 
1 Kassenbuch, 4 Buch stark. . 3.30 
1 Foliopuch, 2 Buch Stark. . « 1. os 
1 Postscheckbuch, 2 Buch st.. . 1.10 
1 Brief,ou:nal, 1 Buch stark . . . 1.10 
1 Strazze, lin., 1 Buch stark . . . 0.55 
1 Quartbuch, 192Seit. st. brosch. 0.40 
1 Sestellzetteld., 150 BI. s ark. . 0.50 
1 Stenogrammblook, 40 Bi. st. . 0.08 


Mengenabgabe vorbehalten. 


Papierseschäft 


DELITHSATeR 
Wir bringen schon Reute die langersehnte 
3:GROSCHEN: 
OPER 


Der größte deutsche Bühnenetfolg als Tonfilm 


tismus, Gicht und Zucker, Pıeis 
per / Original Flasche RM. 375 


Zu baben iu 


— rated aiia Aut tn ten 
der Verlaosanstalt Kirsch & Füller G. m, b. H. BeutbenOSs. Barbara Apotheke. Bahnhofstr. 
Wilhelmstr.45  GLEIWITZ Ser 2200 August Schmidt, Pelzwaren Drogerie Prop8; Kaler- fians ion Elan 11 


Kart: Stern- Drogerie. B Groeger 
Miechowitz: Baibara- Drog Fr. Schneemann 


Beuthen 08. 


Dreister Raubüberfall bewaffneter Banditen 


Poſtauto in Beuthen ausgeplündert 


‘Rund 5000 Mark erbeutet — In der Dunkelheit entkommen 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 10. Februar. Am Mittwoch, 19,20 Uhr, wurde auf der 
Bergſtraße ein Poſtkraftwagen, der non einem Schaffner und 
einem Kraftwagenführer begleitet war, non zwei bewaffneten 
Banditen überfallen. Sie zwangen den Wagenführer zum 
Halten, forderten mit vorgehaltener Piſtole die Schlüſſel und 
ranbten eine Geldkiſte mit ungefähr 5 000 Mark. Sie flüch 
teten in der Richtung der Gaſtwirtſchaft von Pogoda auf bie polniſche 
Grenze zu. Es handelt fih bei dem Wagen um eine ſogenannte 
„Eidechſe“, d. h. von Akkumulatoren angetriebenes Gefährt mit ver: 
hältnismäßig geringer Geſchwindigkeit. ; 


* Stelle des Uebertalles 


Ein Eleftirofarren der Reichspoſt, der] Die Räuber drohen mit Erſchießen und 
vom Poſtamt des Stadtteils Roßberg kam und hielten den Ueberfallenen Piſtolen, anſchei⸗ 
mit bem Kraftwagenführer und dem Schaffner nend Modell Dreyſe, vor, die ſich in ihr Schick 
beſetzt war, wurde an der wenig begangenen ſal ergeben mußten. Die Nänber ſchließen den 
Bergſtraße. an einer ſchwach beleuchteten Stelle, Poſtſchaffner in den Wagenkaſten ein und zwin⸗ 
zwischen dem Sanje „Am Berge‘ [Nr. 28) und] gen den Kraftfahrer mit vorgehaltener Schuß · 
der ſtäbtiſchen Ziegelei, etwa 100 Meter von der waffe zum Weiterfahren. Darauf werfen 
ſtädtiſchen⸗ und Poſtgarage, von zwei bewaff+|fie dem Kraftfahrer die Schlüſſel zu und ver- 
neten Banditen zum Halten gebracht. Die ſchwinden in Richtung Dungosſtraße. Der be 
Herausgabe der Schlüſſel wird erzwungen. Der raubte Poſtmwagen muß die Fahrt in entgegen- 
Wagenkaſten wird aufgeſchloſſen und die Geld- geſetzter Richtung, nach dem Bahnhospoſtamte an 


11. Februar 1932 


then II trägt, verſehen und hat Schrauben- und] Stillegung der Borſigwerkhütte 


Plombenverſchluß. 
Beſchreibung der Täter: 


1. Täter 2-2 


Zu unferer geſtrigen Meldung über die Still- 


Jahre alt, 1,72—1,75 Meter groß, ſchlank, mage- legung des Hüttenbetriebs der Borſiawerk⸗ Ach. 
res, bartloſes Geſicht, er trug blaugraue -Joppe | stellen wir ausdrücklich feft, daß es ſich bei der 


und graue Jockenmütze. 2. Täter ebenfalls 
20—22 Jahre alt, 1,62—1,65 Meter groß, er trug 
vermutlich eine Joppe und eine tief herunter ⸗ 
gezogene Jockenmütze. 


Ein Augenzeuge berichtet 

Ich kam mit zwei Bekannten um die Zeit des 
Ueberfalles die Bergſtraße von der Goyſtraße 
her entlang und traf hier auf die beiden Pojte 
beamten, die mit dem Poſtſack und den 
Wertbriefen ganz verſtört daſtanden. Sie waren 
von dem Ueberfall noch völlig benommen und 
nahmen dankbar unſeren Rat an, zunächſt einmal 
von den Poſtgaragen aus das Ueberfallabwehr⸗ 
kommando anzurufen. Das erſchien denn auch 
nach wenigen Minuten mit zunächſt vier Mann. 
die die Straße abriegelten. Bei der 
großen Dunkelheit war jedoch nicht viel zu er- 
kennen, und eine verdächtige Geſtalt, die man 
feſtnahm, ſtellte fih als ein Obdachloſer heraus, 
der in der nahen Ziegelei Unterſchlupf hatte fin- 
den wollen. Nachdem man im 2. Renier durch 
einen Boten Taſchenlampen hatte herbeiholen 
laſſen, wurde die Suche auf dem Gelände 
des Ueberfalles fortgeſetzt, leider jedoch ohne 
Erfolg. denn die Täter hatten fih vermutlich in- 
zwiſchen über die Geleiſe an der Heinitzgrube ent- 
lang entfernt. 

Es ließ ſich zunächſt feititellen, daß der Heber- 
fall kurz hinter der Biegung der Bergſtraße 
geſchehen war, an einer Stelle, an die weit und 
breit kein Lichtſchein einer Straßenbeleuch⸗ 
tung hindringt, obwohl nicht weit davon bewohnte 
Häuſer ſtohen. Das Anto, eine ſogenaunte Eis 
dechſe, war mit Geld und Wertbrieſen vom 
Poſtamt in Roßberg auf dem Wege zu den 
Poſtgaragen in der Bergſtraße unterwegs ge- 
weſen. Die beiden Räuber, mit Revolver n 
bewaffnet, haben den vorn auf dem Trittbrett 
des Wagens ſtehenden Beamten gezwungen, an⸗ 
zuhalten und ihnen die Schlüſſel auszuhändigen. 
Während nun der eine der Räuber den Wagen- 


kiſte mit 4175 Mark geraubt. Die Ueberfallenen der Hubertusſtraße unternehmen. Die geraubte| führer in Schach hielt, ging der zweite um den 
rufen. [ Greien nach Hilfe, doch es iſt nie- hölgerne Wert liſte hat Blechbeſchlag. ift 30 mal Wagen herum, öffnete mit dem Schlüſſel die 
mand da, ber ihnen zu Gilje eilen kännte. Zu 25 mal 20 Zentimeter groß, mit einem weißen Bet- | Türe und lich ſich von dem zweiten Beamten. der 
ſehen war an ber gekrümmten Straße nicht viel. tel, der in roter Schrift die Nummer 647 Ben, im Wagen eingeſchloſſen war, das in einer Kiſte 


— 


Wer für Hindenburg ist, 


zeichnet sich in die Listen 


ein, die in den Geschäftsstellen 
Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ 
ausliegen. 


Einzeichnungstrist bis 13. Februar 
C 


bevorſtehenden Stillegung nicht um das Borſig⸗ 
werk als ſolches, ſondern nur um die Borfiga 
hütte, handelt, die nur einen Teil der Borſig⸗ 
werk AG. umfaßt. Nicht betroffen werden 
von der Stillegung natürlich die zur Borſigwerk 
AG. gehörigen Gruben Ludwigsglück, Hed⸗ 
wigswunſch und die Borſigkokerei. 


befindliche Bargeld aushändigen. Dann ſchloß 
er den hilflos Ausgelieferten wieder ein, und 
dann verſchwand das Paar in der Dunkelheit. 


Der Vorfall hatte in der Nachbarſchaft, 
insbeſondere in den nahen Häuſern der Berg- 
ftraße, lebhaftes Intereſſe gefunden. Die 
Frau des Wagenführers, der Bergſtraße 
Nr. 24 wohnt, kam tränenüberſtrömt berbeigelan 
fen und umarmte ihren Mann. über deſſen Un⸗ 
verletztheit fie ſich offenſichtlich ſehr freute. Die 
Täter haben ihren Ueberfall, der offenbar aus 
guter Orts, und Sachkenntnis heraus 
vorbereitet war, nicht zum weniaſten deshalb ans- 
führen können, weil der an ſich wenia belebte Teil 
der Bergſtraße völlig ohne Beleuchtung 
geblieben ift Wieder einmal ein Beweis dafür, 


daß es falſch if, mit Licht in der Stadt zu 


ſparen. 


Fleischbrühwü rfel 


Kunſt und Wiſſenſchaft ir 
der tünftlihe Blitz in der Röhre |: 


Im Anschluß an die] des ſoliermateri 
rtrũmmetum 


9 nur beſtimmte Strecken desſelben. die aber um fo 
ſchen Mopgenpoft” wird im folgenden über die bite 


größer werden, je höher die Spannung tft; f 
neneiten Forſchungsverſuche auf dem Gebiete der | beritändlih werden fie fih dabei den beguemſten 
Atomzertrümmerung berichtet. 

Mit dem 


geg ausſuchen. So wird die an einer Vakuum ⸗ 

Vlitfänger am Mike o“ röhre gelegte Spannung verſuchen, an der Au- 
wollten die Phyſiker Braſch und Lange bie 
0 ren Spannungen. die die dortigen Ges 


ßen wand herum zu „kriechen“. Um dies zu 
verhindern, wird die Röhre in einen mit Oe! 

witter erzeugen, in eine Elektronen röhre bannen 

und auf diefe Weiſe Kathodenſtrahlen — das find 


üllten Behälter geſtellt. Aber auch au der 
ei fliegende Elektronen — von beſonders großer 


nnenwand können ſolche „Kriechſtröme“ ent- 

oge ſtehen. Dieſe Gefahr wurde ebenfalls befeitigt | 
Intenſität und Geſchwindigkeit, wie fie zur Atom- 
rtrümmerung notwendig find, erlangen. Der 


durch eine Konſtruktion von Braſch un 
Lange. An Stelle des ſonſt üblichen Glaszylin⸗ 

m einer Röhre, die eine Spannung von 2,5 
Millionen Volt aushielt, ohne dabei ſelbſt zer⸗ 


ders verwenden fie einen Zylinder. der aus 200 
Ringen abwechſelnd von Hartpapier und Meta 

trümmert zu werden, bildete ein beſonders ſchwie⸗ 

riges Problem, das jedoch ſchließlich nach vielen 


und dagwiſchen liegenden Gummidichtungen be» 

ſteht. So bleibt zum Ausgleich der Spannung 

1385 Verſuchen gelöſt wurde. Ein großer nur noch der 80 Zentimeter lange Vakuummweg. 
achte i 


der ganzen Verſuchsanordnung am Die hier entſtehenden Kathodenſtrahlen find 


0 f von äußeriter Härte, d. b. die Elektronen be- und Bezirksſeminaren. Die Zahl der in dieſen 
Monte Generoſo jedoch war es, daß man immer bebe Gelänsinbieteit mb fomil N em ie geh n dieſe 


ſitzen eine ſehr 


warten mußte, bis fih ein Blitz bequemte, ſich auch ein großes Durdbringungsvermgen. Es 


in den ausgeſpannten Drähten zu verfangen. 


Auf der Suche nach einer anderen Quelle der Ten des iu ms. Einen ſchied, und 
notwendigen Spannung fanden die beiden Phy- zwar 5 ehr 1 À 
pa dieſe in dem „Stoß- Generator“ ber | Anantität ber erzeugten Strahlung. Es find auf 

OO., der Spannungen von 2,4 Millionen Volt der Erde nur 500 Gramm Radium im 
und für tauſendſtel Sekunden Stromſtärken don Beſitze der Menschheit. mährend die Strahlun 
1000 Ampere erzeugt Dieier Stob-Generator ilt | der Röhre von Breſch und Lange ledob fo fari 
richts anderes als ein riejiger Kondenſator, ber | ift, wie fie etwa von 1000 Kiloar i 
auf die Spannung von 2,4 Millionen Bolt auf. zeugt würde Wenn man bedenkt. daß das Na- 

den wird. Das Aufladen geſchieht auf eine dium von großem Nutzen für Heilzwecke, beſon⸗ 
ebenjo einfache wie geiſtvolle Weile Es werden ders bei Geſchwüren, ift, und desbalb von Kran. 
250 Hochſpannungskondenſatoren parallel ge- jenhäufern ſehr begehrt ift, erkennt man die Be- | 
ES 3 Pr forran — 1 5 ben. benting dieſer Röhre der beiden deutſchen Phyſi⸗ 
aigen Ç : ler. 8 ite Zi f , 

tereinander neihal'et, wobei jih ihre Spannungen r. Das zweite Ziel der Hochſpannunasverſuche 
addieren. (250X10 000 gleich 2,5 Millionen Volt.) 


Es it auch gar nicht fo ſchwer, auf dieſe Weite | Mit den bisherigen Ergebniſſen find dieje Ber- 
noch größere Spannungen zu erlangen, | jube aber noch nicht abgeſchloſſen Die Ac. hat 
man braucht ja nur woch die entſprechende Anzahl augenblicklich einen neuen Sloß⸗Generator im 

ondenſatoren hinzuzufügen. Allerdings find Bau für eine Spannung von 7,5 Millionen Volt, 
urch die Belaſtbarkeit des verwendeten Iſolier⸗J während Braſch und Lange die dazu notwendige 


oben erwähnten Artikel behandelt. 


find dies dieſelben Strahlen wie die Beta⸗Strah⸗ ſich außerhalb 


n 
auf dem Gebiete der Momjeritämmerung, fon- 
t ch dem Gebiete 
ſchließen. Karl-Heinz Klose, 


Neue Forderungen 
der Philologenſchaft 


Der ee rende Vorſtand des Preu- 


1. N Auswahl auf den Hochſchu⸗ 
len durch Steigerung der Bedingungen für die 
ulaſſung zum Staalsexamen Wan der 
eugniffe über den Beſuch von Uebungen, Prat- 
kika uſw.; ſtrenge Prüfungen vor Aufnahme 
in die Seminaren 


2. Strenge Sichtung in den Anftalts- 


auszubildenden wird 
angepaßt 

der Bezirksſeminare auf das 
ſſeſſorenexamen vorzubereiten, ſoll grundſätzlich 
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dem Bedarf 


bildet die nicht gegeben werden. 


3 Die Aufnahme in die Aſſeſſorenliſte 
erfolgt nicht automatiſch nach 


fung, ſondern nur auf Anz rag. Einſtimmig 
angenommen wurde ein Antrag, der von der wei⸗ 
teren Dur führung der l eine 
ſchwere — a des ädchenſchul⸗ 
weſens be ürchtet⸗ „es beſteht die Gefahr, daß 
erabe höhere Mädchenanſtalten bezw. ihre Dber- 
tufen einem radikalen Abbau zum Opfer fallen. 
Der geſchäftsführende Vorſtand fühlt ſich daher 
verpflichtet, ſtaatliche und ſtädtiſche Behörden 


die Atomzertrümmerung, wurde bereits in dem nachdrücklichſt auf die Notwendigkeit der Erhal- 


tung eines in ſich organiſierten höheren Mäd⸗ 
ſchulweſens hinzuweiſen, wie es in jahrzehnte⸗ 
langer Arbeit endlich geſchaffen wurde.“ 


Ein neuer Ritter des Pour le Merite für 
Wiſſenſchaft und Künſte. Wie die Kanzlei des 


ie Möglichkeit, 


legung der Prü- 


Ordens Pour le Mérite für Wiſſenſchaften und 
Künſte mitteilt, iſt nach dem Ableben des Ritters 
U von Wilamowitz⸗Moellendorff an deſſen Stelle 
der Geheime Oberregierungsrat Prof. Dr Paul 
Kehr in rdensritter gewählt 
worden. 

Vorſtandswahl in der Berliner Aerztekammer. 
Die im November nen gewählte Aerztekam ; 
mer für Berlin war am Dienstag in den groben 
Saal des ehemaligen Herrenhauſes geladen. Zum 
Vorſitzenden wurde mit über Zweidrittelmebrheit 
der bisherige Vorſihende. Profeſſor Dr Lenn» 
Ii wiedergewählt, zum erſten Stellvertreter 


Berlin zum 


ßiſchen Philologen verbandes hat in Sanitätsrat Dr Beckmann. zum zweiten 
einer letzten Sitzung ＋ ſofort dur putih Möbius. 
d rende Maßregeln in den Vordergrund geſtellt: Aerztetag 1932 fällt aus — Hartmannbund 


tagt. Der Geſchöftsausſchuß des Deutſchen Aerzte- 
vereinsbundes hat wegen der allgemeinen wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage beſchloſſen, aus Eriparnisgrün- 
den den diesjährigen Aerztetag ausfallen 
zu fallen. Für den Fall, daß beſondere unborher- 
geſehene Ereigniſſe eintreten. würde eine kurze 
außerordentliche Tagung in Betracht kommen. 
Die alljährliche Hauptverfammlunn des Hart- 
mannbundes. der Wirtſchaftsorganiſgtion der 
Aerzteſchaft, findet jedoch auf jeden Fall im Juni 
in Hannover oder Leipzig ſtatt. 

Pur Sikla 7. Im Alter von 66 Jahren tft 
in Dresden der bekannte Komiker Ferry 
Siklg geſtorben Sikla war in Berlin einige 
Zeit Richard Alexanders Direktionsvertreter. 
1912 übernahm er die Leitung des Reſidenztbea⸗ 
ters. Er war ſpäter noch an berſchiedenen With- 
nen als Charakterkomiker tätig. zuletzt an 
Rotterbühnen. 

Roja Papier f. In Wien ſtarb eine der 
Ka Opernſängerinnen aller Zeiten, Nofe 
Papier- Paumgartner., im 74. Lebens⸗ 
jahre. Sie ſtand nur zehn Jahre auf der Bühne, 
aber die Berichte dieſer zehn Jahre ſind ein ein⸗ 
giger Bege ſterungsſturm. Allenfalls noch iber 
te Dunje ift io geſchrieben worden. Ihre Srimme 
war ein Phaenomen, ſie fang ſowohl die größten 
Alt⸗Partien wie auch die großen dramatiſchen 
Sopran rollen. Nach zehnjöbriger glau woller 
Zeit zerſtörte ein Keh'kopfleiden diee ſeltſamſte 


und reichſte Frauenſtimme aller Zeiten. 
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deten jedoch nichts. 


Ohren wärmer gefragt 


Auf dem Beuthener Moltkeplatz 


wer von den Verkäufern am lauteſten ſchreit, hat 
auch trotz des Froſtes die meiſten Zuhörer. 
Die Menſchen ſind nun einmal neugierig, 
und ihre Neugier beſiegt ſogar den Froſt Philo- 
ſophen oder Psychologen können aus dieſer Herbe 
achtung ein ganzes Syſtem ableiten, die Neugier 
gegen den Hunger, gegen die Liebe und was weiß 
ich ſtellen und mit Ratten, Mänſen und Meer- 
ſchweinchen die tollſten. Experimente machen, bis 
ñe vor lauter Neugier nicht mehr aus den Augen 
gucken können. 


Aber bier ſoll nicht von der Neugier die Rede 
iein, ſondern von den Ohren wär mern, die 
ſeit drei Jahren, ſeit dem ſtrengen Winter mit 
ſeinem Minimum von 40 Grad ein wenig außer 
Kurs gekommen waren. Mit einem Male iſt der 
Schrei nach Ohrenwärmern wieder da. 
Er gellte da geſtern nachmittag über den Moltke⸗ 
platz. als ein Ausrufer feine Spitzen über den 


grünen Klee lobte und mit lauter Stimme ihre 


Vorzüge pries. Mitten in ſeinen ſpitzenkatarak⸗ 
tenen Redeſchwall hinein ſchlug wie eine Bombe 
der Ruf: 

„Menſch, verkauf doch Ohren wärmer!“ 

Die dichte Menſchentraube, die den Verkäufer 
umlagerte, brach in begeiſterte Zuſtimmung aus. 
Alle froren ſie ja an den Ohren, alle hatten 
ſie den heimlichen Wunſch, jetzt ein wenig Wärme 
zu ſpüren und ſicher zu ſein, daß ihnen der Froſt 
feinen Schaden anrichtete. \ 
Beim Weitergehen konnte man bemerken, wie 
einer dem anderen auf die Ohren ſah. Und wo 
etwa einer im Beſitz der wärmenden Klappen be⸗ 
funden wurde, dem folgten Blicke, die man hätte 
neidiſch nennen können. 


Die Geſchäftsleute aber werden willen, 
was ſie als Schlager der nächſten Tage auf den 
Markt werfen können: 


Ohren wärmer! 
E—s. 


; ; 
Benten und Kreis 


Einbrecher bei der Arbeit. In den 
Abend⸗ und Nachtſtunden wurde von einem 
Lagerplatz in der Induſtrieſtraße eine er- 
hebliche Anzahl ſchwarzer und verzinkter Gas⸗ 
und Waſſerrohre mit Gewinde und Muffen 
in verſchiedenen Stärken im Werte von etwa 
500 RM geitohlen. — In der Nacht zum 7. Fe- 
bruar wurde in das Büro einer Baufirma in 
der Eichendorffſtraße ein Einbruch verübt. 
Die Täter durchwühlten alle Behältniſſe, entwen⸗ 
Den Geldſchranuk ner- 
ſuchten ſie vergeblich aufzubrechen. In der 
Nacht zum 9. Februar ſind Unbekannte in die 
Buch. und Zigarrenhandlung Große Blottnitza⸗ 
irae Cde Zelpſtraße mil einen Nachſchluſſel 
und nach Ans brechen einer Tür füllung 
eingedrungen. Hier entwendeten ſie eine größere 
Anzahl Spielkarten, Notizbücher mit Lederdecken, 
Zigarren und Zigaretten im Werte von etwa 


»Die Stadt gratuliert zur Silberhochzeit. vad 


Der Oberbürgermeiſter hat im Namen des 
Magiſtrats Studienrat und Stadtrat Dr. 
Schierſe ſowie deſſen Fran, die Hente ihre 


Silberne Hochzeit feiern, zu ihrem Ehren- 
tage die berzlichſten Glückwünſche aus⸗ 


Für ihre Augen 
e 8 


d 


Beuthen OS., Eeke Tarnowitzer Str. Braustraße. Telefon 4118 


ift 
Krammarkt. Trotz der 18 Grad Kälte. Und 


10. Februar. 

Im Jannar 1932 iſt die Zahl der arbeitsloſen 
Arbeitſuchenden im oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriegebiet erneut um 6,5 Prozent ge tiegen (im 
Dezember 1931 um 83 Prozent). Sie beträgt 
jetzt 36 265 und uo um 30,6 Prozent über der 
Stichtagszahl des Vorjahres. Die Alu- und die 
Kru⸗Empfänger haben im letzten Monat nur um 
3,2 Prozent zugenommen. Ihre Zahl liegt jetzt 
mit 16 272 nur um 8,1 Prozent über der Januar⸗ 


pi des Vorjahres. Während aber von der Ge⸗ Led 


ſamtzahl der Alu⸗ und Kru⸗Empfänger 
im Januar des Vorjahres 22,2 Prozent Kru⸗ 
Empfänger waren, erhalten heute 52,4 Prozent 
Kriſenunterſtützung. Beträchtlich ſtärker geſtiegen 
als dieſe Kategorien iſt die Zahl der Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſen. Sie beträgt jetzt 12 844 Haupt- 
unterſtützungsempfänger und hat mithin im letz ⸗ 
ten Monat eine Steigerung um 9,4 Prozent er⸗ 
fahren. Während des letzten Jahres ift fie um 


ahrtsamt. Von den Wohlfahrtserwerbsloſen 


eines Anſpruches auf Alu oder Kru ans dem 


Arbeitsprozeß ausgeſchieden und mußten ſomit 
unmittelbar vom Arbeitsamt in Betrenung ge⸗ 


nommen werden. 


Den ſtärkſten Zugang an arbeitsloſen 
Arbeitſuchenden erfuhr von den Kommunen wäh⸗ 


rend des Monats Januar der Landkreis Beuthen ⸗ 
Tarnowitz mit 10,3 Prozent. In den Städten 
war der Zugang jedoch nur prozentual (nicht ab- 
ſolut) geringer, am geringſten in Hindenburg 
mit 5,3 Prozent. Gleichzeitig find aber die Miu- 
und Kru. Empfänger in Hindenburg (4,6 Prozent) 


am ſtärkſten angewachſen, in Gleiwitz aller⸗ 


dings nicht weſentlich weniger (4 Prozent). In 
Beuthen⸗Land (2,7 Prozent) und in Pen- 
then⸗Stadt (0,7 Prozent) iſt die Steigerung 
jedoch merklich geringer. Der abſolute 
der Wohlfahrtserwerbsloſen ift im Landkreiſe 
(8,7 Ane und auch in Hindenburg (8,7 Pro- 
zent) unter Durchſchnitt; in Beuthen und Gleiwitz 
beträgt er ziemlich gleichmäßig rund 11,5 Pro- 
zent. Von den Gemeinden des Landkreiſes weiſt 


geſprochen und dabei auch mit Dank der ver- 
dienſtvollen ehrenamtlichen Mitarbeit des 
Stadtrates zum Wohle der Stadt gedacht. 


Ehrung eines Förderers des Beuthener 
Kulturlebens. Major Dreſcher, der durch ſeine 
Sammlungen und wiſſenſchaftlich⸗heimatkundlichen 
Arbeiten nicht nur weiten Kreiſen unſerer Stadt, 
ſondern auch Schleſiens bekannt iſt, feierte am 
geſtrigen Mittwoch ſeinen 60. Geburtstag. 
Der Oberbürgermeiſter hat ihm im Namen des 
Magiſtrats gratuliert und hierbei auch den Dank 
der Stadt ausgeſprochen für die wiſſenſchaftliche 
Arbeit, die Major Dreſcher für das Kulturleben 
der Stadt geleiſtet hat. e er de oaa 
S e Offizierbund. Die -Generalver 
ſammlung chte den Tätigkeitsbericht 
1931. Die Mitgliederzahl hat ſich von 116 auf 111 
vermindert, da drei Kameraden durch den Tod 
ausſchieden [Pauldrach, Chmielus und 
Dr Weidert). Bei den Erfatzwohlen wurden 
gewählt: Kam. Prokſch 1. Schriftführer, Kame⸗ 

b Harbolla 2. Schriftführer, Ko⸗ 
mitſch, Vergnügungswart. Laufe 
Jahres murden 8 Vorträge auf militäriſchem bezw. 
militärpolitiſchem biete gehalten. 
nahm ein Teil der er im März an den 
Reichswehröbungen bei Groß Strehlitz 
als Zuſchauer teil. An der Landesverbandsſitzung 
im Februar in Breslau vertraten der Vorſitzende 
der 9 in Berlin Kam. Dr. 
Lehmann die Ortsgruppe. Seitens der Orts⸗ 
gruppe wurde die Fühlung mit dem Denk ⸗ 
malsausſchuß aufrecht erhalten. In Nid- 


84,4 Prozent geſtiegen. Dieſe Steigerungsziffern 
veranſchaulichen die dauernd fortſchreitende Bere 
arten der Laſten vom Arbeitsamt zum Wohl- 


ſiud rund 30 Prozent überhaupt vor Erreichung 


Zuwachs 


28728 Perſonen werden im Induftriegebiet 
unterſtützt 


des 
|; 


einträgliche Geſchäfte 


Beuthen, 10. Februar. 

Der Händler Jofer. Bien iaſch aus Bis- 
kupitz trat zu Beginn des Jahres 1930 mit einer 
Früchtegroßhandlung in Bremen im 
Unterhandlungen über die Lieferung von mehre 
ren Waggons Südfpüchten. Er bekam zunächſt 
zwei Waggons geliefert, die er auch prompt 
bezahlte. Darauf hatte die Firma keine weiteren 
Bedenken, noch einen Waggon zum Verſand zn 
bringen, ohne ſofort Geld zu verlangen. 
17 auch B. e 15 ee 
n im Landkreiſe weiterhin ſtark über- beit ſofort zu regeln. Die Firma hatte fih aller- 
durchſchnittlich (18,3 ko Anteil der dings getänuſcht, fie bekam wohl einen Teil 


Rokittnitz eine beſonders eringe = 
igen ift ebenfalls im Lanbkreiſe (58,5 Pro. betrag, blieb aber daun mit der ftattlihen Neft- 


rung auf (0,6 Prozent). Ein gleicher Zuwachs 
wie in den Städten wird in keiner Landgemeinde 
erreicht. 
Die Vertretung der weiblichen 
unterſtützungsempfänger weiſt in den 
jetzt nur noch inge Unterſchiede auf (Gleiwitz 


12,8 Prozent, Hindenburg 13,8 er iſt da⸗ 
T. 


anbt- 
tädten 


jent) weſentlich höher als in den Städten, von jumme von 1640 Mark hängen, und als alle zivil- 
en Hindenburg die höchſte (52.1 Prozent) und rechtlichen Verſuche, Klage mit anſchlie zender 
. (454 Prozent) die niedrigſte Anteilziffer Pfändung und Ladung zum Offenbarungseid ver- 
aufweiſt. Das gleiche gilt von Vertretung geblich waren, erſtattete fie Anzeige wegen 
der Ingendlichen im Alter von 21 Jahren Der u 25, foa ſich jest dus Beuthe Ge- 
und darnnter. Sie ſtellen im Landkreiſe 21,4] ” en, b ſich jetz 8 
Prozent der 8 unterſtützungsempfänger, in] richt mit der Sache zu befaſſen hatte. B. führte 
Hindenburg 13,0 Prozent und find in Beuthen ſein Verhalten auf unvorhergeſehenen Vermö- 
mit 8,8 Prozent am ſchwächſten vertreten. Zufgensverfall zurück, fand aber keine Ent 
den 1308 Hauptunterſtützungsempfängern tra⸗[ſchuldigung dafür, daß er den Erlös für 
ten am 31, Sannar 15645 mitunterſtützte Fami- die gelieferten Apfelſinen der Firma nicht am 
e 5 im oberſchle. geführt batte. Das Gericht hielt den Tat- 
i In iegebie 7 rſonen infolge ; ae ci 

eigener Erwerbsloſigkeit oder Erwerbsloſigfelt beſtand des Betruges einwandfrei für gegeben und 
des Ernährers aus Fürſorgemitteln unterſtützt 
wurden. Das jind 67 von 1000 Einwohnern 
gegenüber 62 im Vormonat]. Mit beträchtlichem 
Vorſprung an der Spitze ſteht die Ziffer Hin ⸗ 
denburgs mit 75, in Gleiwitz und Ben ⸗ 
then bleibt die Ziffer unter 70. Die Ziffer des 
Landkreiſes beträgt 59. Allerdings weiſen 
innerhalb des Landkreiſes die Gemeinden 


verurteilte ihn zu 3 Wochen Gefängnis. 
für die eine dreijährige Bewährungsfriſt zugebil⸗ 
ligt wurde, allerdings mit der Maßgabe, daß 
innerhalb zweier Jahre mindeſtens 1200 Mark 
des angerichteten Schadens gutge macht werden. 


Bobrek Karf (7), Mikultſchütz (89) tagung des Kreiskriegerverbandes und der Vor- 
und Miechowißz (68) überdurchſchnittlich hohe ſitzende über die bands⸗Führerbeſprechung. 
Ziffern auf, während andererſeits die h-| Einen breiten Raum nahm die Behandlung der 
ſetzungsz'ffern von Rokittnitz, Schomberg, und Jugendpflegearbeit ein. Die nach den 
den Reſtgemeinden ganz erheblich hinter dem Richtlinien des Kyffhäuſerbundes vorbereitete 
Durchſchnitt zurückbleiben. Jugend tann in die Schützengruppen anf- 
Die Zahl der Zuſatzunterſtützungsempfänger genommen werden, die in allen Militärvereinen 
bat erneut etwas zugenommen, und beträgt jeßt aus jungen Lenten, die in wehrfähigem Alter 
235. Auch die Gewährung einmaliger Bar ⸗ſtehen, gebildet werden follen. Dieſe haben die 
unterſtützungen hat an Häufigkeit zu- Aufgabe, über die allgemeinen herkömmlichen und 
genommen. Während des Monats Januar wur- rein kameradſchaftlichen Beſtrebungen der Ver- 
den im Induſtriegebiet einmalige Baxunterſtützun-Jeine hinaus eine aktivere Betätigung zu 
gen aus Gründen der Erwerbsloſigkeit in 385 ermöglichen. Angeregt wurde, in Beuthen einen 
Fällen gezahlt. 5 Schießſtand für den Kleinkaliberſchießſport 
anzulegen, auf dem ſich die älteren Mitglieder der 
Note ganten betätigen können. Die Söhne von 
14 bis 
Jugendgruppe n 


Dur 


21 Jahren ſind dem Vorſtand für die 
aft zu machen. Hilfsſchul- 
lehrer Porada hielt einen wiſſenswerten und 
ſpannenden Vortrag über die Schulaus bil- 
dung der geiſtig Zurückgebliebenen. 
wurde die HI des Mitgliedes Zollamtmanns 
Hauptmanns Hunger, zum 4. Vorſitzenden des 
Kreiskriegerverbandes. Der Verein beteiligt ſich 
am Vollstrauertage, 21. Februar, am 
Kirchgang und an der Trauerfeier. Steinmetz 
meiſter Erdelt trug ein ſelbſtverfaßtes Gedicht 
„Der deutſche Aar” vor. Die Frauengruppe 
trifft ſich am 17. Februar, 20 Uhr, im Schützen 
hauſe. Am 7. März fi die Generat- 
verſammlung des Vereins ſtatt. ASN 
Franengruppe des Vereins ehem. Elfer. Die 
Nane hielt ihr Tanz feſt in Form eines 
Familienabends im Chriltlihen Gewerk- 
ſchaftshaus gb. Die erſte Vorſitzende, Fran 
Biſchoff, begrüßte eine große Anzahl von Teil- 
nehmern. Ein ungs reiches Programm br 
gute Unterhaltung. Ein Schießſtand mir 
wertvollen Gewinnen hatte lebhaften Beſuch auſ⸗ 

eien. — Am 14. Februar. 7 ubr, 
Nabe! im Vereinslokal, Stadtkeller, Handelshof. 
die Generalverſammlun a e 

* Bewilligte Kleinſiedlerſtellen. In der Zeit 
vom 6. bis 8. Februar find u. a. auch 70 Klein- 
ſiedlerſtellen für unſeren Stadtkreis be 


der Stadt dann der 


een 


ch fur bie 
tiſchen, Bekleidung und Geldzuſchüſſen für die 
Weihnachts⸗ 


F wurde von einem Kameraden 
betreut. E 2 


ee enoei ‚über 85 Eiaa 2 Soif 
hänſer⸗ Bundes zur Förderung der Jugen 
et Am 6. März fol ein öffent- 
licher Werbeabend für dieen guet ſtatt · 
Finden. Die Wehrverbände veranſtalten am 21. Fe- 
bruar eine Heldengedenkfeier im Pro- 
menaden⸗Reſtanrant. Der Magiſtrat vevanſtaltet 
eine Feier um 12 = mittags im Schützenhaus⸗ 
le. Nächſte itgliederverſummlung am 
14. März, 20 Uhr, im Konzerthaus. Kamerad 
Knoth wird einen Vortrag über feine Erleh- 
niſſe in Afghaniſtan und Perſien halten. j willigt 
In der 


„ Landwehrverein. der Monatsverſamm „Bei den chnationalen Frauen. 

Benz, die unter der Slam von a nt beſuchten F der 
vollzieher Bürke ſtand, berichtete der Schrift⸗ überaus rührigen Frauengruppe der DNVP. 
führer Murawſki über die letzte Vertreter] Beuthen im Saale des Promenaden⸗Reſtaurants 


Goethe und unſere Zeit 


Unmerfitätsprojejjor Dr Merker, Breslan, 
in der Volksbochſchule Hindenburg 


Nach einer kurzen Begrüßung der in der 
Mittelſchule erſchienenen Zuhörer durch Ober⸗ 
ſtudiendirektor Dr Schleupner wies Profeſſor 
Merker auf das Zeichen des deutſchen Idealis⸗ 
mus hin, der trotz der ſchwierigen Lebenslage für 
geiſtige Dinge ſoviel Intereſſe aufbringt, um 
einen großen Vertreter des Menſchentums, um 
Goethe zu feiern. Trotz der genialen Einzel⸗ 
leiſtungen großer Männer überragt die um⸗ 
faſſende, vielſeitige Geſamtleiſtung Goethes alle 
und alles. Im Rahmen einer kurzen Profilie⸗ 
rung der Werke Goethes legte der Vortragende 
dar, daß jede große Perſönlichkeit in allen Zeiten 
ein anderes Geſicht und eine andere Bedeutung 
erhält. So iſt auch in unſerer Zeit Goethe eine 
andere Erſcheinung als er es noch vor einigen 
Jahrzehnten war. Die Frankfurter Jugend und 
Leipziger Studentenzeit des hochbegabten Knaben 
und lernbegierigen Jünglings, der ſich noch nicht 
gefunden hat und durch den ſtarren rationaliſti⸗ 
ihen. Willen des Vaters in eine Sphäre hinein⸗ 
gedrängt wird, von der ſich der empfindung- 


ſuchende Jüngling abwendet, hat auf unſere Zeit, 
ſoweit wir nicht hiſtoriſch eingeſtellt ſind, keine 


keine unmittelbare Löſung. 

Nach dieſer expoſitionellen Zeit beginnt ſeine 
ſchöpſeriſche Periode mit zarter Innerlich⸗ 
keit. das langjame Wachwerden ſeines Gefühls⸗ 
lebens faßt Wurzeln, der fauſtiſche Drang der 
Straßburger Semeſter trieb Goethe zur 
Perſönlichkeit. So ſehen wir auch in ſeinen Wer⸗ 
ken lauter fauſtiſche, halb göttliche Titanen⸗ 
geſtalten, die ſich ausleben wollen. Von dieſem 
Goetbe mit ſeiner Werther⸗Stimmung liebt 
unſere Jugend nur weniges, aber das revolu⸗ 
tionär Aufſtre bende ift das Vorbild der 
Jugend aller Zeiten. Deswegen wird dieſe Zeit 
viel als Mittelpunkt der Goethe⸗Feiern ge- 
nommen. Die Zeit der Klärung, das Bewußt. 
ſein der Pflicht durch ſeine Staatslaufbahn und 
nicht zuletzt die klärende Läuterung durch Frau 


von Stein machen für i 


jeg zur Bedeutung. Die antike Welt geht ihm auf. Martha Leuze. 
i chäftigte das 19. Jahr-ffteler brachte mitunter einen nicht gerechtfertig · 


Dieſe klaſſiſche Zeit bei 
hundert hindurch die Welt. 

Heute liegen die Dinge anders. Wir haben 
zwar das inſtinktive Gefühl von etwas Hohem, 
aber es paßt nicht unmittelbar zu 
unſerem Leben. Es liegt unſerem Lebensgefühl 
ferner. Die letzte Zeit Goethes. in der alles um 
ihn herum abſtirbt und eine neue Jugend heran- 
wächſt, zeigt feine wunderbare Anpaſſungs⸗ 
fähigkeit, die eine Verjüngung nicht bloß im 
Kulturkreis, ſondern auch im rein Menſchlichen 
bringt. Nicht mehr das klaſſiſch Geſetzmäßige, 
ſondern das Schickſalhafte wird beſtimmend. 
Dieſe letzte Zeit des alten Goethe, in der er wach 
wird, was wir weltwei je nennen, liegt uns 
innerlich viel näber. Sein Bekenntnis zur 
ſozialen, tätigen Arbeit für das rein Menſchliche 
rückt ihn in unſere Lebensauffaſſung. 

Andere Zeiten mit neuen Stimmungen werden 
ein anderes Lebensbild von Goethe entwerfen. 
Denn das iſt das Wunderbare, daß alle großen 
Meiſter einer neuen Zeit neue Seiten zeigen. 


„Schinderhannes“ in Gleiwitz 


Die erſte Aufführung des Shinder- 
ne in Gleiwitz fand nur eine ſehr mäßige 
ahl von Theaterfreunden vor, was allerdings 
auch zum Teil auf den Aſchermittwoch zurückzu⸗ 
führen ſein dürfte. Die Aufführnug brachte zuerſt 
im erſten Bild einen ganz erfreulich lebendigen 
Auftakt, wurde dann ſpäter aber recht monoton. 
Die Regie Adelts hat das Stück zwar auf einen 
ſehr l e iſt aber reichlich un- 
künſtleriſch und ſtellenweiſe im Text kaum ver⸗ 
ſtändlich. Die beſte Darſtellung due die Szene 
im Kerker mit dem gemütvollen Dialog des Ge⸗ 
fängniskochs, der von Herbert Albes gut ber- 
förpert wurde. Herbert Schimkat hat wohl 
das körperliche, aber kaum das darſtelleriſche 


Format des Schinderhannes, den er vor allem als in | daf 


der Sprache überſteigerten Räuber darſtellte. 
Auch Eva Kühne blieb in der Geſtaltung ihrer 
Rolle gegenüber früheren Leiſtungen zurück. Sehr 


Bildung und Ge- wirkungsvoll und fein geitaltet war das Spiel von 


phil. et jur. Franco Valſecchi nach Leipzig 
„der ſeine Lehrtätigkeit im Sommer- 
ſemeſter beginnen wird. 2 
Einſtellung der Bauarbeiten am neuen Bölfer- 
® bundspalais. Wie der Bau⸗Kurier aus Genf er- 
Stück Zuckmapers ſehr a gerecht wurde. Zum fährt, hat der Finanzkontrollausſchuß des Völker- 
Schluß der Aufführung wurde mäßig n bundes feſtgeſtellt, daß die Geſamtüberſchreitung 


A. des Baubudgets ſeit 1930 rund 5,3 Millionen 
Edgar Wallace 7 


Die Schar der übrigen Dar⸗ entſandt, der 


ten grotesken Ton in das Spiel. Man hatte von 
der ganzen Aufführung den Eindruck, daß ſie dem 


ches Landestheater. Heute in Beuthen 
r „Lumpacivagabundus“ und in 
um 19,30 Uh . 


der herrſchenden Wirtſchafts⸗ und Finanzkriſe im 
die Welt einen ihrer erfolgreichſten nicht nur, Hauptgebäudeteil, am großen Sitzungsſaal für die 
kerungs⸗ und Bildungsſchichten n ee und der Bibliotbek, die beide auch zu anderen 
lich Soldat, dann Kriegskorreſpondent des Reu- ſollen. Man ſpricht in Genf auch davon, daß man 
Berater einer der größten aer Filmgeſell ⸗ 
kluge Verſtandesmenſch, der eine Geſchehniſſe kon⸗ um 20,15 

a meigen NER. 
reitag i indenb: um r „Prin 
Rethn u We iſt in ae ia — 


Goldfranken . die der Völkerbund infolge 
y ; . Augenblick nicht aufzubringen vermag. Es foll 
Edgar Wallace ift tot. Mit ihm verliert nunmehr beabſichtigt fein 7 die Arbeiten am 

ſondern auch populärſten Schriftſteller, deſſen Vollverſammlung und den Rat einzufteller, 

Abenteuer- und Kriminal⸗Romane in alle Bevöl- — — die Arbeiten am Sefretariatägebünhe 

gen find. Auch die Bühne bat von ihm befruch⸗ Zwecken 8 finden und gegebenenfalls 

tende Anregungen erhalten. Wallace, urſprüng⸗permietet werden können, fortgeführt werden 
ter Büros in Südafrika (1899—1900), in den letzten auf den Palaſtbau überhaupt verzichten und die 

Jahren auf Grund feiner Bühnenerfolge auch bereits errichteten Gebäude verkaufen wolle. 

ſchaften, war ein unermüdlicher Arbeiter, ein 

pruri und mit immerwährend madem Ver⸗ 

ſtande kontrollierte. Deshalb auch die verblüffende 


Technik ſeiner Arbeiten, die den äußeren 
Effekt eingeſtellt ſind und nur vu ihn wirken. 
Wallace, der die Wirklichkeit ſo oft auf den Kopf 
geſtellt hat und der mit den unwahrſcheinlichſten 
Endlöſungen arbeitete, hat ſelbſt einen ganz all- 
täglichen Tod gefunden. Er ſtarb an einer Tun ⸗ 
genentzü * im 57. Lebensjahre. Aber 
vielleicht iſt das —5 wieder durchaus im Rahmen 


reifen U mit der t. 
ißen Röpl”. In Hindenburg 
ift am Sonntag um 16 Uhr „Lumpacivagabun⸗ 
dus“. Um 20 Uhr geht Meine Schweſter und 
ich“ in Szene. \ 

Freie Volksbühne Beuthen. Am Donnerstag wird 
für die Gruppe B „Lumpacivagabundus“ und 


seiner Werke: wer bon ihm einen ganz ausgefal⸗ ie Gruppe „Schinder 
lenen Abgang erwartet hatte, ift enttäuſcht. Das ba ee ae Pr ee e 
— —.— ift auch hier wieder das . 15 Bühnenvolksbund Beuthen. Für die Aufführung 
r. t 


„Der Graf von a L A am Sonntag ® 
noch einige Karten in Kanzlei zu haben. 
Dienstag findet 75 Einführung über Bruckners „Elt- 
Taberi bón ngland“, die am 21. Februar zur 
Aufführung gelangt, von Dr. Guttmann um 20,15 
Uhr in der Stadtbücherei ſtatt. 

Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Am Mittwoch, 
dem 17. Februar, 14 Uhr und 16 Uhr findet je eine 
Kindervorſtellung der bei allen Kindern ſo beliebten 


„Italieniſche Profeſſur in Leipzig. An der phi- 
loſophiſchen Fakultät der Univerſität 3 
wurde ein Lehrſtuhl für italieniſche Literatur u 
Kultur errichtet. Die italieniſche Regierung ſtellt 
efür aus dem Kreiſe ihrer Univerſitätsdozenten 
eine geeignete Lehrkraft zur Verfügung Als 


erſter dieſer neuen Profeſſoren wird der Pripgt⸗[Tünſtleriſchen Handpuppenſplete t. 
dozent an Univerſität Mailand, Dr! Karten find ſchon jetzt an ber Theaterkaſſe zu 1 


. 


* 
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Die Landgemeinden zum Finanzausgleich 


Schluß mit der Hauszinsſteuer — Umgeſtaltung 
der Arbeitsloſenverſicherung 


Staatsſekretär a. D. Profeſſor Dr Popitz, 
der eine umfangreiche Denkſchrift über den Fi⸗ 


nanzausgleich veröffentlicht hat, verkrat Sere 


geſtern zum erſten Male in einem kommu⸗ 
nalen Spitenverbande ſeine Vorſchläge. 
Er ſprach in einer Vorſtandsſitzung des Verban⸗ 
des der Preußiſchen Landgemeinden 
und des Deutſchen Landgemeinde ages Staats- 
ſekretär Bopig entwickelte feine Vorschläge, die 
davon ausgeben, daß alle lokalen waltungsauf⸗ 
gaben grundsätzlich den Gemeinden übertragen 
werden jollen. An die Stelle der Arbeitsloſenver⸗ 


ſicherung werde i eine allgemeine Er- 
. treten müſſen. Bei 
der Frage der Gemeindeſteuern lehnte 


Profeſſor Popitz die kommunale Einkommenſteuer, 
ebenio die Hauszinsſtener ab. Er empfiehlt eine 
verbeſſerte Bürgerftener und zum 
Ausgleich der verſchiedenen wirtſchaftlichen Kräfte 
der Gemeinden Finanzzuweiſungen von 
Reich und Ländern. Als S 
er die Zahl — unſelbſtändigen Berufstätigen in 
den Gemein 


Bitab dafür empfiehlt] di 


Die N rg des Landgemeindetages zu 
dieſen Vorſchlä brachte Präſident Dr. 
ereke⸗Preſ el L, MOR., zum Ausdruck. Ent- 

eden lehnte er die Erweiterung der Zuſtändig⸗ 
leiten der Gemeindeverbände auf dem Gebiet der 
Schule und Polizei auf Koſten der Gemeinden ab. 
. en er dafür ein, daß die Fi- 
nanzzuweiſungen des Reiches und der Länder an 
die Gemeinden bemeſſen werden ſollen nach der 
Da der ihul Abe tigen Kinder: denn eine 
nteilung nach dem Maßſtab der unjeibitänbigen 
Berufstätigen laffe die ländli Gemeinden 
völlig leer ausgehen, da fih die Mehrzahl der qe- 
werblich Unſelbſtändigen in den Großſtädten be- 
finde. Der Maßſtab der Kinderzahl iei jährlich 
leicht ge Er gäbe auch ein objekti⸗ 
ves Bild der höheren, beſonders der * 
und ſozialen Aufwendungen der inden. Leb- 
haft begrüßte der Redner den den alten Forde⸗ 
rungen des Deutſchen Landgemeindetages ent⸗ 
ſprechenden Vorſchlag des Staatsſekretärs Popitz, 
e Ar rſichernna aufzuheben und zu 
einer allgemeinen individuell einſetzenden Er- 
werbsloſen⸗Fürſorge umzugeſtalten. 


— Fra 
daltice Programm ie Fräulein Sn 
ein, die mit anmutiger Stimme bekannte Bolts- 
weiſen 9211 „von Frl. Marx am Flügel be- 
geit 3 upierz, Bobrek, gedachte des 

iſers, hben Frl. Vaupel mit einem Gruß 
an Danzig zu zu dem Vortrag von Frau Kalähne 
überleitete. Oſtnot iſt Reichsnot. Dieſe — — 
wird leider im Deutſchen Reiche nicht ge 
anerkannt. Schon 1919 hat die Deutſche eins 
regierung im Verſailler Diktat den Oſten des 
Weſtens wegen geopfert. Heute müſſen wir er⸗ 
kennen, daß wir beides geopfert haben. 
Nur die Befreinna des Oſtens kann une 
ſerem Vaterlande Rettung bringen. Unſere vor- 
nehmſte Aufgabe muß es ſein, die deutſche 
Tultur im Often zu erhalten und zu pflegen. 
Die Kultur ift die Seele des Volles, die Seele 
wieder ift der Geit, der den Menſchen beieelt, Br 
innere Wert des Menſchen. Hauptträger der Pul- 
tur ſind Kirche und Schule. Wo deutſche 
Sprache, deutiche Geſchichte, deutſcher Gottesdienſt 
die Jugend aufwachſen laſſen, dort bleibt uns das 
Deutſchtum erhalten. Die Rednerin ſchiderle fos 
dann eingehend die Verhältniſſe in ihrer 
Heimat Frau Kalähne ſchloß mit einem war⸗ 
men Bekenntnis für Hugenberg. Die ſchlich⸗ 
ten und doch ſo packenden Ausfäbrungen wurden 
ſtürmibch begrüßt. Fräulein v. Wimmer über- 
reichte der Rednerin zum Dank einen Blumen⸗ 
ſtrauß, mit den Farben Danzigs und Oberſchle⸗ 
ſiens a. Ein heiteres Spiel Deenbete: die 
erhebende Kundgebung. 


Evang. Handwerker- und Arbeiterverein. 
Der Verein hielt im Evangeliſchen Gemeindehauſe 
einen Familienabend mit 3 ab. 
ſchweren Zeit ent'prechend war von einem größe⸗ 
ren Wintervergnügen abreiehen worden. Na 
herzlichen. Begrüßungsworten des 1. Vorſitzenden, 
8 folgten 8 den Tanzpauſen acht 


reiche Vorträge. Am 14. Februar fällt die 
natsverſammlung aus. 

z Männergeſangverein Roßberg. Der Verein 
yeranftaltete im Schützenhaus ein woblgelungenes 

Feſt. Eine ſchmiſſige Kapelle ſpielte flotte Weiſen. 
rauſenden Beifall fand Liedermeiſter © hw at- 
aer für feine Vorträge: heimer Wein. 

Schwabenlieſel und Schweinauer Tanz. — Am 
Freitag, 20 Uhr, — Probe mit den Verei⸗ 
nigten bei Muſcho 

Nochmals yan I A Konkordia. Von dem 
Vorſtande der Vereinigung Konkordia 
ſind = letzter Zeit ſchriftliche Mitteilungen an die 
ug ieder ergangen, in denen zur Weiterzahlung 

er Beiträge aufgefordert wird. Durch die Pe- 
. — die Vereini nigung ſei noch nicht verboten 
und bei Nach- und nenen der Beiträ 
würden die ſengeleb en Unterſtützungen ansgejaplt 
werben, ift es in einigen Fällen auch gelungen, die 

Weitglieber zur Weiterzah Hlung don Beiträgen und 
Um zu überreden. Die Bevölkerung, ing- 
beſondere die bereits geſchädigten Mitglieder der 
genannten Vereinigung — nochmals en þin- 
Er der daß dem Vorſtande jede N ung 
der erſicherungstätigkeit n gehe! a 
Verbot beſteht auch dann, wenn Bei werde 2 
gegen eingelegt worden iſt. 

* Verein für Einheitskurzſchrift „Fortſchritt'. 
Die Sebruar-Monatsveriammlung des eins 
ſtand im Zeichen eines „Bunten Abends 
zu dem der 1. Vorſitzende, Lehrer Polotzek, diel, 
Mitglieder, Freunde und Gönner der Einheits ⸗ 
Kursichrift⸗Bewegung in den Stadtkeller e 
den hatte. Mit herzlichen Worten begrüßte der 
I. Vorſitzende die zahlreich Erſchienenen und hieß] z 
insbeſondere die 12 . Mitalie⸗ 
der 1 Der rſitzende und Lehrer 
Scheike wurden als Vertreter für die in 
Kandzin ſtattfindende Verbandsvertre⸗ 


Seit 1930 ist Kaffee ee Mas 31 0% billiger! N 


Die bewährte Qualität ist unverändert. 
Für erste Sorten coffeinhaltigen Kaffees sind Preise 
von über RM 4.00 keine Seltenheit. Kaffee Hag kostet 


1 und Kaffee Mag kostete: 
Langlähriger Preis nach i 
Februar 00 . RM 450 
Februar . . RM 4.05 
März: 1931 Zollerhöhung. trotzdem 

keine Preiserhöhung. .. +...» 
- 31. Dezember 1931... +» . RM 3,65 


g gewählt. Es wird eine Uunitel- 
lung der Uebungsabteilungen in der 
Weiſe vorgenommen, daß die bisherige Unter⸗ 


richtsabteilung am Donnerstag (Lehrer Ter- 
fhert) in ber Abteilung 60—100 Silben f 
fällt. Dieſe wird in den übrigen, an jedem Don- 
nerstag, durch Scheike geleiteten Unterrichts- 
abend mit eingeſchaltet. Als Erſatz für den Fort⸗ 
fall der eee, eee. wird der Un⸗ 
terrichtsabend am a d durch Tenſchert 
f den 


entſprechend verlängert. in der März- 
Versammlung ſtattfindenden Vortrag über 


„Schickſal hinter Schreibmaſchinen“ durch DIu- 
bis und Fräulein Blachnik wird ſchon jetzt 
hingewieſen. Nachdem der 1. Vorſitzende noch einen 
Vortrag über die ſtenographiſche Lage hielt und 
die Ersoige des Deutſchen⸗Stenographen Bundes 
im vergangenen Jahre als ein wertvolles Aktivum 


der Einheits⸗Kurzſchrift⸗Bewegung feſtſtellte, 
wurde nunmehr der geſchäftliche Teil zu dem 
eigentlichen Zweck der W zum „Bunten 
Abend“ übergeleitet. Dieſer war in Ausgeſtal⸗ 


tung und Form über das ſonſt iibe Niveau 
eines eee ee durch die urgemüt⸗ 
liche Stimmung weit hinausgewachſen. Stim⸗ 
mungsvolle Ausſchmückung der Räume und dezente 
Tanzmuſik, die in den Paren durch humorvolle 
Vorträge unſeres Vortransfünitlers M ün fte r- 
berg und Klavier-Virtuoſen Kunze, die in 
ihrer herzhaften Urwöchſigkeit die Stimmung in 
ſteigender Tendenz erhöhten, Se weſentlich zum 
vollen Gelingen des Feſtes bei. Es herrſchte ein 
friſches, fröhliches Treiben. 

* Durch eigene Unvorſich 
klagebauk. Das ſchwere e der 
fälſchung wurde in einer lung vor dem 
Schöffengericht der Sa rin Agnes B. 
aus Mikultſchütz vorgeworfen, die durch eigene 


f Die Ana 


Der] Unvorſichtigkeit und nicht zuletzt Uner⸗ 


fahrenheit in 5 Strafſache verwickelt x 
ich wurde. Im Oktober v. war bei ihr ein Rei⸗ 
ſender mit Stoffen Nene det es dank 


feiner außerordentlichen Bered amkeit bald 
verſtand, die unerfahrene u die damals noch 
Mädchen war, zu ihr etwas abzu⸗ 
gier Da er aber an pry Perſonen laut 

rtrag mit ſeiner Firma nicht liefern durfte, 
überredete er ſie, den Beſtellichein mit dem Namen 
ihrer geiſtes kranken Mutter zu anter- 
ſchreiben. Als die Zahlungen nicht eingehalten 
wurden, übergab die geſchädigte Firma die Sache 
der Stzarverſcleangs örde, die denn auch die 
unborlichfige Söreiberin. und den geſchäftstüch⸗ 
tigen Reiſenden Franz Duka zur Verantwor- 
tung zog. Das Urteil lautete wegen ſchwerer 
Urkundenfälſchung gegen Frau B. auf eine Woche 
und gegen Franz D. auf zwei Wochen Gefängnis. 
Es ſoll allerdings Strafansſetzung ge⸗ 
. werden. 


* Juſtizwachtmeiſter⸗Verband. Die Ortsgruppe 
im Reichsverband Deutſcher Juſtiz⸗ 
wachtmeiſter hielt die Generalver: 
ſammlung im Strafgerichtsgebäude ab. Nad- 
dem der Vorſitzende des ſchweren Grubenunglücks 
auf der Karſten⸗Centrum⸗Grube gedacht hatte, 
wurde eine Reihe von Eingängen behannt gegeben. 
Die Vorſtandswahl hatte folgendes Er- 
nis: Juſtizwachtmeiſter Poloczek, Bor- 
itzender: Juſtizwachtmeiſter Schön wü Ide r, 
Schriftführer und Juſtizoberwachtmeiſter Gri- 
ner, Kaſſierer. 
* 
* Deutſcher Kulturabend. Die Nationalſozia⸗ 
iſche Deutſche F veran: 
15 tet am Sonnabend, abends 8 Uhr, im großen Kon ⸗ 
zerthausſaale 
abend, an welchem der akad. 


Gemälden und 
malers Zabel und Karten von Sal. $ 
Ratibor. Der Abend wird von wertvollen kulturellen 
Darbietungen umrahmt. 


nur RM 3.65 das Pfund. 


Hyazin 
Der Katholiſche Jungmännerverein St. Hyazint 


zimmer bei Jusczyk, 


Sin gprobe. 


ae e 2 
* Berein katholiſcher deutſcher Lehrerinnen. Mitt⸗ 
woch haben die techniſchen . 


ſchaft i 
frage) um 16,30 Uhr. 


Statt. 
7.30 Uhr ebenfalls bei Warkotſ. 
Turn und 


abende des Vereins finden künftig bis auf weiteres am 
Dienstag jeder Woche um 19 Uhr Lande 
heim ſtatt. 


halten. 


Wir bemühen uns, den Kaffee Hag so billig wie mög- 
lich zu liefern. Noch billiger könnte Kaffee Hag nur 
dann werden, wenn der Zoll ermäßigt, oder die Be- 
zugspreise von Übersee gesenkt würden. 
Der Zoll beträgt aber noch: immer auf 


Schwierz leugnet, der Friedrichsgräßer - 


Mörder zu ſein i 


Gleiwitz, 10. Febrnar. 

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei 
zu dem Morde an der 13jährigen Schülerin 
Emma Niwzerſal aus Friedrichsgrätz, die 
am 29. Dezember 1931 in einem Waſſergraben 
außerhalb des Dorfes mit mehreren Stih- und 
Schnittwunden tot aufgefunden wurde, 
führten zu der Feſtnahme des Schwagers der 
Ermordeten, des 30 Jahre alten Formers 
Hermann Schwierz aus Friedrichsgrätz, da 
tarfe Verdachtsgründe für feine Täter- 
ſchaft vorlagen. Schwierz hatte das Mädchen am 
Tage ſeines Verſchwindens gegen 18 Uhr ans 
einer Schar ſpielender Kinder zu ſich gerufen und 
ihr dann etwas ins Ohr geflüſtert. Darauf ent- 
fernte er ih mit einem Damenfahrrade in 
der Richtung nach dem Tatort. Kurz danach ver⸗ 
ließ auch das Mädchen die Kinder und wurde bis 
zu ihrem Auffinden als Leiche am folgenden Tage 
nicht mehr geſehen. Ein Hanptbelajtnngs- 
zeuge hat vor der Tat bei Schwierz einen ſechs⸗ 
kantigen roten Bleiſtift mit weißem Radier 
gummi, der in einer Blechhülſe ſteckte, geſehen. 
Schwierz hat dieſen Bleiſtift dem Zeugen z wei ⸗ 
mal geliehen. Dieſer Bleiſtift ähnelt dem am 


’ 


Tatort aufgefundenen nach Form, Größe und 
Beſchaffenheit. Der Zeuge giht ſehr beſtimmt am 
daß er den aufgefundenen Bleiſtift als den des 
Schwierz wiedererkennt. Schwierz hat dem Zen 
gen gejagt, er jolle bei ſeinen Vernehmungen vor 
der Polizei von dem Bleiſtift nichts er- 
wähnen und ſchließlich überhaupt nichts mehr 
ausſagen, weil er dadurch Schwierigkeiten hätte. 
Der Zeuge — es handelt fih um einen zukünftigen 
Schwager des Schwierz — hat auch mit ihm 
wegen des Erwerbes eines Meſſer⸗ 
unterhandelt. Schwierz hatte nämlich vor der Tat 
ein altes Taſchenmeſſer, das jetzt ver 
ſchwunden iſt. Weil dem Zeugen jeine be; 
laſtenden Ausſagen leid taten, ging er eines 
Abends zu Schwierz, weckte ihn und fragte ihn, 
ob er ihm nicht ein Taſchenmeſſer beſchaffen ſolle, 
um den Verdacht der Täterſchaft nach dieſer Rich 
tung zu zerſtreuen. Schwierz ging auf dieſes An⸗ 
gebot ein. Die über das Auffinden blutiger Klei ⸗ 
dungsſtücke verbreiteten Nachrichten treffen nicht 
zu. Schwierz leugnet hartnäckig, mit der 
Tat in irdgendeinem Zuſammenhange zu ſtehen. 
Er wurde am Sonntagvormittag in das Gerichts. 
gefängnis in Oppeln gebracht, wo er ſich zurzeit 
noch befindet. 


2 


Nationalſozialiſtiſche 1 5 Arbeiterpartei. Die 
NSDAP. eröffnet den Wahlkampf am heutigen 
Donnerstag mit einer großen Maſſenkundgebung im 
Promenaden⸗Reſtaurant, in welcher Regierungsrat a. D. 
Dr. Nagel, Breslau, über das Thema: „Bräfidenten- 
wahl bedeutet: Der Entſcheidung entgegen“ ſprechen 
wird. F 

Vom Kameradenverein ehem. Sanitätsſchüler. 
Wir kommen heute, abends 8 Uhr, zu der Februare 
ſitzung im Vereinslokal, Bierhaus Ober chleſien, zu⸗ 
fammen. 

rauengruppe des Vereins ehem. Zehner. Heute, 
16 Uhr, Handarbeits nachmittag bei Dulla, 
Gartenſtraße, Ecke Gerichtſtraße. 

* Sameradenverein ehem. Elfer. Am Sonntag, 
19 Uhr, findet im Vereinslokal Stadtkeller die Gene» 
ralverſammlung ſtatt. 

„Oberſchleſiſcher Schwerhörigenverein. Der Verein 
hält am 14. Februar, 4 Uhr nachmittags in der Woh⸗ 
nung des erſten Vorſitzenden, Schaffgotſchſtraße 12, die 
Monatsverſammlung ab. 

Katholiſcher Jungmännervetein St. w a: 
alt 
am Donnerstag feine e N e in ung 
im „Vereinsloka bei Warkotſch ab. f 

Heute, 11. Februar, 20,80 Uhr, im Klub- 
Kaiſer · Franz · Joſeph Platz, Geo 
f ch? äftsſitzung 


Männe elangperein Liedertafel. Am Mittwoch, 
abends 8 Uhr, im Vereinslokal Roeder wichtige 


Jugendgruppe KOF. Mittwoch um 8 Uhr Lich 
bilde 12 ortra 15 im Katholiſchen Gürisigeweet, 


in Hauswirtſchaft in Schule er 


Mär rnar Frieſen. Die Monat s ber- 


ſammlung findet am Sonnabend abends um 8,30 


Uhr im Vereinslokal Warkotſch, Scharleyer Straße 23, 

Vor der I ber Kerala: > Turnratsſitzung um 

Spielverein gegr. 1908. Die Turn 

im sſchützen⸗ 

Dort werden auch die Turnſtunden 

der Damenabteilung jeden Freitag um 18 Uhr abge⸗ 

Freitag um 20 Uhr in der neuen Schule, Zim- 

mer 34, Vortragsabende für männliche Jugendliche und 
Erwerbsloſe des Vereins. 

„ Volkshochſchule. Am Donnerstag finden fol 
gende Kurſe ſtatt: „Staatskirchentum“ (Stud.⸗Aſſeſſor 
Rösner) um 20 Uhr, Arbeitsraum der Beamtenfach⸗ 
ſchule; „Wat hat uns die Geſchichte unſerer Familie zu 
fagen und wie erforſchen wir fie?” (Stadtoberſekretär 

rühauf) um 20 Uhr Zimmer 423, Jugendpflegeamt, 

uſeumsgebäude; „Lautenſpiel“ (Mufiflehrerin Marg. 
Folwatiähni) um 20 Uhr, Kinderleſehalle, Bücherei; 
„Franzöſiſch⸗ 8 (Stud.⸗Aſſeſſor Rösner) 
von 16 bis 17 Uhr, Beamtenfachſchule; „Inſtrumental⸗ 
(Lehrer Sukatſch) um 20 Uhr, Bolts- 
„Skilauf“ (Kaufmann Pin ta, 
DS.⸗Stilehrer) um 200 Uhr, Berufsſchule, Gräupner- 
ſtraße; „Ausſteuer⸗Nähſtube“ (Lehrerin Bureinſki) 
um 19,30 Uhr, Gutenbergſtraße 12. 


Miechowitz 

*Im Silberkraunze. Das Feit der Sil⸗ 
bernen Hochzeit begingen am Mittwoch 
der Pächter der Kreisſchänke, Reſtaurateur Willy 
Brandl und Frau, und am heutigen Donners- 
tag Polizeimeiſter Eduard Bauch und Frau. 


Rokittnitz 
* Ausſchreitung im Wohlfahrtsamt. Ein Er⸗ 
werbsloſer, der mit der ihm vom Wohlfahrtsamt 
gezahlten Unterſtützung nicht zufrieden war, ver⸗ 
langte vom Wohlfahrtsbeamten eine Er hö hung 
ber Unterſtützung. Da dieſer ſich a berband 
iah, dem Verlangen nachzukommen, mußte er ver⸗ 


. ſchiedene Beleidigungen und Bedrohungen über ſich 


ergehen laſſen. Der Vorfall hatte jetzt ein gericht⸗ 
liches Nachſpiel. Wegen Beleidigung und Be- 
drohung wurde der Erwerbsloſe zu 20 Mark 
3 verurteilt. ; 


"und 


der Auguſt 


gerösteten Kaffee RM 1.00. Der Kaffeepreis ist 

schon so niedrig, daß die Plantagen, welche unsere hoch- 

wertigen Kaffees liefern, bereits mit Verlust arbeiten. 

Eine 10%ige Lohnsenkung laut Notverordnung macht 
infolge des hohen Zolles auf den Verkaufspreis von 

einem Pfund Kaffee etwa 2 Pfg. aus, die Senkung 

der Postgebühren- und Frachten ½ Pfg. 

Dagegen betrãgt die Mehrbelastung durch die Erhöhung 

der Umsatzsteuer auf 2% bei 1 Pfund Kaffee 3 Pig. 


Kurztelegramme für 50 Pfennig 
ab 16. Februar 

Die Reichspoſt wird ab 16. Februar 
Kurztelegramme, ſogenannte K.⸗3.⸗Tele. 
gramme, einführen. Jedes Telegramm darf 
acht Worte enthalten, und koſtet im Jern- 
und Nahverkehr 50 Pfennig. Das K.⸗3.⸗Tele⸗ 
gramm iſt alſo um eine Reichsmark billiger 
als das bisher kürzeſte Telegramm, das bei zehn 
Worten 1.50 Mark Mindeſtgebühr forderte. 
Allerdings werden die K.⸗Z.⸗Telegramme nicht 
von einem beſonderen Boten, ſondern mit der 
üblichen Poſt beſtellt. Je mehr Poſtbeſtel⸗ 
th. lungen in einer Stadt durchgeführt werden, deſto 
mehr wird ſich die Einrichtung dort bewähren. 
Durch einen beſonderen Vermerk kann das 
K.⸗3.-⸗Telegramm dem Empfänger auch tele- 
phoniſch übermittelt werden. Die Zuſtellung 
durch den Poſtboten unterbleibt in dieſem Falle. 


Glot wilt 


* Bücherei⸗Werbeausſtellung. Die ER 


zur Förderung der Statis che rei 
hat es- übernommen, die bereits in Hindenburg 
und Beuthen gezeigte Bücherei⸗Werbeausſtellund 
auch in Gleiwitz zu zeigen, für die Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Geisler das Protektorat übernom⸗ 


neh: bat. 

Zahlung bei Ger Ein weiteres Viertel 
der den Beamten, Penſionären und Hinterblie⸗ 
benen für den Februar zuſtehenden gekürzten 
Dienit- und Verſorgungsbezüge wird, 
ſoweit die Zahlung in bar zu leiſten iſt, am 
11. Februar 1932 ab 10 Uhr vormittag in der 
hieſigen Gerichtskaſſe gezahlt. 

* Ktameraden⸗Verein ehem. 156e Gleiwit. 
Hindenburg. Unter zahlreicher Beteiligung and 
die Monatsverſammlung in Olnben urg 
ſtatt. Der 1. Vorſi ende konnte auch das Chren- 
1 Major a. Pieder bept üben r 

. Bieder gab der 8 iben, ajor 
über das in Ben hen zur Aufstellung 88 
Denkmal. Für die Enthüllung des Denkmals if 
in Ausſicht genommen. An die 
Sitzuna ſchloß ſich ein 1 Beiſammenſein. 
Umrahmt war 885 geſellige Zuſammenkunft mit 
humoriſtiſchen Vorträgen der bekannten Der 
einsgröße Jendrzey. 

* Der Leſeſaal der Stadt⸗Bücherei geſchlo 25 
5 7 der Zeit von Freitag nachmittag bis Dien 

Februar, einſchließlich, bleibt der Leſeſgal ber 
Chor pider ges lofſen. da im Qef 
eine Bücherei ⸗Ausſtellung 
Die Ausleihe bleibt während dieſer Zeit 
ſchloſſen. i 

* Für Steuerzahler. Am Montag find die 
ſtaatliche Grund vermögens ſteuer nebſt 
Zuſchla die Gemeindegrundber m. 
gens teuer, die Hauszins ſteuer und die 
Lohnſum men ſteuer für den Monat Februar 
'pwie die Gewerbeertrags ſteuer und die 
Kanalgebühren für das Vierteljahr Ja⸗ 
nuar bis März 1932 fällig. Außerdem find auch 
alle bisher aufgelaufenen Steuerreſte, ſoweit nicht 
ausdrücklich Stundung oder Teilzahlung gewährt 
"D 


Wetterausſichten für Donners- 
tag: Ueberall Fortdauer des ſehr kalten winter 
lichen Wetters. 


Das — paket 
jetzt nur RM 1.46, 
das kleine 73 — 


Püdagogiſche Tagung der Lehrkräfte 
te; Deutſchen Schulvereins Kattowitz 


Kattowitz. 10. Februar. 
Der Deutſche Schulverein hatte die 
Lehrkräfte feiner privaten Volksſchulen zu einer 


Ratibor, 10. Februar 
Bei der heutigen Tagung des Schwurgerichts, 


vädagogiſchen Arbeitsgemeinſchaftſdie ‚unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor 
in den Reitzenſteinſcal nach Kattowitz zuſammen⸗ Pritſch ſtattfand,. waren beiſitzende Richter 
berufen. Die Schulabteilung der Schleſiſchen Woi⸗Landgerichtsrat Dr Roederer und Amts⸗ 


wodſchaft hat auf die Einladung des Schulvereins]gerichtsrat Dr. Witaſchel. Die Staatsanwalt⸗ 
hin als Vertreter zu der Tagung den Kreisſchul⸗ 
wer Wröblewſki aus Nikolai entſandt. 
r wurde von Schulleiter Büch s. der die Ta- itra? t ilte Straß f Fleif Joſef 
gung eröffnete. willkommen geheißen und gebeten, y De r e CER no ira 
der Schulbehörde mitzuteilen, daß die deutſchen Sitzung des Schwurgerichts wegen verfuhten 
Lehrer gern jede Gelegenheit wahrnehmen, um ſich[ Totſchlags angeklagt war, aber damals Frei- 
fortzubilden, damit fie die neueſten Methoden im[geſprochen wurde. Angeklagt wegen i 
Unterricht anwenden können. Das Thema der [ſuchtten Mordes, Einbruchsdiebſtahls und 
Tagung lautete: „Die Motenburger Atemſchule Anpefugten Waffenbeſitzes ift der 25 Jahre alte 
an Aue A: Perg lehrerin S aI MAT Dr Dane, a 
n . ragamı Lnzeal n Coſel. Der ngeklagte ift, un tet jeine: 
Fräulein Maadalena Gawollek aus Pleß, die jugendlichen Alters, bereits erheblich vorbe⸗ 
über die Bedeutung des Atmens für das Sprechen [ſtraft, darunter wegen verſuchter Notzucht und 
und Singen und für die Funktion des geſamten ein fachen Raubes mit 3 Jahren 6 Monaten 
körperlichen Organismus ſprach. Praktiſch hat] Zuchthaus. Die Anklage legt Holewa zur Laſt, 
fie mit den Kindern ihrer Klaſſe (3. Jahrgangl, am 26. Juli 1931 bei dem Gaſthausbeſitzer Joſef 
die nach Quttotwih nebradht wurden. Stimmp il. wen ch ben in Lafioti, 5 
* 3 8 en mit dem am 3. Juli aus dem Strafgefängnis 
dungs, Atmungs-. Spred- und rhythmiſche in. Ratibor ausgebrochenen Schwerverbrecher 
Uebungen vorgeführt. Die Lehrerin hat durch Kſchuk einen Ladendiebſtah! verübt ab 
ihre Uebungen bei den Kleinen bereits glän-|aus der Büfettkaſſe eine Zigarrenkiſte mit 30 bis 
zelde Erfolge erzielt. Es war eine Freude, 40 Mark Inhalt entwendet zu haben, und in 
die Kinder ſprechen und ſingen zu hören. Fräu⸗ 
lein Gawollek verdankt ihre Kenntniſſe der Roten⸗ 
burger Atemſchule [Rotenburg a. d. Fulda), in der 
i ilt hat. 


Zu der Verhandlung waren 5 Zeugen qe- 
laden, darunter der zu langjähriger Zuchthaus. 


fti 


der Nacht zum 8. Auguſt 1931 in die Wohnräume 
ſie einige zum Studium 


des Landjägermeiſters Reinhold in Ratibor- 
Nach einer gemeinſamen Mittagstafel im Hotel 


ammer eingebrochen und vier Piſtolen, Muni- 
tion und eine Aktentaſche mit wichtigen Papieren 

Europa wurde die Arbeit fortgeſetzt. Fräulein 

Gawollek hielt eine Probelektion in 


3 zu haben. Außerdem foll er beabſichtigt 

oben, fih der Ergreifung auf friſcher 
Tat durch Tötung des Landjägermeiſters Rein⸗ 

Deutſch. Die Behandlung des Leſeſtückes: „Die 

Wäſche“ iſt der Lehrerin tadellos gelungen. Es 

war eine frohe Unterrichtsſtunde, in der die Kin⸗ 

der begeiſtert und durchdrungen vom Unterrichts. egen Barfa 


hold zu entziehen. 
„Die Vernehmung des Angeklagten ergab 
folgendes: Bereits im Jahre 194 wurde Ho⸗ 
lewa vom Jugendgericht in Ratibor wegen zwei 
S x 3 a 3 ter Notzucht und 
ſtoff im Sinne der neuen Schule mitarbeiteten. Na ibe 3 zu einer Zuchthausſtrafe von drei 
Nach einer lebhaften Ausſproache wurde die Va- Jahren 1 F . 
dung um 476 Uhr nachmittag geſchloſſen. Für pinon ernte er den Schwerverbrecher ch u 
Anfang Mai ft eine nene Arbeitsgemein- 


ſchwerer und eines einfachen Diebſtahls abge⸗ 
einfachen 
Als Kſchuk am 3. Juli aus dem Straf⸗ 
ſchaft vorgeſehen. 


urteilt. 1926 erhielt er eine Strafe von zwei Mo- 
gefängnis in Ratibor ausgebrochen war, ſuchte er 
leinen Genoſſen, der in Birawa wohnte, auf. 
Gemeinſam verübten fie nun eine Reihe von Çin- 
; tählen, bis es gelang, am 16. Septem- 


ber Holewa und Kſchuk im Gaſthauſe von Mft- 
hammer feſtzunehmen. 


Die Hungerdemonſtration der Biel- 
ſchomitzer Erwerbsloſen nor Gericht 
Kattowitz, 10. Februar 


Sery A 
elſchowitz im Landkreis mächte, der mi 


$ a gen e über Deut 
Die Gemeinde Bi rüftung und die Aufrüſtung der 


ſchaft vertrat Gerichtsaſſeſſor Dr. Or z ech ow Wẽ᷑ 


naten wegen Körperverletzung, 1926 wurde Holewa 


80 lands 
Feindbund⸗ 
t reichem Beifall belohnt wurde. 


Gefährliche Banditen vor dem Ratiborer Richter bine Rulturfeitung 


(Eigener Bericht) 


im deutſchen Iſten 


Zuſammenfaſſung von TH. und Univerſität 
in Breslau 
Breslau. 10. Februar. 
Der Rettor der Univerfität Breslau, Profeſſor 
Dr. Poſchmann, und der Rektor der Tedje 


niſchen Hochſchule Breslau, Profeſſor Dr. Wac g- 
mann, teilen uns folgendes mit: 


In der Nacht zum 7. Auguſt wurde ein Ein⸗ 

bruch beim Landjägermeiſter Karnath in 
Groß Kottulin verübt und dort eine Piſtole 08 
1289 geſtohlen. Darauf fuhren ſie am nächſten 
Tage nach Ratiborhammer, wo fie bei dem 
jägermeiſter Reinhold einbrachen und aus der 
Wohnung 4 Piſtolen, 170 Stück Patronen und 
ſich eine Aktentaſche mit mehreren Papieren ane 
eigneten. Landjägermeiſter Reinhold war mor- 
gens gegen 3 Uhr aus dem Schlafe er 
wacht, als er ein Geräuſch vernahm, als wenn 
jemand mit einem Dietrich arbeite. Er öffnete 
das Fenſter und rief hinaus, ob jemand da ſei, 
erhielt aber keine Antworte Auf fein nochmaliges 
Rufen, was man zu ſo früher Stunde bei ihm 
haben will, wurde ihm Antwort: „Was ih will, 
das werde ich Ihnen aleich innen“ Im ſelben 
Augenblick fiel ein Schuß. Die Kugel ſchlug dicht 
neben dem Fenſter, aus dem Reinhold herunter⸗ 
gerufen hatte, in die Wand ein. Landjägermeiſter 
Reinhold zoa fih hierauf in ſein Zimmer zurück. 
Es fielen noch weitere vier Schüſſe, die ſämtlich 
in der Nähe des Fenſters in die Mauerwand ein⸗ 
ſchlugen. Sofort hatte die Landjägerei die Ver⸗ 
folgung der Attentäter aufgenommen. Anfang 
September wurde dem Zeugen Oberlandjäger⸗ 
meiſter Hartwig mitgeteilt, daß ſich beide 
Schwerverbrecher bei einer Ver fam mlung 
in Kandrzin treffen werden. Es gelang, ſie 
ſeſtzunehmen. 
Landjägermeiſter Reinbold will den Ange⸗ 
klagten Holewa an der Sprache wieder 
erkannt haben. Der Strafgefangene Kſchuk 
hatte bei ſeiner polizeilichen Vernehmung und vor 
dem Unterſuchungsrichter den Angeklagten Ho- 
lewa beſchuldigt, beide Einbrüche in Laſſoki und 
Ratiborhammer mit begangen und die Schüũſſe 
auf Landjägermeiſter Reinhold abgegeben 5 
haben. In der heutigen Hauptverhandlung miber- 
ruft Kſchuk alle früheren Ausſagen. Nicht 
Holewa, ſondern er habe die Einbrüche verübt 
und auch die Schüſſe abgegeben. Der Staats- 
anwalt hält den Angeklagten im Sinne der An⸗ 
klage für ſchul dig und beantragt eine Geſamt⸗ 
ſtrafe von ſechs Jahren Zuchthaus. Das Schwur⸗ 
gericht hielt den Angeklagten wegen zweier 
ſchwerer Einbruchsdiebſtähle und wegen anbe- 
fugten Waffenbeſitzes für überführt und erkannte 
auf je 5 Jahre 6 Monate Zuchthaus. 5 Jahre 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht 


chaft⸗ 
liher und kultureller Beziehung einen größeren 
Nutzeffelt verſpricht als die bisherige Trennung. 
Es iſt erwogen worden, in Breslau eine wirkliche 
Universitas litterarum zu ſchaffen, indem die 
Techuiſche Jochſchule unter voller Wahrung der 
beſonderen Belange der techniſchen Wiſſenſchaften. 
etwa in der Form einer „Fakultät für Ingenieur. 
wiſſenſchaften (Techniſche Hochſchule)“ in den 
neuen Geſamt⸗Organismus 19 dh 8 wird. 
Beide Hochſchulen em der Anſicht, daß ein ſolch 
enges Zuſammenarbeiten der reinen und der an⸗ 
gewandten Wiſſenſchaften eine ſtarke gegen- 
ſeitige Befruchtung ergeben kann, die 
Wiſſenſchaft und Technik in gleichem Maße för- 
Bet und er 1 47 e t 
iſt es möglich, in der Haup ro 

ten dentſchen Oſtens eine 918 r in Deutſchland 
noch nicht exiſtierende Univperſität erfteht, die die 
Fig Wiſſenſchaften u Die 
i3 


mfaßt. 
erigen Beſprechungen laſſen noch alle Möglich 
Wer lann von Rundfunkgebühren 
befreit werden? 
Die Oberpoſtdirektion teilt mit: F 
Bedrängte wirtſchaftliche Lage oder Arbeits- 
loſigkeit genügt nicht, um Befreiung von 
den Rundfunkgebühren zu erlangen. Er- 
forderlich ift vielmehr daß der antragſtellende, er- 
werbsloſe Rundfunkhörer zur Zeit der Stellung 
des Antrags mindeſtens ein halbes Jahr 
ununterbrochen die ndfunkgebühren gezahlt 
hat, und aus der Arbeitsloſenverſicherung aus ⸗ 


' ehenert, alio idon längere Zeit ohne Ber- 
fi lfahrtsunter · 


enſt ift und Kriien- un & f 
ſtützung erhält. Wird keine 4 Habrtäunter- 
eme 


— 
7 


bisber beitragsfrei waren und von jetzt an die 
Berbandsbeiträge von monatlich 20 Pf. zu zahlen 
haben. Mit Rückſicht auf die ſchwere wirtichaft- 


Kattowitz konnte vorübergehend ihren Verpflich-] Ein Lied, von Frau iura ſchön zu Gehör liche Lage wurden die Mitglieds beiträge ſtüzung gewährt, weil die Gemeinde mitte L- 
tungen in der Arbeitsloſenfürſorge nicht nach- gebracht, ſowie einige beitere Vorträge derlum 25 Prozent ermäßigt. Ein Werbe- [los ift, oder weil es ſich um einen kriegsbelchä⸗ 
kommen, da in den Gemeindekaſſen kein zweiten Führerin beſchloſſen die Verſammlung. abend für die ältere Frauen rſege [Hausfrauen⸗ digten Arbeitsloſen handelt, der nach § 8 des 
Geld war. Die Erwerbsloſen gerieten in große nee abend der Tennisabteilung des S. tiege) wurde gutgeheißen. Turn- und Sport wegen Bedürftigkeit eine a rente čr- 
8 n gerte große „Frieſen.“ Die oberen Räume des Hauſes Me- lehrerin Frl. Komarek hat ſich bereit erklärt, hält, ſo iſt auch dann ein Erlaß undfunk · 

„da ihnen von anderer Seite keine Unter⸗ tropol, die in ihrer die Leitung des Mädchenturnens zu unterſtützen gebühren V etzungen 


n fo überaus ftim- 
ahen am 


ſtützungen zufloſſen. In ihrer Verzweiflung 


drangen damals 20 Männer und Frauen in eine feni ; Das 
; F : elt war ſtark beſucht. Karnevallaune brauchte 
Bäckerei und forderten die Herausgabe von Lich est erfämpft in werben, hie jefllichen 


Brot. Die Verkäuferin, die durch das Auftre⸗ 
ten der Erwerbsloſen eingeſchüchtert war, gab den 
Erwerbsloſen das verlangte Gebäck. Sämtliche 
an der Demonſtration beteiligten Perſonen hatten 
ſich jetzt vor dem Kattowitzer Gericht zu verent- 
worten, wurden aber alle freigeſprochen, 
da das Gericht auf ihre damalige große Notlage 
Rückſicht nahm. 


don vorn 
ſtieg auf 


iſt, zu entrichten. 
binnen fünf 


ſt ge 
t Lombola Kuen 
* Keichsbund ber Kriegsbeſchäbigten. In einer e 
Sitzung des Reichsbundes der Kriegs- 
beſchädigten. Kriegsteilnehmer und Krieger⸗“ 
binterbliebenen nahmen die Mitglieder, die ſehr 
zahlreich erſchienen waren, mit Entrüſtung Kennt⸗ 
nis von den weiteren Verſchlechterungen 
auf dem Gebiete der Verſorgung und Fürſorge, 
die im Verwaltungswege durch Erlaſſe eingetreten B 
find. Den ungeſetzlichen Eingriffen durch die Note 
berordnungen in die Verſorgung ſcheinen die 
Kommunen in der Fürſorge folgen zu wollen. 
Durch die Anrechnung der In validen⸗ 
renten auf die Militärrenten und die Sper- 
rung des Fürſorgefonds in der Kriegsopferfür⸗ 
ſorge verfallen unzählige Kriegsopfer in eine une 


Miarka, 
3 ffee, zu 
A Bezirksgruppen von Groß⸗ 
ta eingeladen find. Hauptmann a. D. 
hält einen Vortrag. Außerdem finden 
ne Darbietungen ſtatt. 


Ratibor 


„Eine Ehrenurkunde für das 12. Kind. Dem 
Ofenſetzer⸗Ehepaar Joſef Dol la in Janko 
itz⸗Rauden wurde unlängſt das zwölfte 


; 4 850 em Kind geboren. Aus dieſem Anlaß t der 
verſchuldete Notlage, die fie gewiß nicht verdient] fe: min F 
haben. Der Vorſtand ift beauftragt worden, alle Dolle ae I W die 


Mittel einzuſetzen, um zu verhindern, daß aus der 
jetzigen Lage ein Dauerzustand geſchaffen wird, 
da ſonſt alle Kriegsopfer der Wohlfahrtspflege 
zur Laſt fallen würden. Es find bereits Bore 


von Landrat Dr Schmidt mit den beſten Glück⸗ 
wünſchen und der Ankündigung einer Er zie ⸗ 
hungsbeihilfe ſeitens des Regierungspräſi⸗ 
denten überreicht wurde. 


Sonnabend abend 


A 


zuläſſig. Werden dieie_ Voraus“ 
jedoch ni e t era, ſo ijt ein Erlaß der Gabuh- 
ten nicht angängig, da die Verkehrsämter 
und die Oberpoſtdirektion zur Einhaltung der 
vom Reichspoſtminiſterium gegebenen Richtlinien 
verpflichtet jind. Bei Schwerkriegsbeſchö⸗ 
digten und Perſonen mit ſchweren körperlichen 


und die beſonders ſtarken Jugendriegen mitzu⸗ 
leiten. Nach Schluß der Sigung begann der ge- 
ſellige Teil des Abe für den Turnbruder 


bends, 
Strzybny und Turnbruder Kowaczek vere 
antwortlich zeichneten. 


; Leiden it Voraus 'etzung für den Exlaß der Rund⸗ 
£ 8 ob I ü t Kerle 85 zunkgebübren, daß fie in ihrer Bewegungsmög⸗ 
50iähriges ubilänm. Stelfmaher- |tichteit und im Beſuch öffentlicher Vorfüh⸗ 


er 

meiſter Johann üller, Bauerwitz, gehört 
50 Jahre ſeiner Innung an. Der Vertreter der 
Handwerkskammer Oppeln, Stadtrat Hampel, 
Leobſchütz, überreichte dem Jubilar den Ehren 


meiſterbrief mit einem Geſchenk. 


_ Kreisperein der DNVP. Die DP. Häl: 
Sonntag ihren 3 reið parteitag ab. Als 
Redner ſind für dieſe Verſammlung gewonnen 
worden: Frau Lowack. Gleiwitz und Haupt- 
ſchriftleiter Knaak, Oppeln. 


Coſel 

* Hauptderſammlung des liſchen Kir⸗ 
chenvereins. In den neuen Vorſtand wurden ge- 
wählt: 1. Vorſitzender Dolmetſchoberinſpekior 
Nowak: Chorleiter Lehrer Littmann; 
Kaſſenführer Lehrer Kaſperidus: Schrift 
führer: Frl. Pietſch. : 


Kreuzburg 


rungen dauernd ernſtlich behindert ſind 
und ſich in bedrängter wirtſchaftlicher Lage 
befinden. l 


Der Rambi um die Tariſſenkung 
der IEW. 


Gleiwitz, 10. Februar. 

Die Konferenz der Oberſchleſiſchen 
an reſſengemeinſchaft hat ſich grund 
ſätzlich dahin geeinigt, daß die Verhandlungen der 
Kommunen und Kommunalverbände innerhalb des 
ee gegenüber den DEW. über die 
arifſenkung nur auf gemeinſamer Grund⸗ 
lage und unter einheitlichen Richtlinien geführt 
werben. Deswegen ollen endgültige Entſcheidun⸗ 
einer einzelnen Kommune [Kommunalverban - 
fes) erft . Dean aang der Sale 
gemeinſchaft vorher Gelegenheit zur Stellung 
nahme zu der zu treffenden Entſcheidung gegeben 


Proteſtnerſammlung der irte. Der ; 15 tführung der Bers 
Berein ber Gaftniste nahm Stellung e r 
forderte Bierpreisſenkun Es unde intereſſe Zußerſte Beichleunigung als geboten bes 


eihnet. In der Art des Vorgehens einigte man 
ſich dahin, daß die Stadtverwaltung in Glei- 
witz, weil in ihrem Zuſtändigkeitsgebiet der Sitz 


einſtimmig beſchloſſen, eine Proteſtnote an 
den Reichskommiſſar und den Reichskanzler ab- 


zuſenden. ; faufmänni Leitung der DEW. fid Defin- 
* Entlajiungsprüfung an der Aufbanſchule. br re i S N n Berhandiungen hier 
Unter Vorſitz bon Oberſchulrat Dr Grabe we am weiteſten gediehen find, zunächſt die Verhand- 


hu fortießen folle, und zwar nach den in der 
veftrigen Konferenz vereinbarten Geſichtspunkten 
und unter gaſtweiſer Zulaſſung der Vertreter der 


zogen und die ſämtlich be übrigen Mitglieder der Intereſſengemeinſchaft. 


in den Verträgen enthaltene Kohlenklauſel um 


arbeiten getroffen, um die Verbände der Kriegs⸗ £ \ : DENE ` ; x 
N in : b rä Landkreiſe. Nach Ab- | Ilſe Heinrich, Konſtadt; Henſel, Karlsrrhe: 
, D RES RIESE NER a a ER 
j 55 Mit R SE Ein Pe eee eee e iph Gerhard 1 ch 717577 AUT, un ha ire telde pen 
* i o in den Ein Per · e eine feſtliche Veranſtaltung ſtatt, an] Midline, rgarete 9 on 3 ereinig re Stand 
ſonenkraftwagen ſtieß auf der Randener Straße] der Landrat Dr Schmidt teilnahm. Noch Be- | Hertha Platz 44 h Aung punkt, daß die Strompreiſe mit Rückſicht auf die 
Mit Auszeichnung 


nor dem Hausgrundſtück Nr. 41 gegen einen 
Holzzaun, wobei das Steuerrad brach. Der 
Wagen mußte abgeſchleppt werden. Kraft- 


ſichtigung der Ausſtellung wurden nach An- 
ſprachen des Ortspfarrers Santa und des Land⸗ 
rats Lieder geſungen und Volkstänze darge⸗ 


magenfübrer war ftar? angetrunken, und wurde] boten. Die Beranftaltung fand mit der Darſtellung 
in das Polizeigefängnis eingeliefert. des Theophilus ihr Ende. — Der Abſchluß des 
gon Frl. Grabowſki geleiteten Lehrgangs der 
Kreiswanderbaushaltungsſchule in Pawlau ger 
Sindenbur 8 ſtaltete ſich zu einer Feier. die fid eines ſtarken 


ee ee, * gangen en rn 
: eben Erzprieſter Wodarz. Amtsvorſteher Dr. 
mit einem ae. Do m s und dem Gemeinbenoriteher war Landrat 
Dr Schmidt eridienen. 
barmoniſcher Weiſe entwickelte, wurde beſchloſſen 
durch ein von Frl. Lehrerin Bugla eingeübtes 
Theaterſtück, das lebhaften Anklang fand. 

* Alter Turn-Verein. Der außerordentlichen 
Hauptperſammlung ging eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung voraus, in der wichtige Be- 
ſchlüſſe gefaßt wurden. Zunächſt wurden die Bei- 
träge der arbeitsloſen Mitglieder geregelt, die 


* Bund Königin Luiſe. Die Pflichtver⸗ 
ſammlung ann wie üblich 5 


ſen Tagen. 


rer des Stahlhe il 


. Rolff 


Das Feſt, das fih in K 


10 Prozeut geſenkt werden müſſen. Die DEW, 
dagegen will eine Verpflichtung zur Senkung der 
Strompreiie auf Grund der Notberordnund nur 


im Rahmen der durch den allgemeinen 

Oppeln Preisabbar eintretenden Ertparniſſe ent. 
$ e Der BöH-Iip n Ri des Reichskommiſſars für 
nen volksbund hat die iſche Landes-] Preisüberwachung, anerkennen. Falls eine Ein i 


gung über diefe fidh entgegen ſtehenden Aukfaf⸗ 
jung nicht zu erreichen fein folte, dürfte eins 


21. Februar, gewonnen. Am Sonnabend wird die Entſcheidung durch ein nach der ſogenannten 
Komödie von B. Shure? „Der raſende Sperling“ Sehrnar-Berorbmumg „ Schieds- 
und am Sonntag das Luſtſpiel „Nina“ von B. gericht in Frage kommen. f 
Frank zur Aufführung gelangen. 


* Wieder ein Schadenfeuer im Landkreiſe. 
Auf bisher ungeklärte Weiſe brach in Danietz bei 
dem Bäckermeiſter Schweda ein Schaden ⸗ 
feuer aus. Von den Flammen wurde der Dach⸗ 
tuhl ergriffen. Das Feuer griff auch auf das 

chbargrundſtück über. Obwohl an der Brond⸗ 


ſtelle vier Wehren aus der Umgegend erſchienen 
waren, nahm das Feuer doch größeren Um⸗ 
fang an, da Waſſermangel herrſchte und 
dadurch die Bekämpfung des Brandes beeinkräch⸗ 
tigt wurde. 8 i 
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20. 
Auf der Union Station zu Indianapolis lief 
in der Nacht zum 30. Mai alle acht Minuten ein 
Sonderzug ein Die Stadt hatte für achtzigtauſend 
Perſonen Quartiere beſchafft. Der Reſt kampierte 
im Freien. 

Die Chauſſeen rund um die Stadt glichen Heer ⸗ 
ſtraßen im Kriege. Die Landſtraßen waren ſchwarz 
von Automobilen. A 

Die elteren ſchliefen auf ihren Wagenſitzen. 
Von den Jungen dachte niemand an Schlaf. Man 
lagerte auf den Wieſen zwiſchen den Straßen und 
Wagen. Kolonnen fahrbarer Küchen. Erfriſchungs⸗ 
gelte, Zelt neben Zelt. Muſik ertönte die ganze 

cht Eine . verteilt: Gegen 
ſieben Uhr Ankunft des Sonderzuges der gm 
leute aus Hollywood. 8.30 Uhr werde der 
rungszug aus Waſhington erwartet 

Ein Spekulant mit zwanzigtauſend Regen- 
mänteln ſtand zwiſchen ſeinen Laſtautos und ſah 
verzweifelt zum Himmel Die Sonne brannte 
ihon um ſechs erbarmungslos am wolkenloſen 
Firmament. 

Tommy war ſeit aller Frühe auf den Beinen. 

Der ovale Platz zwiſchen der Bahn glich einem 
Ameiſenhauſen. Ueberall wurde probiert, geprüft, 
nachgefüllt, angelaſſen, geprüft, geprüft, geprüft. 
Die Wagen ſtanden bereits vor den Garagen. Die 
Monteure rannten nervös hin und her. 

Die Sonne ſtieg. Die Atmoſphäxe war ſchwül 
und geladen. Tommy fühlte fih vollkommen ruhig. 
Er ging in die Kantine und frühſtückte, ſchnallte 
den Gurt zwei Löcher weiter und rauchte. 

Um acht Uhr wurden die Tore für die Bue- 
ſchauer geöffnet. In dichten Schwaden kamen 
die Menſchen. In weitem Kreiſe ſtanden die 
hellen Scheiben der Geſichter. Ueber zweihundert⸗ 
tanſend Karten waren verkauft, und der Strom 
nahm noch kein Ende. . 

Auf dem Wege zu feiner Garage ſtieß er auf 
Cotti. Für einen Augenblick ſtanden ſich beide 
gegenüber: Tommy bot ihm die Hand: 

freue mich.“ À 
otti fah auf die Hand, ohne nach ihr zu grei- 
ten. Dann ſchlug ſein Blick hart wie feine Stimme 
in Tommys Geſicht: 

„Was dachten Sie denn?!“ 

ch ſehe, daß Sie es willen.” i 

12 Gruß trennten ſich die Gegner, jeder 
— einem Wagen P 

angſam ging die Zeit. Das Warten wurde 
eg Die Herren der Rennleitung er- 
schienen 
8 fuhren die Wagen zur Abnahmeſtelle. 
Die Reihenfolge wurde geordnet. Cotti, Qé» 
brohon, Barret bildeten die erſte Gruppe. Zehn 
weitere Gruppen ſchloſſen ſich an. Die Wagen 
wurden an den Start geſchoben. 

Es war halb zehn. 3 

Den Tag eröffnete eine militäriſche Parade. 
In breiter Front zogen die Regimenter in die 
Mitte des inneren Platzes Unter den Klängen 
der Trompeten ging das Sternenbanner hoch. Die 


egie⸗ 


Menge ſang das Lied der Nation. 
Gebi 


endet ſah Tommy aus jeinem Wagen auf 
das farbige Schauſpiel Er hörte nicht, daß jer 
mand ihn anſprach Erſt als er an der Schulter 

geſchüttelt wurde, wandte er ſich um. 
iſter Govard fiand an feinem Wagen, neben 

ihm ſeine Tochter. 

„Wie fühlen Sie ſich. Barret? Alles allright? 
Das will ich doch meinen. Dies iſt Miß Hovard.“ 
Die Dame gab Tommy flüchtig die Hand, ſah 
kaum zu ihm her. Dort war ſchon etwas anderes, 


um es ihrem Vater zu zeigen. Sie zog ihn aur fid 


Seite. 

Die Hitze war unerträglich. Am weſtlichen 
Himmel ſtand eine ſchwarze Wand. Ein ferner 
Donner rollte den Horizont hinunter. 

Eine Minute vor zehn. e 

Der Starter gab den Fahrern ein Zeichen. 
Krachend ſprangen die Motoren an. 

Als Tommy in den Sitz zurückſtieg, ftal am 
Volant eine Roſe. Ein Zettel dabei mit zierlicher 
Handſchrift „good luck!“ 

Wie kam dieſe Blume hierher? Wer ſchrieb 
dieſe Karte? 

Ein Wirbel von Gedanken gebr durch Tom» 
mp3 Gehirn. Eine Blutwelle ſchoß in die * 

Der Starter hob die gewürfelte Fahne. Noch 
fünf Sekunden ... noch eine. Ein Ruck, die 
erſten Wagen ſchoſſen vom Start. 

ommys Motor verſagte. 

Ein Sprung aus dem j AEM .. die Kurbel 
eriſſen. zurück in den Sitz . eine Idee nur 
eiſer die Kupplung 1 .. eine gelbe Rae 
fete, ſchoß Tommys Wagen in die Bahnn 

ehn koſtbare Sekunden waren verloren. 
in Blick: die Poſition? 

Cotti lag vorn, etwa vierhundert Meter. 
Etwas zurück der Franzoſe. Hinter ihm ſelbſt die 
zweite Gruppe, batte ſchon Anſchluß. Leicht ge⸗ 
neigt ging der Wagen über die Kurve 

Tommy fühlte in jedem Nerv die Luſt der Be⸗ 
wegung, den Zug nach vorn. der ſpielend gehorchte, 
wenn ein Muskel zuckte feiner Hand, ſeines 
Fußes. Er ſaß im Zentrum der Welt. Alles., 
was draußen war, jagte im Kreiſe, auf der drehen» 
den Scheibe im Ring gezogen. Alle Gedauken 
verflogen in dieſem raſenden Wirbel, von der 
Wucht der Zentrifuge geſchleudert. Nur ein Bild 


ſtand vor dem Auge. Der grüne Punkt, der bort 


vor ihm floh. Der Abſtand am:ichen hier und da, 
der bis jetzt nicht größer, nicht kleiner geworden 


war. ? 
Das Ohr überwachte den Takt der Zylinder. 
Gleichmäßig, weich, unerbittlich exraklt. Man 


könnte forcieren Mit ein var Runden wäre der] R 


Abſtand geholt Verzehnfachte allerdings die Ges 
p eines Defektes Ein zu roſcher Verbrauch 
er Reifen allein verdarb jede Chance. 
ndem die Hand mit leichter Drehung eine 
Biegung parierte, verwarf das Gehirn den Plan 
dieſer Jgad. Das Rennen war lang. Ein raſcher 
Blick nach der Tafel: Die dreißigſte Runde. 
Monoton flog Strecke und Kurve. Man Hing 
ſich an, bog aus, überholte Ein blauer Wagen 


am Rand der Bahn, ſchoß vorbei. Hatten nicht 


die Räder nach oben geſtanden? Varbei! Im 


Kreiſe zurück . vorbei. 
Runde, eine Runde „ 


Abitus am Niagara 


21 i Roman von Kari Aloys Schenzinger 


„eine Runde, eine] Dame zu fagen?” 


Ein Aiden lief vom Nacken über den Rücken 
hinab. ar das möglich? Oder ſchien es nur 
ſo? Hatte der Grüne nicht an Abſtand janma 
Oder war der Franzoſe zurückgefallen 

Einen Augenblick tach die Verſuchung. Un⸗ 
beirrt fuhr Tommy das gegebene Tempo. Schon 
wurde es klar: Seine Maſchine ſchob ſich an den 
Franzoſen heran mehr und mehr. 

Runde um Runde 
Schon ſah er am 8 Fahrers vor 
ihm das ſchwarze Band der Brille, die kleine 
Schnalle, die es verſchloß Die gelbe Haube ſchob 
ſich neben die hintere Achſe. Scheinbar langſam 
wie eine Schnecke ſank der überholte Wagen zu⸗ 
rü Vor ihm kaum hundert Meter, der grüne 
Popa des Spaniers. 

u3 der Ferne kam ein Geräuſch. Der Gims 

mel hatte ſich bezogen. War es ein Donner, den 

das Motorgeräuſch überdröhnte? Der Lärm ſtieg 

an. Die Tribüne ſchrie. In die ſauſende Fahrt 

Hieb die Schreie: „hoi ... hol, Tommy! hoi!“ 

ie bellende Hunde ſprangen die Schreie hinter 
dem Wagen. 

Runde bei Runde. 

Tropfen ſtachen in Tommys a Es be 
gann zu regnen. Die Bahn lag ſchwarz mit 
drohendem Glanz. Noch hielt man das Tempo. 
Cottis Wagen ſchleuderte kurz. ſchoß in die Ger 
rade. Tommy fuhr die Kurve ſcharf an. Seine 
Hinterachſe flog herum, die Räder faßten, ſtießen 
in gerade Fahrt. Der Regen nahm zu. 

as Tempo ſämtlicher Wagen fiel ab. 
i 57 Br ar nor ba Wok Kraft, Tommy 
eigerte endli e eigene Fahrt. 

Tas Duell begann. 

Atemloſe Stille umſpannte die Tribünen. 
Tommy holte auf. In den Kurven war er dem 
Spanier über. Immer näher kam er dem grünen 
Wagen. Klatſchend ſchlugen die Räder den naſſen 
phali. Irgendwo ein gellender Schrei in der 
Maſſe. Ein rauchender Knäuel am Rande der 
Bahn. Irgendwo. Schmerzend ſchlug der Regen 
auf die Haut. Weiter! neiter! der Grüne, der 
Gelbe. Nur eine Wagenlänge noch trennte die 
beiden. 

Von den Tribünen brach der Orkan. Die Lei 
denſchaft brüllte aus tauſend Kehlen. Stimmen 
Felten das Geräuſch der Motoren, ſchlugen wie 

eitſchen in die Nacken der Fahrer. 
Der Starter winkte das Rennen ab. Nentrali. 
ſierung wegen Gefahr 
g 8 Zorn, Enttäuſchung, raſender 
ro 
gen 
ſtockte a 


i 


end raften die Wagen heran. Der Atem 
en, bie jobit Donnernd weiter ging die 
Jagd. Keiner nahm Rückſicht auf Starter und 
Zeichen. Schon in der Kurve, die Gerade ent⸗ 
lang, herum und heran, der Gelbe dicht bei dem 
Vece Reibenfihaft at ine Map. D 
e Leiden t aller war ohne ie 
Geländer krachten. Die Gerüſte der 
bebten unter dem Stampfen der Menge. Unges 
heures Getöſe erfüllte die Luft a 
jäh, fahl und kalt. 
g in der og uber gie 
. Tommy verjudhte mit erſter ft in dieſer 
Biegung den Gele, zu ſchlagen Schon zog ſeine 
Haube an Cottis Sitz vorbei e i 
drängte zur Seite, perſperrte den We mmy 
rieß das Steuer nad auben. Das Vorderrad fuhr 


1 panier 


lagen 
Tommy gab Vollgas. Das Hinterrad faßte 
die heruntergefallene Erde. Von gewaltigem Stob 
geworfen, gs, ber Wagen flach durch die Luft, 
lam auf alle vier Räder zu Boden, ſchoß in voller 
ziehender Fahrt an Cottis grünem Wagen vorbei. 
Zweihunderttauſend Menſchen ſchrien zugleich. 
Raſende durchbrachen die Barrieren. Tommy 
wurde vom Wagen geriſſen, auf Schultern ge 


hoben. 
Meilenweit im Bogen dröhnte fein Name: 
„Tommy halloh! Tommy halloh!“ 

Schreie. Geheul, Triumph der entfeſſelten 
Menge. Schiedsſpruch und Allmacht der öffent⸗ 
lichen Meinung. 


So alſo war bas. 

Man ſchüttelte Hände Man hörte Worte. 
Die Ohren ſauſten. Die Finger ſchmerzten. 

Endlich ſaß man in einem großen Saal. Die 
Tiſche in langen Reihen mit Damaſt bezogen. 
Kriſtall, Porzellan, Silber und blitzende Gläſer. 
Berge von Früchten mit friſchem Grün. Kellner 
mit goldenen Knöpfen am Frack. Aus rieſigen 
Kronen fiel das Licht von der Decke herab. 

Die Herren in Schwatz mit blendend weißen 
Brüſten. ie Damen in zarten Kleidern, leuch⸗ 
tend und matt in luftigen Farben. 

Tommy wagte nicht mehr in eins dieſer ſchön⸗ 
nen Geſichter zu ſehen. Sobald ſein Auge einen 
dieſer Blicke traf, fing dieſes Geſicht zu lächeln 
2 Unter dieſen Lidern lag ein verwirrender 

nz. 


Eine fremde Hand aus ſchwarzem Aermel 
drängte fid jäh zwiſchen ihn und das Bild griff 
nach dem Zeller, entfernte die unerledi te Suppe. 

„Noch mehr erſchrak er, als jetzt dieſes blonde 
Ced: ſich voll zu ihm wandte: 

„Ich langweile mich a Warum ſagen Sie 
nichis? Wiſſen Sie nichts, gar nichts einer 


Fortſetzung folgt.) 


und wertvolle 
Gutscheine dazu! 


SUNLICHT SEIFE 
27 pro 


WÜRFEL 23 pro 
DIE NEUE PACKUNG IO rre 


LUX sEıFENFLOCKEN 
45 Pro 
27 pro 
18 rre 


DOOPPEL STOCK 


DOPPELPAKET 
NORMALPAKET 
REISEPAKET 


35 pro 
20 pr 


DOPPELDOSE 


NORMALDOSE 


36 rre 


ORIGINAL-PAKET 


UNLIEHT GESELLSCHAFT A.G. 
MANNHEIM BERLIN 
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Polalſpiele in den Gauen 


AJn vielen Gauen find die Pokalſpiele bereits 
im Gange. Im Gau Beuthen ſiegte am Sonntag 
die A-Klaſſen⸗Mannſchaft von SV. Miecho⸗ 
witz verhältnismäßig knapp mit 3:1 über die 
Reichsbahn Beuthen. VfB. Beuthen ſchaltete 
Grün-Weiß mit 4:1, der SV. Bobrek die 
Polizei mit 2:1 aus. 

Im Gau Hindenburg behauptete ſich SV. 
Delbrückſchächte durch einen 4:2 Sieg 
über Schultheiß im Wettbewerb. Kampflos kam 
VfB. in die nächſte Runde, da Siedlung Süd vom 
Gau entrechtet iſt. 

Im Gau Neiße zog Schleſien Neiße mit 3:1 
gegen den SSC. Neiße den Kürzeren. 

Die Meiſterſchaftsſpiele der C-Klaſſe im Gan 
Neuſtadt nahmen fo 7 Ausgang: Preußen 
Leeobſchütz — Guts⸗Muths Neuſtadt 2:0, SV. 
Bül — VfB. Leobſchütz 1:3, Sportfreunde 
Oberglogan — SV. Ziegenhals 1:3. 


Beuthen 09, 1. Jugend — BB, Gleiwitz, 
1. Jugend, 2:0 
Einen intereſſanten Kampf lieferten ſich auf 
dem 09. Platz der Gaujugendmeiſter von Gleiwitz, 
VfB. Gleiwitz, und der Gruppenmeiſter, Beuthen 
9. Nach ſchönem, flottem Spiel ſiegten die 0er 
mit 2:0. 

Am 14. Februar findet das Entſcheidungsſpiel 
um die Gaujugendmeiſterſchaft von 
Beuthen zwiſchen Beuthen 09 und Sporiver- 
ein Karf um 10 Uhr auf dem BBC.⸗Platz an der 
Jieſcheſtraße ſtatt. 


LEluüddeutſchlands Fußballer 
in Mailand 


Angebliche Terminſchwierigkeiten auf italieni⸗ 
ſcher Seite verhinderten das Zuſtandekommen 


eines Fußball⸗Städꝛekampfes Berlin Mailand Di 


am 20. März in der Reichshauptſtadt. Dennoch 
ift jetzt für den gleichen Tag ein Repräſentativ⸗ 
kampf nach Mailand ſelbſt abgeſchloſſen worden, 
und zwar wird eine ſüddeutſche Auswahlmann⸗ 
ſchaft einer ſolchen der Lombardei gegenüber- 
treten. Die bekannten guten Internationalen der 
Mailänder Klubs werden in der italieniſchen Elf 
zu finden fein. 


Fußballkampf Ungarn — Aegypten 4:0 


Das urſprünglich für Sonntag angeſetzt ges 
weſene Fußball-Länderſpiel zwiſchen Ungarn und 
Aegypten in Alexandrien mußte wegen eines 
heftigen Gewitters um 24 Stunden verſchoben 
werden. Am Spieltage wohnte dem dann ber 
ſchönſten Wetter ausgetragenen Kampf eine über- 
aus ſtattliche Zuſchauermenge bei. Die unga⸗ 
riide Elf, zuſammengeſtellt aus Spielern von 
Ferencvaros, Hungaria und Ujpeſt, gewann das 
Spiel dank beſſerer Mannſchaf:Sarkeit und Über- 
legener Taktik mit 4:0 (1:0) Toren. Einige 
gute Torchancen verſtand der recht eifrig ſpielende 
Anariff der Aegypter nicht auszunutzen. 


Böcher wieder aktiv 


Der aus Mukden heimgekehrte einſtige Deutſche 
Mittelſtreckenmeiſter Herbert Böcher beabſich⸗ 
tigt, den Rennſchuh wieder anzuziehen. Böcher, 
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Aussterbende Berufe 

Regensburg. Die neue Zeit ſcheint zwei 
Berufsarten allmählich aus dem Fichtelgebirge 
verſchwinden zu laſſen: den Glasmacher und 
den Perlen macher. Beide Berufe find 
ſeit langer Zeit in Unterlind und Umgebung 
beimiich geweſen. Die von den Glasmacherm her⸗ 
ee Glasſachen waren in ganz Deutſchland 

kannt und werden mancherorts auch heute noch 
als Raritäten gezeigt. Nach dem Niedergang des 
Bergbaus im Fichtelgebirge waren die Berlen- 
hütten und die Glashütten blühende Er- 
werbsſtätten, die mithalfen, der großen Erwerbs- 
not des vergangenen Jahrhunderts zu ſteuern. 
Nun aber werden die Perlenhütten immer weni⸗ 
pap Abſatzgebiete der Perlenfabrikate ver- 

pft . 


Eßrekorde! 

Was auf dem Gebiete der Eſſerei geleiftet 
wird, iſt unglaublich. Dr. med. Fürſtenau vom 
Kreiskrankenhaus Bunzlau berichtet in der 
„Med. Welt“ von Leuten, die ein Glas Bier 
mit drei Heringen darin mit einem Zuge 
austranken, oder die mehrere Eier mit Schalel!) 
verſchluckten. Eine Frau trank hineimander 
acht Glas Waſſer, zwei Taſſen Tee und 
aß kaltes Fleiſch dazu. Noch verhängnisvoller 
ſind die beliebten Trinkwetten. Ein junger 
Mann wettete, 20 Kognals auf einmal trinken 
zu können; nach dem 14. ſank er tot um; ebenſo 
ging es einem Mann, der 30 Grogs ge⸗ 
trunken hatte; und ein anderer ſtarb, nachdem 
er innerhalb zwei Stunden zwei ganze Flacchen 
Portwein geleert hatte. —Dieſe kataſtropha⸗ 
len Ereigniſſe haben verſchiedene Urſachen: die 
Beſchaffenheit, die Menge und vor allem die 
Schnelligkeit, mit der die betreffenden Spei⸗ 
fen oder Getränke genoſſen werden, find ana hlag- 
-a Feſte Stoffe wirken mechaniſch durch die 

rmäßige Füllung des Magens. Flüſſigkeiten, 
die alloholhaltig ſind entfalten außerdem noch eine 


$portnachtichten 


der ſeinen Poſten als Trainer der chineſiſchen 
Olympiamannſchaft wegen der Kriegswirren in 
der Mandſchurei aufgeben mußte, wird voraus⸗ 
ſichtlich dem Cportelub Charlottenburg beitreten. 


Trainingsabend des Beuthener Sportelubs 

Am Donnerstag findet der erſte Trainings- 
abend als Kurſus in Lauftechnik und moderner 
Gymmaſtik in der Turnhalle des Hindenburg- 
Gymnaſiums unter Leitung des Sprintermeiſters 
Paul Nitſch, Hindenburg, in der Zeit von 8 bis 
10 Uhr abends ſtatt. Am Sonnabend, abends 
8 Uhr, im neuen Clublokal „Europahof“ erſter 
Mannſchaftsabend mit gemütlichem Bei⸗ 
ſammenſein und Aufführungen. 


Eishockey Canada — Deutſchland 5:0 


Daß der erwartete Sieg der Canadier nicht 
höher als 5:0 (2:0, 1:0, 2:0) ausfiel, ift ein 
beſonderes Verdienſt der deutſchen Hintermann⸗ 
ſchaft, die zahlreiche gefährliche Aktionen der Ca⸗ 
nadier zu vereiteln wußte. Glänzend einmal mehr 
Leinweber im Tor, der kaltblütig und umſichtig 
arbeitete und an den fünf Toren, die nacheinander 
Lindquiſt, Monſon, Garbutt, Rivers 
und Duncanſon erzielten, ſchuldlos war. Im 
deutſchen Sturm zeichneten ſich beſonders R. 
Ball und Jaenecke aus, die vom Publikum 
immer wieder mit lebhaftem Beifall bedacht wur⸗ 
den, obwohl ihnen keine Torerfolge beſchieden 
waren. 


Auch Amerika — Polen 5:0 


Dem Treffen Deutſchland — Canada war das 
Spiel Amerika — Polen vorangegangen, das die 
US A.⸗Mannſchaft mit 5:0 (1:0, 2:0, 
2:0) gewann. Die Polen machten eine recht aute 
Figur und lieferten den Amerikanern teilweise 
ſogar einen ziemlich ausgeglichenen Kampf. 
ie Tore füt USYA.. erzielten Smith, al- 
mer (2), Chafe und Everett. 


Reichsbahn Gleiwitz — Ev. Jugendbund 
Gleiwitz 6: 6 
Das Freundſchaftsturnier im Tiſchten nis 
zwiſchen den beiden Vereinen endete mit 6:6 un- 
entſchieden. Die Eiſenbahner waren mit Erſatz 
angetreten, ſtießen aber auf einen ebenbürtigen 
Gegner. Es gab durchweg ſpannende Kämpfe. 


I. Sabre zeuge 
Schwimmeiſter chaften 

VFC 

Meiſterſchaft im Schwimmen zum Austrag ge- 


langte. r exſte Deutſche Meiſter war der 
Breslauer R. Gnevkow, der das über eine 


engliſche Meile ausgeſchriebene Rennen in der] Son 


uns heute geradezu lächerlich langſam anmutenden 
Zeit von 42 Min. 45 Sek. gewann. Die Zeit 
wird aber exklärlich, wenn man berückſichtigt, daß 
unſere Schwimmer n 3. * 
Kraulſchwimmen wußten und im Bruftitil über 
die Strecke gingen. Schon 4 Jahre ſpäter, im 
Jahre 1886, als der Deutſche Schwimmverband 
gegründet wurde, brauchte der Sieger E. Rit- 
ter, Berlin, nur noch 29: 15, und heute ſteht der 


Aus aller Welt 


Giftwirkung. Erfolgt die Aufnahme zu 
großer Mengen ſehr raſch, dann kann es zu 
Riffen in der Magenwand kommen: 
zuweilen ſind ganz erhebliche Verletzungen be⸗ 
obachtet. Aber ſelbſt wenn der Magen nicht 
platzt, kann durch feine Ueberdehnung ein fo 
großer Druck auf die umgebenden Organe ausge⸗ 
bt werden, daß dadurch die allerſchwerſten Stö⸗ 
rungen hervorgerufen werden. Sind zu große 
Flüſſigleitsmengen haſtig getrunken, dann werden 
plötzlich Herz und Blutkreislauf fo überlaſtet, 
daß fie verjagen. 


Matter Rosenmontag auch in Köln 


Köln. Roſenmontag — im Notjahr 1982 — 
in Köln. der Stadt des Karnevals. Verdiente 
der Roſen montag dieſes Jahr überhaupt feinen 
Namen? Es ſcheint faſt, als paſſe er nicht in 
unſere Zeit. Iſt das, was man hier diesmal 
ſah, etwas anderes als kümmerliches Haſchen nach 
einem bißchen Senſation: dieſes Geſchiebe und 
Gedränge auf den Straßen, dieſe Liliput⸗ 
Roſenmontagszüge von Varietés, unterſtützt von 
einigen Unentwegten? In keinem Auge die ver⸗ 
narrte Begeiſterung, die ſonſt jeden echten Kölner 
erfaßte, wenn Prinz Ka rneval auf dem 
ſchwankenden Wagen durch die Straßen rollte 
und tollte. Einige originelle Masken bewegen 
ſich auf eigene Fauſt durch die Menge, im übrigen 
Heherrihen Kimder, pritſchebewaffnete Gym- 
naſiaſten und Lyzeumsſchülerinnen dieſes matte 
Bild. Die Straßenhändler, die ſonſt am 
frühen Nachmittag längſt vom Ro'enmontagszug 
verſchlungen waren, machen ſchlechte Geſchäfte. Sie 
ſtehen mit ihren Vorräten herum, die ihnen kein 
Menih abkauft. Die „ganze Hoehnerfarm“ (für 
einen Groſchen) überwiegt wohl im Zuſammen⸗ 
bang mit dem neueſten Dee OIE, Jene 
„Hoehnerfarm“ für einen Groſchen ift ein Jn- 
ſtrument, mit dem man das Gawern der Hühner 
nachahmen taaz 


damals noch nichts vom So 


Bram ai 1 255 mii dem biesfährigen| — — - 
in Dresden ift zwar kein Jubi⸗ a 7 
um des Berbandes verbunden, ar ber 50 Jahre Handelsnachrichten 
Deutſchen e de ee ſoll in Dresden 

en. 7 


doch beſonders gedacht wer Y 
| Deutschlands Maschinenausfuhr 


Ueberall Rückgang — mit Ausnahme von 
Werkzeugmaschinen i 
Die Ausfuhr von Maschinen erreichte im Jahr 
1931 einen Gesamtwert von 1084,9 Millionen RM. 
(1930: 1270,9 Mill. RM.). Auf welche Gruppen 
sich im einzelnen diese Ausfuhr verteilt, zeigt 
das folgende Schaubild in Vierveljahrsabschnitten, 


Tilden beſiegt Nüßlein 


Schon ſehr ſchnell fand Altmeiſter William 
T. Tilden Gelegenheit, ſich an dem Deutſchen 
Profeſſional⸗Tennismeiſter Hans Nüßlein für 
die kürzlich erlittene Niederlage zu revanchieren. 
Beim Gaſtſpiel des Tildenzirkuſſes in Newhaven 
bei New Mork trafen die beiden neuerlich zu- 
ſammen, und diesmal behielt „Big Bill“ nach 
Verluſt des erſten Satzes ziemlich leicht mit 1:6, 
6:1, 6:2 über den Deutſchen die Oberhand. Nicht 
beſſer erging es Roman Najuch, der von Albert 
Burke mit 6:4, 6:1 geſchlagen wurde. In 
einem Schaukampf im Doppelſpiel gewannen 
Nüßlein / Najuch den erſten Satz mit 6:2 gegen 
Tilden / Aa. Burke, während der zweite Satz mit 
11:9 an das amerikaniſch⸗engliſche Paar fiel. 


Abſchluß der 
Coſeler Keglermeiſterſchaften 


Nach mehrwöchigen harten Kämpfen wyr- 
den die Verbandsmeiſterſchaften im Kegeln be⸗ 
endet. Auf allen Bahnen gab es Ueber 
raſchungen. Die alten Meiſter konnten ſich 
nicht behaupten, neue junge Talente haben die 
Führung übernommen. Die Sieger in den einzel- 
nen Klaſſen auf den einzelnen Bahnarten waren 
folgende: Bohle: Maffe A: 1. Fand rich, Ber- 
einigte, 4354 Holz; Klaſſe B: Jachomowſki. 
Gemütlichkeit, 4183 Holz; Senioren: Alſcher, 
Gemütlichkeit, 3475 Holz. Scheere: Klaſſe A: 
Zwak, Kandrzin, 3923 Holz; Klaſſe B: Hu- 
dalla, Waldhof, 3827 Holz. Aſphalt: 1. Tenu- 
ber, Waldhof, 3087 Holz. Dreikampfmeiſter 
(Bohle⸗Scheere-Aſphalt): 1. Fandrich, Ber- 
einigte, 11 386 Holz. Clubmeiſterſchaft auf Bohle: 
1. Vereinigte 2843 Holz (400 Kugeln); Clubmeiſter⸗ 
ſchaft auf Scheere: Vereinigte 1300 Holz. 

Jugend⸗Eishockey in Hindenburg 

Das Rückſpiel zwiſchen den Jugend mannſchaf⸗ 
ten der Eislaufpereine von Hindenburg und Ben- 
then kam auf der Frieſen⸗Eisbahn zum Austrag. 


Auch diesmal waren die Hinden burger über- 
legen und ſiegten verdient mit 3:1. ; 


Wie kommt man billig nach 
Schreiberhau? 


Keine Sonntagsrückfahrkarten von Dber- 


Die Ausfuhr sämtlicher Maschinengruppeu war 
bis zum Jahr 1929, teilweise sogar bis zum Jahr 
1980 gestiegen. Von diesem Zeitpunkt ab setzt 
en Rückgang der Ausfuhr in allerdines 
verschieden stankem Tempo ein. Das Absinken 
der Ausfuhr ist wohl am stärksten bei Textil 
maschinen gewesen. Auch die Ausfuhr von 
Dampflokomotiven ist wegen der Kris 
des internationalen Eisenbahn wesens ziemlich 
stark zurückgegangen. Eine Ausnahmestellung 
nehmen Werkzeugmaschinen und dis 7u 
einem gewissen Grade auch elektrische 
Maschinen em. Deren Ausfuhr ist in den 
letzten beiden Quartalen des Vorjahres gestie- 
gen. Voreindeekungen wegen zollpolitischer 
Maßnahmen mögen dabei eine Rolle gespieit 
haben. Vor allem aber dürfte es sich hierbei 
um die Auswirkungen einer „Flucht in die Sach- 
werte“ aus den Ländern mit inflationierter 
Währung hand elm. 
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Verklüssigung um Geldmarkt 
Privatdiskont gesenkt 
Berlin, 10. Februar. Die Verflüssigung ann 
Gekimankt setzte sich gestern und beute fort 
Tagesgeld stand mit 7% bis 8 Prozent reich- 
nch zur Verfügung. Der Privatdiekont 
satz konnte auf 6% Geld und 6% Prozent 
Brief ermäßigt werden, aleo um eim weite- 
res Achtel. Zum letzteren Satz standen auch 


tigkeit von 
Reichs wechsel per 4. Mai zur Verfügung. 


Diejenigen 
nach Schreiberhau von Oberſchleſien * fahren, 
kommen auf der Strecke Breslau — Schrei ⸗ 
berham in den Genuß der Vergünſtigung. Ab 
nabend mittag iſt Schreiberhau mi 
Sonntagskarten, z. B. 
und Breslau Pipli 

hau zu erreichen. Die Rü 
nnabend 


Magdeburger Zuekernotierungen 
Magdeburg, 10. Februar. Tendenz schwächer: 
Februar 5,86 B., 550 G., März 5,% B., 5,70 G. 


Mai 6,15 B. 585 G., August 6,45 B., 6.15 G- 
8 G., Der. 680 B., 655 G. 


Berlin, 10. Februar. Kupfer 51,5 B., E G- 
Blei 2025 B., 20,00 G.. Zink 20.25 B.. 19.75 G. A 


Troſtlos fieht es in den Gaſtſtätten aus. Wo Wagenfeſt zwei ö nicht gefeiert wurde, 
in früheren Jahren kein Stuhl mehr leer war, und fordere den Tod eines Erſtgeborenen. Nach 
gähnt heute die Leere. Sogar im den beliebte- einigen T des Zögerns beging der Prieſter 
ften Kölſchen Bierlokalen, auf den karnevaliſtiſchen enthauptete feinen 
Veranſtalrungen ſteht man in den Gängen herum, 
da man, um nichts verzehren zu müſſen, ſich 
nicht ſetzen will. Das Wort „Not“ ſteht in eher⸗ bä 
nen Lettern allenthalben geſchrieben, wie ein 
gebieteriſches Geſetz, dem man ſich wohl oder übel 
zu fügen hat. 


Häftlinge stiebitzen Dauerwürste 


erg: 21 ANA iR ec in å für 

einem kleinen Eifelſtädtchen hatte ein wein] Anschauungsunterricht rück» 
eſchlachtet und aus vielem fünfzehn 

east wi r ſte herrichten laffen. Die Lecker⸗ sichtslose Kraftfahrer 


biffen wurden in der Nähe einer Zelle in Reih 
und Glied aufgehängt. Drei Häftlingen ſtieg der 
Geruch der feinen Hausmacher in die ſe. 
Zu günſtiger Zeit holten ſie die Würſte, eine 
nach dem anderen, unter und ließen ſie ſich 
ihmeden. Als die drei zur Entlaſſung kamen, 
waren alle Würſte verſchwunden. Der 
Wärter brauchte für den Spott nicht zu ſorgen. 
Wahnsinnsans bruch während einer 
Gerichtsverhandlung 

Ofenpeſt. Der wegen verſchiedener Kau⸗ 
tionsſchwindeleien angeklagte Adalbert Hoff⸗ 
mann begann während der Verhandlung plötz⸗ 
lich zu ſchreien und rief: „Ich bin der Komman⸗ 
dant der japaniſchen Armee und werde das ganze 
Gericht über den Haufen ſchießen laſſen!“ Im 
nächſten Augenblick riß Hoffmann ſich die Klei⸗ 
der vom Leibe und rannte nackt aus dem Ver. 
handlungsſaal und die Treppe hinunter. Als er 
ichließlich vom Gefängniswärter eingeholt wurde, 
begann er die Wärter zu küſſen und ihnen den 
Tangoſchlager: D ich liebe Sie!“ ins 
Ohr zu ſingen. Die Verhandlung muß e unter- 
brochen und der Angeklagte zwecks Beobachtung 
eines Geiſteszuſtandes in eine Irrenanſtalt 
gebracht werden. 


Chikago. „Ich bin der Meinung, daß Ihnen 
dieſer Anſchauungsuntericht ſehr nötig war. Sie 
haben hier einmal mit eigenen Augen geſehen. 
welches Unheil Sie mit ihrer rückſichtsloſen 
Fahrerei anrichten können“. Dieſe Worte waren 
an 2 Automobiliſten und Kraftfahrer gerichtet, 
die ſämtlich wegen Vergehens gegen die Verkehrs 
ordnung angeklagt waren. Der Richter hatte die 
Angeklagten, denen zum Teil unvorſchriftmäßiges 
Fahren, zum Teil auch Trunkenheit bei der Führe 
rung des Wagens zur Laſt gelegt war, in eine 
Krüppelſchule führen und ihnen eine Reihe 
armer kleiner Opfer rückſichtsloſer Fahrer vor. 
führen laſſen. Das war ein trauriger Zug! 
Voran in einem Stoßwägelchen ein kleines 
Mädchen, dem von einem betrunkenen Kraft⸗ 
fahrer die Beine abgefahren worden waren. 
Dann ein an Krücken gehendes Kind mit einem 
Verband um die Knie, weiter ein kleines Merle 
chen, das auf einem Holz bein umherhumpelte. 
Doch genug davon. Tief ergriffen ſtanden die 
Angeklagten vor dieſer Demonſtration kindlichen 
Leidens. Wie der Richter erklärte, wird es in 
einigen weniger ſchweren Fällen damit für die 
Nr ae o Rage haben. Er hoffe, daß 
tejer ernſte Anſchauungsunterricht der übrigens 
Menschenopfer bei Verkehrsdelikten öfter beranſtaltet werden 
Bombay. Der Prieſter des Tempels in Uda⸗ würde. ſeine heilſame Wirkung nicht verfehlt 
malpet träumte, die Göttin der Krankbeiten, habe. 
Kandiamman fei erzürnt darüber, daß ihr 
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Deutsch oder 


widerdeutsch? 


Die Gefahren des 
österreichischen Legitimismus 
Von 
Dr. Friedrich Pock, Graz 


w 

wird die Zumutung, ſich der franzöſiſchen Politik 
zu unterwerfen, ohne Rüdfiht auf wirtſchaftliche 
Bor- oder Nachteile und ohne Rückſicht auf die 
verlogenen Verſprechungen der Pariſer Diplo. 
maten, fetzt und immer entſchieden ablehnen. Es 
wird deutſch bleiben und von feiner Re 
gierung eine deutſche Politik verlangen, 
auch wenn es einmal einigen öſterreichiſchen Poli» 
tifern einfallen ſollte, eine ſchwächliche und 
ſchwankende Haltung einzunehmen.“ 


„Wiener Reueſte Nachrichten.“ 


Der Regierungswechſel in Oeſterreich hat mit 
der Ausſchiffung des Außenminiſters Dr Schober 
aus dem Bureſch-Kabinett der deutſchen Sache 
einen ſchweren Schlag verſetzt; iſt doch mit Dr. 
Schobers Abgang der ſtärkſte Sicherheitspfeiler 
für die deutſche Richtung der öſterreichiſchen 
Polit'k beſeitigt und den Habsburger Legitimiſten 
der Weg zu einer Frankreich freundlichen Driene. 
tierung Deutſchöſterreichs leichter gemacht. Dazu 
kommt, daß jetzt Fürſt Starhemberg, der 
Führer des öſterreichiſchen Heimatſchutzes, über 
das Ergebnis ſeiner Fahrt nach Berlin Erflärun- 
gen über feine Ablehnung einer Kampfgemein⸗ 
Schaft mit den öſterreichiſchen Nationalſozialiſten 
abgegeben, die geeignet find, gefährliche Bermit- 
rung anzuſtiften. Er hat u. a. über die entſchei⸗ 
denden Grundfragen deutſcher Politik geäußert, 
„daß die Frage des Anſchluſſes oder Zuſammen⸗ 
ſchluſſes augenblicklich nicht aktuell ift”, und „daß 
auch der Legitimiſt genau ſo deutſch fühlt und 
denkt wie andere Kreiſe in Oeſterreich“. Fürſt 
Starhemberg, der ſich wiederholt eindeutig zum 
Gedanken der deutſchen Staats- und Volkseinheit 
bekannt hat und dem eine bewußte Verſchleierung 
der dieſem Ziel deutſchen Zuſammengehörigkeits⸗ 
bewußtſeins gerade heute 
nicht zugemutet werden kann, zeigt ſich befriedigt 
von der Billigung (), die feine Meinungen in 
Berlin gefunden haben. Seine zöſterreichiſchen 
Anhänger haben darüber wehmütia ſtaunend den 
Kopf geſchüttelt. Gewiß, „der deutſche Zuſammen⸗ 
ſchluß iſt nicht aktuell“, wenn man an feine Ver 
wirklichung denkt. Das weiß man in Wien, in 
Salzburg, Innsbruck und Graz ſo gut wie in 
Berlin, daß wir nicht heute oder morgen die trens, 
nenden Grenzpfähle aus der durch Blut und Not 
und gemeinſame Hoffnung verbundenen deutſchen 
Erde reißen werden. Aber ebenſo gut wiſſen alle 
Deutſchbewußten, daß nie feit den Novembertagen 
1918 die Frage der endgültigen Verhinderung 
jenes oberſten volksdeutſchen Ziels ſo brennend 
nor unſerem Gewiſſen ſtand wie heute. Eben jetzt 
wird innerhalb und noch vielmehr außerhalb 
Deſterreichs fieberhaft nach Formeln für die Ein ⸗ 
gliederung dieſes unglücklichen Landes in einen 
deutſchfeindlichen Bündnisplau ge 
ſucht, und zum erſten Male ſitzt mit dem neuen 
Juſtizminiſter Dr Schuſchnigg in der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung ein Mann, der den nationalen 
Staatsgedanken für ſeine Landsleute ausdrücklich 
ablehnt! 1555 E 8 

Die Behauptung, der Zuſammenſchluß ſei nicht 
aktuell, erſcheint daher verfänglich und unange⸗ 
bracht in einer Zeit, da die ſtrengſte Bereitſchaft 
aller Deutſchgeſinnten nötig iſt, um ihn nicht für 
alle Zukunft unmöglich zu machen. Noch unver⸗ 
ſtändlicher, ja ſchlechtweg unfaßbar mutet die 
ſeltſame Erklärung an, daß auch der öſterreichiſche 
Legitimiſt deutſch fühle und denke. Gewiß 
mögen einzelne Anhänger des Hauſes Habsburg 
der Meinung ſein, daß eine Wiedereinſetzung des 
Herrſchergeſchlechts, das Jahrhunderte hindurch 
die deutſche Kaiſerkrone in Ebren trug, dem 
ganzen deutſchen Volke dienen werde. Aber wenn 
es ſich um die Zukunft unſeres Volkes handelt, 
iſt die achtbare Meinung einzelner tief in der 
Vergangenheit verſunkener Schwärmer belanglos 
gegenüber dem politiſchen Ziel, dem unter den 
heutigen Verhältniſſen ein ſolchen Anſchauungen 
entſprechender Staatskurs zwangsläufig zu⸗ 
ſteuern muß. Die Frage lautet heute für Oeſter⸗ 
reich nicht „Republik oder Kaiſertum“, ja nicht 
einmal „Republik oder Habsburg“ ſondern ganz 
unerbittlich eindeutig: „Deutſchoder wider 
deutſch?“. Wenn öſterreichiſcher Legitimis⸗ 
mus nicht ein Widerſpruch in ſich ſelbſt ſein 
foll: dann kann er nur den älteſten Sohn des 
letzten Kaiſers, Otto von Habsburg, als Throne 
erben anerkennen. Eine ſolche Löſung wiber- 
ſpräche ihon der von Starhemberg ſelbſt erhobe · 
nen Forderung nach einem hundertprozentigen 
Deu ſchen als Oberhaupt eines monarchiſchen 
Deſterreich. Er betont daher zu Unrecht das volle 
Verſtändnis, das er für feine Anſchauung im 
Deutſchen Reich gefunden habe wo ja der monar: 
chiſche und legitimiſtiſche Gedanke eine gewiſſe 
Rolle ſpiele. Eben ein Oeſterreicher hätte den 
von ſolchen Gedankengängen beherrſchten Freun⸗ 
den im Deutſchen Reich den grundlegenden Unter⸗ 
ſchied zwiſchen deutſchem und ßöſterreichiſchem 
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drohenden Gefahren D 
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Legitimismus erklären müſſen Es iſt nicht Zwang immerhin denkbare Erneuerung des alten 
dasſelbe, ob man für einen deutſchen und deutſch Vielvölkerſtaats in die Rechnung ſetzen: Dieſes 
erzogenen Herrſcher eintritt oder für den in neue habsburgiſche Großsſterreich hätte kein 
Belgien herangebildeten Sohn einer Franzöſin, deutſch geführtes Heer mehr, es hätte in keinem 
deren unheilvollen deutſchfeindlichen Einfluß auf ſeiner Teilſtaaten außer in dem eingeſperrten 
die letzte Entwicklung des Weltkrieges auch ge- heutigen Oeſterreich eine deutſche Verwaltung, es 
wiſſenhafte Freunde des Hauſes Habsburg nicht würde nicht mehr ein dem Deutſchen Reich auf 
beſtreiten. Und wenn man ſelbſt über dieſes un- Not und Tod verbrüderter Bundesgenoſſe, jon- 
überbrückbar ſcheinende Hindernis hinwegſehen, dern der Vollſtrecker des franzöſiſchen Abſper⸗ 
wenn man ſelbſt im Sohn der Kaiſerin Zita noch rungswillens fein, der die Beute ſeines Sieges 
einen Ueberſchuß des alten deutſchen Habsburger⸗ für immer zu ſichern ſucht. 
bluts, noch einen Funken völkiſchen Empfindens, Das wäre das von feinen einzelnen Anhän- 
und Verantwortungsgefübhls vermuten, wollte — gern gewiß nicht gewollte, aber in logiſcher Forte 
wer wagte es, an einen ſiegreichen Durchbruch bildung ſeines ſtaatsbildenden Eigenwillens 
dieſes Erbteils gegenüber dem Zwang der harten unvermeidliche Ergebnis des öfterreichiichen 
Tatſachen zu glauben? Legitimismus, deffen Bedeutung bis heute uner- 
Wer ſich unter Berufung auf alten Rechts- heblich war, aber weſentlich geſteigert werden 
anſpruch der öſterreichiſchen Kaiſerkrone bemäch⸗ könnte, wenn er den Deutſchen hüben und drüben 
tigt, kann, ohne fih ſelbſt ins Unrecht zu ſetzen, als mit ihren nationalen Aufgaben vereinbar 
auf die Stefanskrone Ungarns nicht verzichten mundgerecht gemacht werden würde. Eine tragt- 
und noch weniger auf die alten Kronländer, die ſſche Verwirrung der Begriffe läßt fo gerade ben 
indeſſen in ſlawiſchen Nationalſtaaten aufge- Führer einer deutſchen Erneuerungsbewegung als 
gangen find. So wenig zu erwarten ift, daß ſich unfreiwilligen Anwalt einer Politik nationalen 
dieſe freiwillig wieder der ſelbſtändigen Staat- Selbſtmords erſcheinen. Da es in der Politik 
lichkeit entäußern, fo ſehr zu befürchten ift, daß weit weniger darauf ankommt, wie Führerworte 
jede Wiederkehr Habsburg nur ſchwere Be⸗ gemeint ſind, als darauf, wie fie wirken, kann 
unruhigung, nie aber eine wirkliche Löſung ge⸗ die Gefahr doppelter Auslegung der Starhem⸗ 
ſchichtlicher Aufgaben bewirken würde, man ſoll bergſchen Erklärungen nicht raſch und ein⸗ 
auch eine unter Frankreichs Schutz und dringlich genug aufgezeigt werden. 


Brünings Cho in der Weltprefie 


(Telegrapbiſche Meldun e 


10. Februar. Die Morgenblätter wurden, hat de Rede des deutſchen Rei slanzlers 


London, 
illigun gelunben ie war 
te 


würdigen A ee die klare, feſte Forderung allgemeine 


des deutſchen Reichskanzlers nach Gleichberechti⸗ eine klare, offene und arftellung des deut» 

sung für Deutſchland. 5 ER ſchen Standpunktes, vermied aber 95 Uebertrei ; 
er Genfer Vertreter der „Morningpoſt“ ſagt, bung und zeigte Zurückhaltung und Maß. 

die Kundgebungen, die Dr Brüning zuteil wurden, 

ſeien zum Teil auf den Glauben Se ö USA. 

ral utichland der Hauptvorkämpſer für Ab- (Tele graphiſche Meldung) 

rüſtung jei. Sie feien aber auch eine Huldigung 

für die Perſönlichkeit des Reichskanzlers] Waſhington, 10. Februar. Die Blätter brin- 


pemer 17870 Telegraph“ ſchreibt, während gen auskührlich die Rede des Reichskanzlers. 
er franzöſiſche Plan renig Uebereinſtim⸗[ „Herald Tribune“ ſchreibt: Frankreich werde nies 
mung mit den Vorſchlägen Englands und Ame- mals die Unterſtützung anderer Staaten für eine 
rifa aufweile, habe Dr Brüning Forderungen Völkerbundspolizei zur Unterdrückung Deutic- 
aufgeſtellt, die dieſen Vorſchlägen ähnlich feien. lands finden, aber ebenſo wenig Deutſchland eine 
Differenzen auszugleichen, wie ſie Unterſtützung zur Entwaffnung rankreichs. 
durch Deutſchlands Forderungen nach Gleich- Ohne Rüſtungsbeſchränkung aber würden Franf- 
berechtigung beleuchtet würden, werde vielleicht reichs Rüſtungen eine ndige Bedrohun 
lange Beit beanſpruchen. Der Sondex-Korreſpon⸗ ra 5 fein, Die Abrüſtung fei daher erit 
dent „Daily Herald“ meldet, Dr Brüning möglich, nachdem die Politik geändert Ei. die ſich 
y, der Konferenz den Fehdehandſchuh hingewor⸗ auf die Rüſtungen ſtütze. „New Port Times“ be- 
en, der in der Forderung nach Gleichberechtigung merkt, Dr Brüning habe auf der Forderung 
befiehe. Er Habe zwar die natürliche Schluß. Deutſchlands beſtanden, daß auch die anderen 
olgerung nicht ausgeſprochen. daß Deutſchland bei Nationen ihre Rüſtungen entſprechend der Deutſch⸗ 

ichterfüllung ſeiner Forderung das Recht pa land aunferli ihränfung verringerten. Nie- 
Aufrüſten beanſpruchen merte, aber dieſe Schluß- mand könne heut bezweifeln. ba ge die 
ſolgerung ergebe ſich von ſelbſt. Der Genfer moxaliſche Zuſicherung erhalten habe, daß die 
Reuter Korreſpondent ſagt ::: ung allgemein borgen e werde. Ob. 

„Abgeſehen von einigen ironiſchen Bemerkun- wohl Deütſchland nicht vor dem Weltgerichtshof 
die in franzöſiſchen reifen geäußert den Nachweis für dieſes garantierte Recht er- 


Olumpiſche Winteripiele 


Die Aufgabe, 


35 ders zwei Stellen mit ſcharfer Ab t und kur⸗ 

Amerila ſiegt im Zweierbob e on bie fe 15 
3 ; 5 a e a n € n X 
(Eigene Trabtmelduna) a ben AA * Abobrt bis 


Lake Placid, 10. Februar. ins Ziel. 2 onen Ye men daß der Lauf in 
Unter überaus ſtarler Beteiligung erledigten einen großen Triumph der Schweden ausklang, 
die Teilnehmer am Zweierbob-Rennen am Miti- denn mit dem axoßar igen Utteritröm un 
woch den zweiten Teil ihres Programms, die 3. seinen, ſame en Fand mann WitftTdm endeten 
rn wei Vertreter der ſchwediſchen Farben auf den 

und 4. Fahrt. Die Bodbahn war teilweiſe fta rt 5 tä ; ; 
„ , RN rtra SE 
ift, ; etine Saarinen, 0 artet 
nach den traurigen Erfahrungen ber vorhergegen-| war, und Mori. Seppaliuen. Grit als 
genen Trainingsfahrten zu äußerſter Vor Fünfter placierte ſich der Rorwener Favorit Nu. 
ſicht veranlaßte. Da die anderen Bewerber auffſtadſtuen. der zwar als Erſter auf die Reibe 
den Zuſtand der Bahn keine Rückſicht nahmen und gegangen war und anch als erſter eintraf, ater in 
herausholten, wos herauszuholen war, büßten die | eier ungünstigen Mofition dach nich die um 
act x 1 5 Siege notwendige Geſamtſchnelligkeit berausholen 
Deutſchen ihre auten Rlätze ein. Huth und Lu d. ſonnte. Den 6. Plat beiehte der unberwüſtliche 
wig, die nach dem erſten Tage an ausfichtöreicher | Norweger Gröttumsbragten, der Kombi. 
vierter Stelle gelegen hatten, fielen beute in der | nationsfieger der 2. Olympiſchen Winteripiele in 
Geſamtwertung auf den ſiebenten Platz zurück, St. Moriz. Beſonders erwähnt fei noch, daß ji 
während ſich die Bayern Kilian und Huber auch in Lale Placid die Ueberlegenheit der flan- 
auf den fünften Platz vorarbeiten konnten. Der dinaviſchen Läufer wieder erwieſen, bat. Unter 
Geſamiſieg iiel ſchließlich an den Bob den erſten zehn BR man auschließlich Bere 

„Amerila 11°, besten Beſabung B. Steben“ ler der erdiſchen Lanber: 


iM ife: J. Utterſtröm (Schweden) 
Ada ms alles riskierte und in ber lebten Fahrt . Ergebniſſe. „. Utte Schweden 
die phantaſtiſche Bahnrekordzeit von 1:57,68 er- 8 W 5 8 


reichte. Der Schweizer Bob mit CTapadrutt 
und Geier, der nach dem erſten Tage noch einen 
Vorſprung von vier Sekunden hatte, mußte ſich 
mit dem zweiten Platz im Geſam ergebnis be⸗ 
gnügen bor dem St. Moritzer Olympiaſieger 
Heaton (Amerika und den überraſchend gut ab- 
ſchneidenden Rumänen. . 

Geſamtergebnis des Zweierbobrennens; l. 
Amerika I (Stevens Adams). 8214.74. Min.; 
2. Schweiz I (Capadrutt / Geier] 8:16.28: 3. 
Sie (Heaton/Dinton) 8 29,15. 


(Finnland) 1:26:36, 5. Rudſtadſtuen (Norwegen) 
1:27:06. i 


Karl Schäfer vor Graſſtröm 


Der Deutſche Beier unplaciert 


Die Olympiſchen Eiskunſtlauf⸗Wettbewerbe der 

q Herren wurden am Dienstag abend mit der Kür 
i nen beendet. Sieger wurde der Delterreiher Karl 
7 lenkt (@ilian/Huber) Schäfer vor dem Schweden Gilles Graf- 
8785,60. 6 gialin I 886,38 5. Deuiſchland H) ler ö m und dem Amerikaner Wil ſo n. Schäfer 


Huth Eudwig) 8:45.05; Italien II 8.5085. oder Grafſtröm, evtl auch Turner (Amerika), 


das war die Frage, die alle beſchäztiote. Dem 
Triumph der Schweden 


Deſterreicher räumte man jedoch die meiſten Chan» 
Im 18⸗Kilometer⸗Skilauf auf den beiden 


cen ein. Er war Favorit, wenn man auch gern 

Turner an der Spitze geſehen hätte. Aber nach 

den Leiſtungen im Pflichtlaufen mußte man dem 

{ erſten Plätzen Können Turners zuſprechen. Der Wiener ent: 

(Eigene Drahr meldung.) täuſchte feine Anhänger nicht und ſicherte ſich durch 

Lake Placid, 10. Februar. eine fabe hafte elegante Kür den olympischen 

am Mittwoch erhielten die Olympischen Win ere | Goldene Medaille errungen. Der Deutihe 
ſpiele eine neue und beſonders intereſſante Note. Beier, der in dieler auserleſeuen Geſellechaft 
Zur Entscheidung gelangte der Langlauf über neroös ſchien, zeigte feine Kür etwas unſicher 
ber einfanden. Die Strecke wies einen Höben⸗[Nikagnen vor ibm den fünften Platz einneh⸗ 
unter ſchied von 300 Mete r auf. Schwie⸗ men. Der Schwede hatte den zweiten Wink ſicher 


Deſterreicher eine Heberlegenheit gegenüber dem 

Mit dem Beginn der Ski wettbewerbe Meiſtertitel. Damit hat Oeſterreich die erſte 
18 Kilometer, an deſſen S'art fih 61 Bever. und fiel dadurch ſtark ab. So konnte der Finne 
rigkeiten waren zur Genüge vorhanden. Beſon⸗] vor den beiden Amerikanern Wilſon und Turner. 
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bringen könne, erhebe der deutſche Standpunkt 
einen wirkungsvollen Anſpruch auf dieſes Recht. 


Frankreich 


Paris, 10. Februar. Die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers vor der Abrüſtungskonferenz wird von 
der geſamten Preſſe zurückhaltend beſprochen. Im 
allgemeinen wird fedoch die Tendenz für Gleich 
Veh per Rechte und Gleichheit der Pflichten abge- 
nt. ; 
„Petit Journal“ ſchreibt: Dr Brüning hat, 
indem er fortwährend die Ungleichheit der 


Steuerpfündungen beim Prinzen Pleß 


In Genf hat es großes Befremden erregt, daß 
die polniſchen Behörden bei dem Prinzen Vlek 
am 6. Februar Pfändungen wegen der umſtritte 
nen Steuerſchuld in Höhe von einer Million 
Zloty vorgenommen haben. In der letzten Sitzung 
des Völkerbundsrates hatte der polniſche Vertre⸗ 
ter die Verſicherung abgegeben, daß die Steuer⸗ 
angelegenheit der Fürſtlich Pleſſiſchen Verwaltung. 
wohlwollend behandelt werde. bis der BDI- 
kerbundsrat tieien Steuerſtreit erlebigt haben 
würde. Es war eine bin dende Erklärung 
von Polen abgegeben worden, daß bis zu der Ent⸗ 
ſcheidung der zuſtändigen Inſtanz keine 
Zwangsmaßnahmen vorgenommen werden 
ſollten. Das Vorgehen der Steuerbehörden in 
dieſer ſchwebenden Angelegenheit hat daher in 
Genf außerordentliches Erſtaunen erregt. Die 
Reichsregierung hatte es ſich vorbehalten, erneut 
beim Völkerbund vorſtellig zu werden, falls die 
polniſchen Zuſagen des Abſehens von den 
Zwangsmaßnahmen nicht eingehalten würden, 
und es werden daher vorausſichtlich ſofort neue 
deutſche Schritte in dieſer Angelegenheit erfolgen. 


Rechte betonte, nur Gedankengänge proklamiert 
die wiederholt zum Ausdruck gebracht worden 
find; aber er hat das Verdienſt gehabt, dies in 
einer geſchickten und abſichtlich gemäßigten Form 
zu tun. „République“ nennt Brünings Rede ſehr 
gemäßigt und hebt hervor, daß ſie keine Formel 
enthalte, die den Plan Tardiens nichtig zu machen 
trebe. Der offiziöſe „Petit Pariſien“ hält die 

ede Dr Brünings für völlig negativ, ſpricht 
ihr jede konſtruktive Anregung ab und bezeichne: 
ſie als eine Bekräftigung des moraliſchen und 
juriſtiſchen Rechts, das das bewaffnete Deutſch⸗ 
land angeblich babe. „Journal“ erklärt: „Brit: 
nings Rede iſt ebenſo gemäßigt in der Form, wie 
radikal in ihrem Inhalt“ l 115 

Dr. Brüning hat die Gleichheit der durch die 
Vorträge geſchaffenen Ordnung verge'ien, die 
erite Bedingung für die Abrüſtung ift. „Echo de 
Paris“ will in Dr. Brünings Rede nichts ane 
deres erblicken als das Revancheziel, Die An- 
ſpielung auf die Reparat onen und die angebliche 
Ungleichheit der Rüſtungen als Urſache der Wirte 
ichaftäfrife. fei grotesl. „Homme Libre“ meint, 
man müſſe die Seelenrube bewundern, mit ber 
Reichskanzler Dr. Brüning erklärt habe, Deutſch⸗ 
würde keinen Pfennig mehr zahlen. 


— 


Tagessplitter 


In der Oeffentlichkeit hat die kürzlich erfolgte 
Wiedereinführung der Steuerverzugszu⸗ 
ſchläge großen Merger erregt. Pſychologiſch war 
es natürlich vollkommen falſch, fie erf zu De- 
ſeitigen, um ſie nach kurzer Zeit, wenn auch etwas 
ermäßigt, wieder einführen zu müſſen. Der größte 
Teil der Steuerzahler, die in Verzug geraten 
wird nicht wegen Verſchuldens, ſondern einfach 
wegen der Unmöglichkeit, die Steuermittel 
immer rechtzeitig zuſammenzubekommen, mit bier 
ſer neuen Belaſtung beſtraft und betroffen. Wenn 
das Reichsfinanzminiſterium die Zuſchläge damit 
begründet, daß es ein Zwangsmittel für böswillige 
Steuerzahler haben müſſe, ſo iſt dagegen nichts 
einzuwenden. Notwendig iſt dann aber, daß 
von den Finanzbehörden recht ſcharf zwiſchen den 
böswilligen Steuerzahlern und denen, die 


ch einfach nicht mehr können, unterſchieden wird. 


Es gibt auch noch Steuerzahler, die beim Reichs 
finanzminiſterium erſtaunlich freundlich behandelt 
und keineswegs mit Zuſchlägen erdrückt 
werben Jedenfalls rechnet dieſe Behörde Herrn 
Kaßzenellenbogen wohl nicht zu den bös⸗ 
willigen Steuerzahlern, denn fette Schultheiß 
Patzenhofer⸗Brauerei darf ihre Bierſteuer aus 
den Monaten September und Oktober vorigen 
Jahres, die in Höhe von über 3 Millionen Mar! 
im November und Dezember fällig war, jetzt in 
kleinen Raten abzahlen. Katzenellenbogen gehört 
alip nach Anſicht des Reichsfinanzminiſteriums 
nicht zu den böswilligen Zahlern, die durch leicht⸗ 
fertige Spekulationen ihre Zahlungsfähigkeit und 
Betriebe gefährden. Man ſollte aber meinen, daß 
bei einer ſo rückſichtsvollen Steuerpolitik auch die 
große Maſſe der kleinen Steuerzahler auf einc 
ähnliche Schonung rechnen darf. 


Wir bitten unſere Poſthezieher 


beim Ausbleiben oder bei verſpäteter 
Zuſtellung der Zeitung fi ſofort an den 
Zuſteller (Poſtboten) oder an die zuſtändige 
Poſtanſtalt zu wenden und erit, wenn dies 
keinen Erfolg hat, uns unter genauer Dar⸗ 
legung der Mißſtände ſowie der [hon unter- 
nommenen Schritte Mitteilung zu machen. 


Der deutsche Handelsverkehr mit 
Japan und China 


Zur Verschärfung der kriegerischen Maß- 
nahmen in der Mandschurei 


. (k) Die in den letzten Tagen eingetretene 
Verschärfung der kriegerischen Maßnahmen zwi- 
schen China und Japan lenkt die Aufmerksam- 
keit auch auf den Handelsverkehr Deutsch- 
lands mit diesen beiden Ländern. Während 
der Außenhandel mit China infolge der be- 
deutenden Einfuhr Deutschlands in Oelfrüchten 
und Saaten. pflanzlichen Fetten und Oelen usw. 
aus China für Deutschland eine bemerkens- 
werte Passivität aufweist; ist der deutsche 
Sa Außenhandel mit Japan für Deutschland seit 
* Jahren recht aktiv. Er dürfte allerdings durch 


ai die kürzlich erfolgte Loslösung des Yen vom 
Ben > Goldstandard eine Beeinträchtigung er- 
Eo- fahren, da die Abkehr Japans von der Gold- 
3 Währung. in gleicher Weise wie bei den anderen 
He valutaschwachen Ländern eine Stärkung der 

EI > Wettbewerbsfähigkeit der japanischen Industrie 


DN auf dem Binnenmarkt und auf den Exportmärk- 


u + ten zur Folge haben wird. 
B Der Handelsverkehr mit China 
R betrug seit 1925 (in Min. RM.): 
1 eP Einfuhr Ausfuhr Saldo für 
5 5 ; Deutschland 
1 1925 228,6 117,9 — 110.7 
} 1926 196.8 151.5 — 448 
1927 285, 121.0 — 144,1 
1928 2329.8 169.8 — 160,0 
1929 370,7. 185,1 — 185.6 
1930 297.7 149.8 — 147.9 
Jan.-Sept. 1931 163,8 109,9 — 539 
Der Handelsverkehr mit Japan 
wies folgende Entwicklung auf: 
1%5 29,0 181,3 "F 159,3 
1926 18,5 240.4 +221.9 
1927 27,7 180.6 + 152.9 
4 1928 39,8 2129 1781 
A 199 43,4 244.9 + 201,5 
5 1930 41,1 192,9 + 151.8 
Jan. Sept. 1931 23,8 113.4 + 89,6 


Im Jahre 1930 kamen von der chinesischen 
Gesamteinfüuhr 5,3 Prozent (Japan 6,9 Prozent) 
aer Waren aus Deutschland. während von der 
chinesischen Gesamtausfuhr im gleichen Jahre 
2,6 Prozent (0.8 Prozent) aller 


p 
$ 


1 t ) Waren nach 

Er: a Deutschland gingen. Die deutsch-cbine- 
E dischen Handelsbezfehungen basie- 

E ren in der Nachkriegszeit auf dem Abkommen 


vom 20. Mai 1921, dem Handelsabkommen vom 
2. August 1928 und dem Notenwechsel vom 
27. Mai 1929, während für den deutsch- 
Japanischen Haudels verkehr der 
Handels- und Schiffahrtsvertrag vom 20. Juli 
1927 gilt. der mit sechsmonatiger Frist kündbar 
ist; bei dem Handelsabkommen mit China ist 
eine Kündigungsfrist nicht vereinbart worden. 


‚Berliner Produktenmarkt 


Ruhig, aber fester 


Berlin, 10. Februar. Ohne daß das Geschäft 
eines Belebung erfahren hat, war die Tendenz 
im , heutigen : Produktenverkehr überwiegend 
etwas fester, wobei das anhaltende Frostwetter 
sfimmungsmäßig einen gewissen Eindruck 
wachte. Das inländische Weizenangebot bleibt 
günstig. und bei der gegenwärtigen Versor- 
zungsiage der Mühlen wurden im Prompt- 
geschäft etwa 1 Mark höhere Gebote abgege- 
ben, während der Lieferungsmarkt Dis 
15 Mark fester einsetzte. In deutschem Rog- 
gen gelangt sehr wenig Offertenmaterial an 
den hiesigen Markt, da die Provinzmtihlen die 
Ware zu verhältnismäßig besseren Preisen auf- 
nehmen. Auch hier war das Preisniveau um 
etwa 1 Mark erhöht. Die Umsatztätigkeit bleibt 
aber: gering, da die Spanne zwischen Forderun- 
gen und Geboten schwer zu überbrücken ist. 
Haupteichlich aus diesem Grunde kam auch 
eine Notiz über Mairoggen zunächst nicht zu- 


stande. Der Mehlabsatz hat sich nicht 
belebt. obwohl die Mühlen für Webzen- und 


Roggenmehle etwa gestrige Preise forderten. 
Am Hafer markt war das Preisniveau gut 
behauptet, von dem mäßigen Angebot fanden 
bessere. Qualitäten Beachtung. Gerste hatte 
unveränderte Marktlage. Weizenexportscheine 
wurden wieder % Mark höher bezahlt, Roggen- 
exportscheine waren zu gestrigen Preisen an- 
geboten. 7 


Breslauer Produktenmarkt 


Weizen: fester 


` Breslau, 10. Februar. Die Tendenz für 
Weizen war etwa 1 Mark fester, während 
Roggen und Hafer unverändert liegen. 
Gerste dagegem war bei sehr geringer Kauf- 
hust eher etwas ruhiger. Das Angebot blieb 
nach wie vor ganz minimal und beschränkt 
sich auf einzelne Waggons. Am Futtermittel- 
markt hat sich in den Preisen nichts geändert, 
die ‘Käufer üben weiter größte Zurückhaltung 
aus. so daß nur kleinste Umsätze zustande- 
kommen. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 


? 10. 2. 9. 2. 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 74 kg 241 241 
? R 1 245 245 
: 72 281 231 
Sommerweizeh, hart. glasig 80 kg — — 
Roggen ıschlesiscner) 
sktolitergewicht v. = kg 207 207 
. 725 , — — 
68.5 203 203 
Hafer, mittlerer Am u. Güte neu | 145 145 
Braugerste feinste 184 181 
„ Sommergerste, mittl. Art u. Güte 172 172 
Wintergerste 63—64 kg — — 
budustriegerste 63—64 kg 172 172 


dio Kreditversorgung der 


nahmen. Die Frage ist längst 


in den Schatten stellt. 


zurückgegangen sind. 


Infolge dieser Preisentwicklung ist das Ein. 
kommen» der Betriebe bereits in ein solches 
Mißverhältnis zu den Zins- und Steuerlasten und 
zum sonstigen Betriebsaufwand getreten, 
Landwirtschaft 
kaum mehr gesprochen werden kann. Selbst die 
ersten Hypothek 
heute eine Seltenheit. und zwar nicht nur in den 
Wie man erwarten konnte. 
durch 
und Zwangsvergleich 
nicht gesichert; im Gegenteil die Maßnahmen 
Schlanges haben die Frage der Ernte- 
sicherung erst völlig akut gemacht 
ihrem Höhe- 
punkt, der Verweigerung jeden privaten Kredits, 
Es ist nur folgerichtig, wenm in dieser 
Kreditkrise! z 
der Staat als Zwischenträger auftritt. | schaft in ihrer ganzen Tragweite zu überprüfen, 
ob der Staat|und man erkennen wird, daß man mit Teil- 


von einer Kreditfähigkeit der 
Unterbringung einer 
Osthilfegebieten. 
ist die Bodenbestellung 
streck ungsschutz 


treiben die Kreditnot allmählich 


entgegen. 


Phase der landwirtschaftlichen 


es ist jedoch. durchaus fraglich, 


bezw. die von ihm delegierten Instanzen (Reichs- 


Maß- 
den 


von 


daß 


ist 


Voll- 
noch 


und 


e 


Rare 


Die Kreditnot in der Landwirtschaft 


Wie zu erwarten war, gerät die Landwirt- 
schaft immer tiefer in die Kreditnot g — — — 
and- 
wirtschaft wird immer mehr zum Gegen. 
stand planwirtschaftlicher 
über 
Rahmen der Osthilfe hinausgewachsen, seit 
die bäuerliche Wirtschaft durch den Preis- 
verfall für Vieh und Vieherzeugnisse 
einem Einkommensrückgang ‚betroffen wird, der 
die kritische Lage der Getreideproduzenten weit 
Der Großhandels- 
index für Vieh betrug am 27. Januar 63.1 
gegen einem durchschnittlichen Index von 127 im 
Jahre 1929: dazu muß bemerkt werden, daß die 
Erlöse für Vieh in manchen Gegenden Deutsch- 
lands um erheblich mehr als 50 Prozent seit 1929 


diese Aufgabe zu erfüllen. 


ges auf zwei Probleme: 


lastet wird. 


geschlagenen Osthilfeplänen. 


mittelbeschaffung indem man 
Gläubigern ein Pfandrecht an den Früchten 


Garantiefonds unterstützt wird. Diese € 
eine Extensivierung 
Kreditversorgung wird nebenbei 


vor der Notwendigkeit stehen wird, die Schwie- 
a der Kreditversorgung der 


lösungen zu keinem Ende kommt. 


Mehl Tendenz: ruhig 


10 2 
Weizenmehl (Type 70%) neu 33½ 
Roggenmehl*) (Type 70% ) neu 2034 
Augznamen | 39, 


*) 65%iges 1 RM teurer. 60% jges 2 RM teurer. 


Geschäftsgang: 
Schweine langeam. Der Markt wurde geräumt. 


Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
and schließen sämtliche ‘pesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesent- 


lich über die Stallpreise erheben. 


bank, Industriebank usw.) imstande sein werden, 


Bisher richten sich die Bemühungen Schlan- 
Die Umschuldungs- 
aktion im Rahmen der Osthilfe und die Dünge- 
mittelbeschaffung. Die Umschuldung krankt seit 
jeber daran, daß die Kreditdecke Deutschlands 
einfach zu kurz ist, daß neben dem Aufkommen 
aus der Industriebelastung auch nicht der küm- 
merlichste Rest an Kapitalreserven oder Spar- 
geldern vorhanden ist, dem die Umschuldung auf- 
gebürdet werden könnte, so daß sich einfach 
die Frage ergibt: entweder verzichten wir auf 
eine Umschuldung überhaupt und lösen die Frage 
im Wege eines zinslosen oder zinsenarmen Still- 
haltezwanges, oder wir „schaffen“ neuen Kredit, 


indem letzten Endes die Reichsbank damit be- Se. 
leichter. 


Man sieht, die ganze Problematik ist ein 
Restbestand aus den, bisherigen, gründlich fehl- 
Etwas gegenwarts- 
näher ist jedoch schon die Regelung der Dü n g e- 

en 
eim- 
geräumt hat, das noch durch die Schaffung eines 
Regelung 
ist allerdings nur bei gleichbleibenden Preisen 
erträglich und dürfte übrigens nicht imstande 
sein, den Düngemittelxverbrauch zu stabilisieren; 
der deutschen Landwirt- 
schaft wird nicht mehr zu vermeiden sein. Die 
immer neue 
Probleme zutage fördern. bis mam eines Tages 


Landwirt- 


Rinder lanesam. Kälber, Schafe mittel, 


ee eee ä 


Pfund schwächer 


Berlin, 10. Februar. Im Verlaufe der Lon- 
doner Börse wurde der Markt durch eine 
Erklärung des „Daily Herald“ ungünstig be- 
einflußt, daß nämlich der Londoner Diskont- 
markt durch die eingefrorenen deutschen Kre- 
dite beeinträchtigt werden könnte. 
Deutsche Bonds tendierten zunächst matt, 
konnten sich aber später leicht erholen. Die 
Tendenz war zum Schluß schwächer, Paris 
unterlag heute mehrfachen Schwankungen, nach 
schwächeren Beginn setzte sich zum Schluß 
eine Erholung dureh. Brüssel verkehrte bis 
zum Schluß in schwächerer Haltung. Am- 
sterdam war nicht einheitlich, doch im Ver- 
laufe leicht, erholt. Deutsche Obliga- 
tionen behaupteten sich, deutsche Aktien 
lagen sehr schwach, besonders IG. Farben. 
die 4 Prozent einbüßten. Wien war man- 
gels Anregungen ruhig und überwiegend etwas 
Die New-Yorker Börse eröff- 
nete im gedrückter Stimmung zu durchweg 
schwächeren Kursen. 

An den internationalen Devisen 
märkten ging das Englische Pfund 
auch am Nachmittag weiter zurück nad 
schwächte sich bis auf 3,42% gegen den Dollar 
ab, während es gegen den Gulden 850 Brief 
notierte, gegen Paris 87,12, gegen Zürich 17,56 
und gegen die Reichsmark 14,1. Der Dollar 
war gut behauptet. ebenfalls die Reiche- 
mark, die in: New York 23,76, in Amsterdam 
58,81 und in Zürich unverändert 121,70 notierte 
während ste in London mit 14.41 genannt wurde. 
Reichsmark auf kurze Termine war dagegen 
schwach, und zwar infolge von Befürchtungen 
bezüglich einer neuen Notverordnung über 
Reichsmarktransferierungen. Madrid lag wie- 
der fester, Mailand neigte dagegen zur 
Schwäche. Die Südamerikaner sowie die Nord- 
devisen und China bezw. Japan blieben unver- 
ändert. 


H enbörse 7 
Berliner Produktenbörse ee eee Devisenmarkt 
a at Posen, 10. Februar. Roggen Orientierungs- 
Berlin, 10. Februar K m 1 ante 4 N N 
3 8 0500.90 2875 WERD, Weizen Orientierungspreis 1 10. 2 9 2. 
Märkischer 242—244 | Weizenkleiemelassee  — 4. 2450. Weizen Transaktionspreis 15, Po. Auszahlung aut Geld | Briet | Gela | Brief 
> Marz = iR Tendenz: still i wss 3 Gerste 1 a > ! Í 
$ 0% | Ro senkleie 9,50—9,90 | —21,75, augerste 23—24, afer y | [ly dao 
-y Tendenz: still Roggenmehl 65% 35—36, Weizenmehl 65% 36,50 Buenos Aires 1 P. Pes. | 1,043 | 1047 f 1038 | 1.042 
Tendenz: fester 8 3 5 N Canada 1 Can. Doll. 26 3,634 3,626 3,834 
FF 14,50—15. Weizenkleie 14| Japan 1 Yon 1.480 | 7451 1469 1.491 
in M. frei Berlin 550. H . A 8 9 
en, e age FTT Bea Fe a, E | SR 1 HM. | m | a 
„ März 202% Tendenz pop Sommerwieken 2224. Viktoriaerbsen 33-27, |Fondon 1 Pia St f ti | iii Im | um 
Nai für 1000 kg in M. ab Stationen] Folgererbsen 30—33; Peluschken 21—23, blaue New-York-+ ., Dell.] 4.20 4217 | 4210 
8 —.— IEupinen 12-13. gelbe Lupinen. 15,50—16,50, | Rio de Janeiro 1 Mir. | 0.52 | BE Lee | (EEE 
: 8 2 i 2 748 fr E 452 
aa 5 kur 1000 kg in M. ee .d Fe e e eee Amstd-Rottd. 100 Cl. 100 % | 17082 10 305 ar 
Jee- ; i 25— Athen 100 Drachm. 5,395 5.405 5 405 
Braugersie 160-168 | Viktoriaerbsen 21.00-27,50 | Klee 280 „Schwedischer ee 3 $ s E 
Den a [Mucke . Ei sm, | aa, | SM, | ie, 
Industrieverste 153-157 5 i 00 loses Stroh 3,10—3,40, gepreßtes Stroh 3,60— Budapest 100 Pengë | 5494 57.06 ‚94 57.06 
interne Peluschken 16,00--18.00 | -0 1 t ge] ! pes 
Tendenz AH Ackerbohnenr 14.00-16.00 | 4,25, Leinkuchen 36.38% 26,50-—28,50, .. Raps- | Danzig 100 Gulden | 31.97 | 8213 | 3197 | 8213 
n g Wick 16.00—19.00 e 8 Helsingf. 100 finnl. M. 6,494 6.506 6.474 6.486 
Hafer Blaue Lupinen 10.00-19.00 Kuchen T 18—19, : Sonnenblumenkuchen | ftalien 100 Lire | 21.83 | -21,87 | 2185 | -2189 
i 7 i 00 1750—18.50, Stimmung ruhig. Jugoslawien 100 Din. | 7,463 | 7.477] 7,463 7,477 
age" = a gelbe Lapines 14,50--16.00 * r g 8 Kow 55 en 8. g 2 | 95 um 25 
s openhagen 70.62 . 8 
„ n e „„ 5 | 
: R o 2 x i 78,78 Ki 
riga a e hang Berlin, 10. Februar. Elektrolytkupfer (wire-] Paris 100 Fro. | 1657 | 1661 | 1656 | 18.60 
ENE Erdnusmehl — bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- ii | n 65550 
Br y ge 7807,90 | terdam: Preis für 100 kg im Mark: 59%. kiga. 100 Latte | 80,82 | 8108 | »082 1 s108 
Rumänischer vi Sojabohnenschrot 1.50 London, 10. Februar. Kupfer, Tendenz flau, Seawajs 91 Mrs, 7207 Sal, Sl Fi 
War Ha für 100 Ku de M ab Abnaeeo Standard per Kasse 354—35%, per 3 Monate Spanien 100 Posten | 3257 a263 | 3247 32.53 
Weizenmehl 29—33 | märkische Stationen für den ab | 54 — 35%, Settl. Preis 35%, Elektrolyt 40-41,|Slockhoim 100 Kr. | 8127 | 8143-1 8152" | 31.68 
Tendenz: behauptet Berliner Markt per 50 kg best selected 372—884, Elektrowirebars 415 Wien 100 gsto- Kt. 88 88064938 1848 
für 100 e Deren Sack | Kartoffeln. Mg ; Zinn, Tendenz willig, Standard per Kasse 12 Warschau 100 Zloty 47.15—47,35 42,15- 47,35 
Feinste Marken üb. Notiz bez. | Odenwälder ban. |137%, per 3 Monate 139%-—140%, Settl. ‚Preie 
FREIEN j gelbfl. N 137, Banka 157, Straits 140, Blei, Tendenz stetig, Banknoten 
Lieferung 7-29 |rabrikkartotten  _  jausländ. prompt 14%, entf. Sichten 14/1, Setti | _ \ 
Tendenz: behauptet pro Stärkeprozent Preis 14%, Zink, Tendenz willig, gewöhnt | Sorten. und Notenkurse vom 10. Februar 1983 
prompt. BR entf. Sichten 14°, Settl. Preis B 7 
13%, Silber [Pence per Ounce) 1946, Lieferung] Sovereigns 20,38 | 20,46 Litauische 44.72 4188 
* N ’ 
7 : i 20 Francs-St 16,16 | 16,22. | Norwegische 78,44 | 78, 
Breslauer Viehmarkt |. Gold-Doliera 4185] 45 Cee arte "| 
Breslau, den 10. Februar 1932 | ` my Amer. 1000.5 Doll. 4,20 14,22 do. 100 Schill. 
Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarktes D R kt ü K een 1018 110586 eee p i 
De Auftrieb betrug: 1084 Rinder, 996 Kälber. 277 Schafe . er on un um [ gung Brasilianische 0,24 | 0.26 u.neve5W0Lei 2.49 2,51 
Kg a gezahlt für 50 kg Lebendgewitht in Goldmark. der Produ tionsmittelindustrie Be 28 1025 5 2.46 248 
A. Och 47 Stück ©. 1 Pfd.u.dar. 14,39 | 14,45. | Schwedische 81,09 | 81,41 
Nele, o 3 FR j 3 A I rurkische 11,00 | Schweizer gr. 31,94 82.26 
a) vollfl. ausgem. hochst. Schlachtwert. 1. 12 27-30 Die Industrieberichterstattung ist vor eini- Belgische 58,58 | 58,77 9 Nee 
2. e — 10 Fi p 20 sobe — — u. daruntet 82.20 
b) sonstige vollfleischige 1. jüngere ~ [Er Zeit neu organi SI rt worden. Die Därische 79,44 | 79,76 | Spanische 32,43 9255 
2. Altere 23-24 statistischen Ergebnisse dieser Berichterstattung | Danziger 1,73 | 82,1! | Tachechoslow 
e) fleischi 16—17 3 . 7 ` Estnisohe 111,03:|.111,47 |] 5000 Kroi 
d) gering enähite a t 8-14 u En x e M Finnische 63 637 1.1000 Kron. 12405 12,465 
B. Bullen 439 Stück “rage kommen, das folgende Schaubild für die] Französische 16,53 16,59 | Tschechoslow. 
ig lüngere, vollfleischige höchsten Schlachtwert 27, |letztvergangenen drei Jahre. Die Kurven ver- Mben e 169,61 | 170,29 RE 12,408 | 12,465 
sonstige vollfle eo ausgemästete 21-23 11 8 i i 2 
c) fleischize y 5 16-18| anschaulichen die Zahl der beschäftigten Ar-] de. i0 unte, 211 210 Halbamti. Ostnoteukurse 
d) gering iin DONS t — eg in — 34 der sogenannten „Arbeiter- jugoslawische 7 7.46 Kt. poln. Noten * * 
e 0 atz apazi . e e — — r. a 
a) jüngere vollfleischigen Schlachtwertes . 2⁵ p 
8 . e vollfleischige oder ausgemästete ei zA 
C. 80 e 0 . ann 
À) gering genahe © az Warschauer Börse 
b. parsen 146 Stuck : ; 
a vollflelschige ausgem. höchst, Schlachtwertes = Bank Polski er 
vollfleischige ` : 22 — 0 
6) leischige ` 70 5 16-17 pop RENDE 
E. Fresser 18 Stüok ö Dollar 8.895, Dollar privat 8,90, New York 
Mäßig genährfbs Jungvieb . s tar 2 8,916, New York Kabel 8,922, Danzig 173,70, 
; Kälber Holland 359,90, London 30,80, Paris -35;12, Prag 
) Doppelender bester Mast D . . — 941 8 17 17 8 . 
b. beste Mast- und Saugkälber 1 R 7 40—41 26,41, Schweiz 174,19, Italien 46,50, Poš: Kon- 
2 * 7 Suugkalber . . . en versionsanleihe. 5% 40,25, Bauanleihe 3% 31,75, 
ER Dollaränleihe 4% 45,50—45,75, Bodenkredite 
©) Mastlämmer und jüngere Masthammel. 200 4% % 41,00. - Tendenz in Aktien stärker. in 
1 e 5 Pe Devisen uneinheitlich. 
almas: P, — 
b) mittlere wastlämmer, ältere Masthammel und — — — 
f En Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
„ en, Den tiefsten} Stand und den stärksten Abfall p eee e ek ge, ae 
Bus: der Konjunktur zeigen die beiden Gruppen | Baumwolle, 781. Tendenz ruhig-stetig. 
eee I[Fanrzengbau und Maschinenbau. Sehr] März 7,41 B., 7,38 G., Mai 751 B., 7,50 G., Juli 
b) volir. Schweine v. ca. 100: Pfd. Lbdgew 10 a Ra le a 7 7.62 B., 7,60 G., Oktober 7,81 B., 7,80 G. Dez, 
c) vollfl. Schweine „ JE x 5 90 12e Wesen, vor alem in de x 
d) wolli, Schwene „ „ 189-200 „ 1 -87 letzten Monaten. Dagegen hat sich der Kov- 701 B.. 789 G., Januar 1933: 7,96 B., 7,9 G. 
e) fleischige Schweine v. og. 10 - 160 Pfd. | bdgew 34—85 junkturabsti bei de Nichtei * Metallhüitten | V Fè 8 o 
f) fleisch ge Schweine unter 120 Pfd. Lbdgew. = unkturabstieg bei den Nichteisen-Metallhütten | Verantwortlicher Redakteur Dr Fritz Seifter. Bielsko; 
g) Sauen und EDver .. . -35 Fund -Walzwerken erheblich langsamer vollzogen. | Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O.-S 


